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Hnterricht 


; des annoch geheimen 
Roͤſt⸗Schmeltz- und 
Probier⸗Weſens; 
Dem edlen Berg⸗Bau zu Liebe 5 
aufgeſetzet, 
und um beſſerer Deutlichkeit willen 
in 
Frag und Antwort 
verfaſſet, 


als zweiter Theil . | 
des Mineraliſchen Haupt: Schlüffels 


| herausgegeben. 
Zittau und Leipzig, | 
Verlegts Johann Jacob Schoͤps, 1754. 
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Geehrteſter Leſer! 


ſers lieben Lush 
undes an der rechten Beschickung 
und Roͤſtung der Ertze fehler, has 
be ich nicht allein aus denen Zu⸗ 
En vielfältiger Bergwercks⸗ 
2 Lieb 


* 


| Vorrede. 4 8 
Lehe erſehen, de 
ſchiedene Jahre her auf bu 
(wie auch auswärtigen) Gebuͤr⸗ 
gen, beftändig erfahren muͤſſen; 
indem oftmals ſchoͤne glängige 
Ertze, und metallſche Bergarten 
| gefunden werden, die, „ ob ſie ſchon 
im kleinen Feuer eine fire metall 
ſche Probe aushalten, dennoch im 
groſſen Feuer gänglich verſchwin⸗ | 
den, und in dem Nauch davon 
fiegen. Ob auch nun ſchon an 
ſolchen Ertzen ſowol in kleinen als 
groſſen Feuer dieſelben ſtandhaft 


| 
| 
| 


Vorrede. i 
ee ni probiert und gekün⸗ 


ſtelt worden, ſo hat es dennoch ohne 
natürliche Erkänntniß derer Eigen⸗ | 


ſchaften und bey ſich fuͤhrenden re⸗ 


ale ariſchen ſubtilen und noch fluͤch⸗ 


tigen metallischen Geiſter un 1 
glücken wollen, etwas v 


Zweck damit zu N ee 


an Tag geben * zugleich 


benen zur Hand ſchaffer 


3 womit 


tiges dadurch zu erlangen; dieweil 
bey ſolchem Probieren und Unter⸗ 
ſuchen kein Rathen gilt, den rechten 


jeden Werck / wie ein jedweder leicht⸗ 


Vorrede. 


womit dem paß ven Theil kann ge⸗ 


holffen, und aus dem flüchtigen und 
nochi in prima ente liegenden, 9 4 


len Metalle, ein fixes erhalten wer⸗ 1 
den. Dieſes iſt nun nicht eben eines 


lich erachten kann: Es gehoͤret nebſt 
natürlicher Erkaͤnntniß auch Zeit, 

Verſtand und Geld dazu, derglei⸗ 
chen heimliche Philoſophie ans Ta⸗ 
ges · icht zu bringen die Harmonie 
und Disharmonie derer flüchtigen 


| tealgariihen@cfevgegen biefiyen 


Vorrede. 
| 5 ihnen auf alle Falle nützlich zu 
begegnen. Denn, gantz eine andere 


Krafft und Eigenſchaſſt hat den 


Schwefel, Arſenic und Mercurius, 
wenn ſie in den Adern und Gaͤngen 

der Erden in ihrer Wuͤrckung bey 
denen Ertzen ſeyn, als wenn ſolche 
im Feuer davon geſchieden und ge⸗ 
trennet werden. Erſtlich ſind ſol⸗ 


ches der Metalle edelſte Lebens⸗ 


Saͤfte, wodurch ſie ſollen erhalten 


und ausgezeitiget werden, welches 


ſie auch, vermöͤge ihrer ſympatheti⸗ 
ſchen Eigenschaft gat wohl berriche 
1 5 4 IMs 


| Vorrede. | 
ten; fo diefelben aber ( (ohne vorhet 
ſſgiret) in ſtarcken Sa magnet 
davon getrieben und geſchieden 
werden, erweiſen ſolche die Antipa⸗ 
thie erzeigen fi Wee 


ſich, daß niemand weiß wo es hin 
gekommen iſt, und dieſe Erfahrung 
. it auf denenSchmel-und Huͤtten⸗ | 
wercken bekannt genug. Denn 
dieſe Geiſter ziehen nimmermehr 
leer aus, ſondern nehmen (wenn ſie 
durch ſtarckes Feuer angegriffen 
werden ) nicht allein das ſubtile, 
u E ſondern 


Er im mangas e als 
g oder gar nichts zur Aus 
fi Dieſes iſt nun al⸗ 
ſo der Schaden, der auf vielentau 
ſend en Inne wird; 
4 Pe von de 
Natur ſchon zu einem fixen Metall 
coaguliret ſeyn. Dieſem Schaden | 
nun vor zukommen, und das ſubtile, 
zarte Metall, vor ſolchem Raube 
zu beſchuͤtzen, ingleichen ſolches mit 
„» 


gegentwärtiges Heine Batten 
gar gründlich und der Natur ge⸗ 
mäß anzeigen. Doch iſt hierbey kein 
Univerfalproceß zu brauchen, noch 
anzuſtellen, ſondern es muß bey ih⸗ 
nen ſelbſten gefunden werden, was 
denenſelben ermangelt, oder was 
ſie im Gegentheil zuviel beſitzen. 
Wie nun ein Medicus den innern 
Leib des Menfchen zerleget und 
anatomiret, die heimlichen Kranck⸗ 
heiten derſelben dadurch zu erfot⸗ 
mm: Bu die Anatomie md 
a an 


Vorrede. 


Goͤrper, die noch wenig Fixitaͤt er⸗ 
langet, durch nuͤtzliche Zuſchlage 
und Ingredientien aber gleichfals 
curiret, und zu geſunden und firen 


Metallen geſchmoltzen werden kön⸗ 
nen. Zu dieſem meinen Tractätgen 


wird der Mineraliſche Hauptſchluͤſ⸗ 


ſel nicht geringe Hülfeleiften, wel⸗ 
cher die Sache weitlauftiger zeiget, 


was hier um geliebter Kürtze willen 
in die Enge geſchloſſen iſt. Es if 


aber meine Meynung nicht gewe⸗ 


1 . ſen, 


Der egung der Ertze auch geſchehen, 5 
10 denn es fi nd ſolches ebenfals paßive 


Vorrede. 85 
fen, deſes Acauum in Schriten 
öffentlich zu publitirenzweil ich aber 
aus ſehr vielen Orten, in⸗ und auf 
ſerhalb Teutſchlandes, bin erſuchet 
worden 75 in die ſer hoͤchſtnützlichen 
Sache der Welt ein mehreres Licht 
zu geben ſo habe ich mich auch vollig 
entſchloſſen, mein Talent hierinnen 
nicht zu vergraben, ſondern frey oh⸗ 
ne eintzigen Hinterhalt ſolches der 
Welt zu communiciren. Wer reb⸗ 
lich geſinnet iſt wird meiner wieder 
gedencken; womit ich mich eines je⸗ 
den guͤtiger Gewogenheit empfehle 


Zittau | 
im Monat Febr. 1753. 1 
a Der Author. 
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© ee 
5 Materien, welche in dieſem 
5 Abet abgehandelt werden. Al 


em ut. > 
Bon Erben e ende ve t bon, | 
nen, und doch wenig Metall geben ; 
Von Vermiſchung derer Metalle in der Erde 1 
Von dem Saamen derer Metalle 7 
Woher es kommt / daß öfters fo ern Wale 


in einem Ertze beyfammen enn 22 
Von denen Excrementen derer Metalle 22 
Wie die Ertze zu unterſcheiden 25 
Von denen Metallen, welche im Aufſteigen eon 33 
Woran man ſelbige erkennen kann ER 
Von gediegenen Golderteen 1 

Von der Arbeit in dem naſſen Wege 04 
Von denen Zuſchlaͤgen i in groſſen Feuer 4 
Von der verdeckten Roͤſtung bey Gold; s sen und 

Ertzen 0 n 46 

Wie die verdeckte Röstung ne f 5 


Beſchickungen auf Goldertze | 
Pt welche bey denen Bergwercken bor u | 
nden | 5 

Decke von Kieſelſteinen warum fi fi e noͤthig 

Von Silber ⸗Ertzen 

Gemeines Saltz durch ungeloͤſchten Kalch zu fat 
© daß es denen n Silbererzen nicht n 60 

| nge⸗ 


Kupferertze auf Kupfer zu profi > 140 
Schwarzkupfer auf die Gar zu probieren 142 
Wie mit dem Schwarzkupfer/ das ſehr wild, zu ver⸗ 


fahren 5 
Wie mit den Schwarzeupfern , fe 0 bla f nd l 115 
fahren werden muß 144 
Eiſenertze oder Eifenfteing wie daſlben zu en 


Zwitter⸗ und Zinnſtein auf Zinn zu probieren 103 
Wißmuth und la auß blaue Bare zu unterſu⸗ 


1 Ir 147 
Antimoniumeltz 1 ll 149 
Ertze auf Qveckſilber zu anterſuchen en 1 80 
Von denen Halbmetallies 151 
Von der Qvickarbeit N he ee 

Von dem Cementiren ee 
Die 4 Hauptproben des Goldes 160 


Das Gold durch das Cementiren zu erhoͤhen 162 
Wie das Silber, welches durch das Cementiren von 
dem Golde gehet, wieder zu bekommen 164 
Das blaſſe Gold durch Antimonium zu erhöhen 165 
Handgriffe zur Scheidung durch den enen 

f 16 
Siber aus der Schwefelmaſſa zu bekommen 1 65 
Unſchmeidige Metalle ſchmeidig zu machen 170 

Gold von denen Metallen zu ſcheiden ee, 
Gold vom Eiſen zu ſcheiden NE 
Gold vom Zinn zu bringen 174 

Beſonderer Bericht von der Beſchaffenheit derer 
Ertze, wornach man ſich ben dem Schmelzen vor⸗ 

nehmlich zu richten hat 477 
Mi 2 


1 Was 


Was hat s an vor ei 

eit, daß aus ſo vielen Ertzen — 

Berg Arten, welche dem Anſehen nach 
8 oͤn, und darneben auch ſehr ſchwer 
ſind, ſo wenig Metall a 1 5 

2 „ee werdens ach inc 


—— 


8. > "Diet er erte . Beiaffeneit * ab 
3 gegründet : man koͤnnte fie in 

zweyerley Sorten theilen, als in 
wüchm die Natur wieder im Abſteigen iſt, un 
das Amt der Zeitigung ſchon vollbracht hat, 
nach vollendeter Fixation aber, dieſelben wieder 
angreiffet; da denn die metalliſchen Geiſter an 
ihnen, ſo zu ſagen, zu Raͤubern werden, eine 
Auswitterung anfangen, und das fixe Metall, 
es ſey ſchon Gold oder Silber, wieder angreif⸗ 
fen, ſolches zermuͤlben, daß ſein Ferch oder Le⸗ 
ben ausziehet, ſich an einen andern Ort in der 
N hinwendet, ſich allda wieder a 

A u 


1 205 N 629 BE: 


ſubtilen Erde vermiſchet, und mi 
neues Metall machet. In dieſer 
wird ein Erg gaͤntzlich verderb et, und ſeines 
metallifchen Gehalts beraubet, oh erachtet 
ſolches, dem Anſehen nach, ſchoͤn ausſiehet; 
denn ſein folium und fpolium, Glantz und 
Schimmer, bleibet, nebſt einer ziemlichen 
Schwere, dieweil von ihm nichts gewichen 
iſt, als fein natürlicher Lebens⸗Geiſt, welcher 
nichts anders als ein coagulirter Mercurius 
Vniuerſalis war, fo in den Geſtein oder Qvar⸗ 
gen der Erden das Metall gezeuget und auch 
bereitet hat, und dieſer Geiſt hat an und vor 
ſich ſelbſten in einem Ertze wenig Schwere; 
derohalben findet ſich, daß dergleichen an⸗ 
oder ausgewitterte Ertze ziemlich pondorös 
ſeyn, auch ein ſchoͤnes metalliſches Anſehen 
geben; wenn dieſelben aber recht durchwit⸗ 
tert, daß der Glantz und Schimmer des Me⸗ 
talls gar zu Grunde gegangen, ſo haben ſie 
auch das Anſehen als eine ſchwartze Kohle, 
ſind muͤlbigt und auch nicht mehr ſchwer. 
Die andere Art dieſer Ertze, ſo dem Anſehen 
nach, auch ſehr ſchoͤn und darneben ſchwer 
ſeyn, ſind diejenigen, ſo die Natur in erſter 
Arbeit hat, welche, ſo zu reden, noch im Auf⸗ 
ſteigen ſeyn, ehe ſolche vollkommen werden, 
und dieſe fluͤchtige Art Ertze find noch in ih: 
rer 
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ker Blüthe, aber eines geringen Gehalts, ha: 
ben in ſich haͤuffig das Semen Metallorum, 
in Geſtalt flüchtiger und giftiger Daͤmpffe 
und ſchweffelicher, arſenicaliſcher Duͤnſte, wel⸗ 
che oͤffters in ihnen ſo hefftig ausgetrucknet 
und coagulirt ſind, daß dieſelben vom Ar- 
chæo Terræ nicht mehr moͤgen erwaͤrmet, 
noch zu vollkommenen Metallen ausgezeiti⸗ 
get werden; wie die Erfahrung auf Berg⸗ 
wercken täglich. zeiget. Diefen Ertzen nun 

von beyderley Arten, iſt mit dem gemeinen 
Schmeltzen und Probieren nichts an zu ha⸗ 
ben, denn ſie gehen e im in 
zn. | 


Koran 


Bi 11 5 man / dem 1 äuferlihen An 
ſehen nach, erkennen, ob ein Ertz 
einen metallischen Gehalt 
in ſich fuͤhret? 


An den gewohnichen Berg Erben, als 
45 und weiß Guͤlden⸗ Ertz, Glaß und klein⸗ 
ſpeißiges Bley⸗Ertz, ingleichen an den einge⸗ 
ſprengten Silber⸗Ertzen, iſt ein metalliſcher 
Silber⸗Gehalt augenſcheinlich zu erkennen, 
ingleichen auch an den Kupfer und Bley⸗ 
Ertzen; doch weiß ich offtmahls, daß in grof 
fm Feuer aus den a grobſte gen 

A 2 ey⸗ 


- 12 


a, dergleichen in Mähren 170 . finden 
ſeyn. Den ſicherſten Gehalt aber von einem 
Ertze zeiget ee anne e | 


Woher kommt es denn / daß auch 
a kenntliche Ertze, ſo auch die kleine 
Probe beſtehen, i in beam e 

nichts get ben? | 


i Bey denen Silber und Bley Ertzen t verur⸗ | 
ſachet es gemeiniglich ein Arſenik, der noch 
unſichtbarer Weiſe darinnen verborgen lieget, 
und welches noch ein fluͤchtiger Geiſt iſt, den 
es in Mutter⸗Leibe empfangen hat; fo die⸗ 
fer nun nicht getödtet wird, ſo iſt von ſolchen 
Ertzen nicht viel Metall zu hoffen, wie ich 
bey Unterſuchung ſolcher Ertze ſelbſten ge⸗ 
funden und erfahren habe; denn, gleichwie 
ſich Bley laͤſt leichtlich im Feuer zue einen fluͤch⸗ 
tigen Rauch auftreiben, deſto leichter nun 
geſchiehet ſolches durch den Arſenik, ſo im er⸗ 
ſten Anfange ſchon im Mutter⸗ Leibe mit ihm 
vereiniget geweſen, daß ſolches dadurch gaͤntz⸗ 
lich deſtruiret, und in ein Nichts verwandelt 
wide deßgleichen Kr Arbeit, heym ni 

machen 


Boy 


machen auch die Kobald und Wißmuth⸗Ertze, 
wenn man ihnen nicht ſonderlich zu begegnen 
weiß, davon wir auf eine andere Frage 
diſcouriren wie 


Was hat es denn eigentlich mit de⸗ 
nen metallischen Ertzen vor eine 
Beſchaffenheit? 

Die meiſten Ertze, daraus Metalle zu 
ſhnelhen ſeyn, haben neben ſich auch noch 
einen ſubtilen Realgar, oder fluͤchtiges Mine⸗ 
ral, es ſey gleich Schwefel, Arſenik, Wiß⸗ 
muth, Kobald, Antimonium, Mercurial Ar⸗ 
ten, und dergleichen mehr. Solche Art Gei⸗ 
ſter pflegen offt vielerley bey einem Ertze zu 
ſeyn, wie auch wohl vielerley vermiſchte Me⸗ 
falle, ob man daſſelbe ſchon, dem aͤuſſerlichen 
Anſehen nach, nicht eigentlich erkennen kann. 
Dahero ſolche Ertze nicht allein ſchwer zu 
probieren, ſondern auch mühf am au ſchmel⸗ 
en ſeyn. e 


Woher kömmt es denn daß ſolche 

verſchiedene Vermiſchung der Metallen 
und Mineralien in der Erden 

entſtehet? 

Dieſe Vehiſchung geſchiehet auf zweyer⸗ 

| 0 Weiſe: Denn Mrd) ift die Urſach deren 


A 3 Ma⸗ 


den im 1 00 Ana * Saamen ha⸗ 
ben, davon ſie gezeuget und generiret wer⸗ 
den: ſo trifft derſelbe doch nicht aller O Bi 
gleichdurch eine reine Erde zu feiner Ma⸗ 
trir an, darinnen ein fixes Metall, als Gold 
und Silber, koͤnnte gezeuget werden. Zum 
zweyten fo find die obern Aftra der Plane 
ten an ſolcher Generirung auch viel ſchuld, 
ein fixes oder unfixes Metall oder Marel 
daraus zu formiren. 


Was find denn die Aſralichen 


Wuͤrckungen, muß man die denn 
auch erkennen? 

Dieſe Erkaͤnntniß iſt eine der vornehmſten 
und vollkommenſten, die wahren Gruͤnde der 
Metallurgie zu erforſchen, aber den wenig⸗ 
ſten bekannt, indem dieſelbe ein gantz beſon⸗ 


deres Studium iſt, zu der hoͤhern Philoſo⸗ 


phia gehoͤrig, und weiß ich faſt ſelbſten nicht, 
was ich davon ſagen ſoll, um der Sache ei⸗ 

ne Deutlichkeit zu geben. Die Planeten ha⸗ 
ben ihre Influentia darinnen, wobey Sol und 
Luna die groͤſte Wuͤrckung verrichten, ſowohl 
in Wuͤrckung des erſten Saamens, als auch 
deren weitere Foupftauzung. | 
Was 
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Was iſt denn eigentlich der Saa⸗ 
men der Metallen und Mine⸗ 
ralien? | 
Dieses Subjectum iſt eine der Welt gantz 
unbekannte Sache, die Nachrichten, ſo wir 
davon offt finden, beſtehen meiſt in lauter 
Meynungen. Die rechte prima Materia des 


gantzen mineraliſchen Reiches, oder der Saa⸗ 


men der Metallen und Mineralien, iſt ein 
mercurialiſcher Liquor mit ſubtilen irrdiſchen 
Duͤnſten oder Daͤmpffen der Erden vermi⸗ 


ſchet, fo ſich nach und nach, durch die Waͤr⸗ 


me des Archæi terræ coaguliret und haͤrtet; 
doch hat ſolche Materia ihren erſten Uhr⸗ 

rung von denen obern Aftris, von welchen 
dleſelbe auch noch taͤglich geſtaͤrcket, und zur 
Wuͤrckung getrieben wird. | 


Wenn die obern Aftraden Saamen 


wuͤrcken: wie koͤmmt er denn 
in die rde? 


Ich will dir zwar alles deutlich und gruͤnd⸗ 
lich ſagen, dieweil dieſe Erkaͤnntniß die groͤ⸗ 
ſte Weißheit der Welt iſt; ich glaube aber 
ſchwerlich, daß du mich hierinnen vollkom⸗ 
men verſtehen wirft, indem dieſe Wiſſenſchaft 
15 nicht vor Geld erlernet und oͤffentlich 

A 4 geleh⸗ 


gelehret wird, fo iſt ſie der Welt faſt unbe⸗ 
kannt. Die Ober⸗Ausfluͤſſe des Geſtirns und 
der Planeten, und ſonderlich der Sonnen 
und des Mondens, die gebaͤhren dieſen Saa⸗ 
men, dermöge ihrer noch hoͤhern Einfluͤſſe, 
und dieſer folar und lunariſche vermischte 
Saamen, ſchwebet in unſerer Lufft; wer ihn 
zu fahen weiß, erhält einen mercurlaliſch und 
ſaliniſchen, ſchleimigten, ſchweren Liquor, diß 
iſt der erſte Saamen der Welt; Aus dieſem 
Saamen ſind alle metall und mineralische 
Ete in der Erden gezeuget und genetiiet 
worden, von dieſem Liquor ziehen ſie auch, 
vermoͤge ihres erſten Magneten, fo viel als 
ſie beduͤrfftig ſeyhn, zu ihrem Wachsthum 

und Erhaltung, zu ſich, gleichwie ein Menſch 
den Athen. Aus diefem Liquor und den edar 
porirenden, irdiſchen, ſulphüriſchen, reinen 
Dünften der Erden, wird der erſte Anfang, 
der Metallen gemacht, dieſe Vermiſchung iſt 
die rechte prima Materia des gantzen minera⸗ 
liſchen Reiches. Verſteheſt du, was ich dir 
allhier ſo offenhertzig und deutlich geſaget 
habe: ‚fo weiſt du den Grund der gantzen 


Natur im mineraliſchen Reiche. 
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Ich kann dieſes noch nicht recht be | 
greiffen, wenn der Saamen der Me 
5 kalle in unſerer Lufft ſchwebet, wie 
| ſol er denn in der Erden erſt ge⸗ 
Ei; bohren werden? 


Dieſer e ache Liquor, ſo in du | 
rer Lufft ſchwebet, und von Sonn und 
Monden gebohren worden, iſt freylich die 
prima Materia Metallorum eigentlich nicht, 
ſondern allen dreyen Reichen univerſal, aus 
welcher nachgehends in der Erden, wie geſa⸗ 
get, durch Vermiſchung der reinen ſulphu⸗ 
riſchen Duͤnſte der Anfang der Metallen, als 
deren prima Materia gezeuget wird, einer 
ligten Subſtantz, Sal, Sulphur und Mer⸗ 
curius genannt, aus welchen nun die Me: 
tallen und Mineralien eigentlich gebohren 
werden, durch en und N 0 
Wuͤrckung. | 


ann mag man PR ſolche nafürli- 
A an euen ren | 

1111 erkennen? ng 

| De Etlernung ſolcher Geheimuſee entfie: 
het aus der Anatomie der Ertze, und ihrer 
Berg ⸗Arten, welches zwar eigentlich zu der 
1 — 9 Berg; Phyſik gehöret , und 1 
A 5 alles 


alles zu chen, weitlaͤufftig vorkommen 
ſollte; wie dieſelben aber in der Erden ge⸗ 
wuͤrcket und generiret werden, un ph 
loſophiſches Geheimniß. . 


So ſoll man eigentlich die Phüb⸗ 
* verſtehen, wenn man . 
auf die Erkaͤnntniß der Ertze 

legen wollte? 

Ohne philoſophiſche oder geheime Er⸗ 
kaͤnntnis der Natur, mag weder die Wuͤr⸗ 
ckung der Metalle in der Erden, noch deren 
wahre Zerlegung und Gutmachung gruͤnd⸗ 
lich erfunden werden, welches die tägliche 
Erfahrung lehret; weil aber dieſe Erkaͤnnt⸗ 
niſſe in ihrer rechten Unterſuchung vom er⸗ 
ſten Anfange und Uhrſprunge aller Dinge 
muͤſſen hergeleitet werden, fo habe ich dir in 
vorhergehenden Diſcours ſolches gantz be⸗ 

greiflicher Weiſe bekannt machen wollen. 


Berichte mich doch etwas gruͤndli⸗ | 
cher, von ſolchen natürlichen Erkaͤnnt⸗ 
niß, damit ich doch weiß, wie ich mich 
im Unterſuchen der Ertze und Mi⸗ 
neralien verhalten fol? 
Erſtlich wiſſe, daß wir in der obern ſyde⸗ 


riſchen Region 7. Maotten haben „deren 
Wuͤr⸗ 
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Wuͤrckung eines in das andere natürlicher 
Weiſe gehet: als Sol, Luna, Mars, Venus, 
Jovis, Saturnus und Mercurius. Sol und Lu- 
na wuͤrcken den erſten Saamen in dem ſyde⸗ 


riſchen Reiche, Sol iſt der Mann, und Luna 


das Weib, in ſolchen eingefloͤſten Saamen nun 
wuͤrcken die Aſtra der andern Planeten, (ietzt 
gedencke, was ich dir im vorhergehenden dar⸗ 
von gelehret habe.) Der Saamen Solıs iſt 
hitziger, und der Saame Lune kalt und phleg⸗ 
matiſcher Eigenſchafft, ſo den hitzigen Saa⸗ 
men Solis gleich in ſich coaguliret und geſte⸗ 
hend macht, und iſt hernach dieſer vermiſchte 
Saamen dann der rechte Liquor und prima 
Ens der Metallen und Mineralien in der Er⸗ 
den. Mars und Venus nun empfahen von 
ſolchen feurigen prima Ente den fixeſten Theil 
in groſſem Ueberfluß, und wenn ihre Aftra 
durch die zerſtoͤhrende Wuͤrckung der vermiſch⸗ 

ten Elemente nicht unterbrochen und ver⸗ 
hindert werden, entſtehet daraus die Aus⸗ 
geburth des vollkommenen Metalls, als das 
Gold, Mercurius iſt ihr Copulator, und 
richtet ſonſt vor ſich alleine nichts aus. Wird 
aber, wie itzt gemeldet, die Wuͤrckung der 
Aſtrorum Martis & Veneris unterbrochen, daß 
eines das andere aus Noth verlaſſen muß, 
ſo werden aus ſolcher Ausgeburth geringe 
9955 | Me 4 
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Metalle Eiſen oder Kupffer, nach! 
oder Venus die Oberhand — Der | 
Realgar oder Mineralien dieſer Ausgeburth, 
wenn ſolche vom Marte gaͤntzlich verlaſſen, 
iſt der Schwefel, und nach Umſtaͤnden, alle 
ſulphuriſche Ertze, welche das a 
Solis noch gantz unzeitig in ſich haben, da 
ſolches im Marte und Venere ſchon mehr 
und feſter coaguliret, im Golde aber zu ſei⸗ 
ner Ae fixen geitgung gang 1 
gemacht iſt. 


Ich habe aber gehoͤret / 640 6 ein je: 
des Metall foll feinen ſonderlichen Saar 
men haben, daraus es wuͤchſe, die 


ſes kaͤme ja mit deiner une 


nicht uͤberein? 

Dergleichen Meynung hegen viel Leute; 
aber ſie iſt falſch, und verſtehen eben dieſe 
den Grund der Natur nicht, viel weniger 
ihre Wuͤrckung: Es iſt nur ein einiger Sau 
men ins mineraliſche Reich geleget worden, 
in denen Gaͤngen und Adern der Erden ſein 
metallisches Wachsthum zu haben; die Ver⸗ 
aͤnderung der Metalle aber verurſachen die 
vermiſchten Würckungen. 8 


We 


Wie verhält ſichs dem mit den 
A ubrigen Planeten, Joue und 
„„ ² A 50 
bil, zum m Nee Ann en td 
Die Wüͤrckung dießer 4 Puneten 
richtet ſich gleichfalls nach der Wuͤrckung der 
Elemente, Make dieſelben dem erſten Saa⸗ 
men vor ein e Matri in der Erden bereitet 
hab S wie ſie ferner ihre Wuͤrckung 
verrichten; iſt nun folche gut, und die Aſpe⸗ 
cten ihnen guͤnſtig, daß die Sphaerae Saturni 
und Jovis richtig durchlauffen werden, Mars 
und Venus aber in fernerer Wuͤrckung zu 
einer Vollkommenheit, nicht die Oberhand 
gewinnen, ſo wird ein weibliches Geſchlecht, 
und erlanget ſolche Geburth in ihrer Voll⸗ 
kommenheit die Luna, oder das Silber; wird 
aber ſolche Wuͤrckung, wie ſchon gelehret, | 
durch Jovem unterbrochen, ſo wird nichts 
weiter mehr daraus als Bley, ein unſixes 
Metall, im Gegentheil aber des Saturni, 
wird Zinn; Mercurius iſt gleichfals ihr Ein⸗ 
führer und Copulator geweſen, und hat ſich 
ebenfals mit ihnen coaguliret. Die Realgar 
aber ſolcher Wuͤrckung „ ſo die Aſtra Jovis 
und Saturni zu Anfang unterbrochen wor⸗ 
den, find Kobald, Wißmuth und derglei⸗ 
N . anſemlegliſche duda in W 
das 


1 
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das prima Ens Lunæ om mieifen zu fi 
den iſt, gantz. offen „da ſolches im Sacur- 
no und Jove ſchon halb coaguliret, in der 
Luna aber fix und een 7 
Werdener 0 
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So hat es (oe ein u wönberlche Be 
wandniß mit der Generation der Me; 
tallen, ich habe gemeynet, ſie wachſen 
aus ihren Saamen in der Erden 
herfüir, als wie eine RN 
| | hier oben? = 


Es wachſen ſowohl die Buumen und alle 
andere Baͤume durch der Planeten Influen⸗ 
tien, gleichwie die Metalle unter der Er⸗ 
den, aber von den wenigſten Menſchen wird 
ſolche Wuͤrckung genugſam erwogen; weil 
aber die Werckſtatt der Metallen und Mine 
ralien ſo tieff in der Erden verborgen iſt, 
werden dieſe geheime Wuͤrckungen nicht 
gruͤndlich gnug betrachtet, an welchen doch 
alle Wiſſenſchafft und voͤlliger Nutzen lieget; 
dahero kommt es, daß man von ſolchen Ge⸗ 
heimniſſen öffters, „als wie der Blinde von 
der Farbe, dencket, das iſt, es ſeyn nur bloſſe 
Meynungen, die wahre That haben ſie 

he lebtage nicht falten erfahren, viel we⸗ 
8 niger 
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niger den wahren Nn n 10 
nn 911 f wich 


af denn eben ſo viel an dieſer Phi⸗ 
loſophie und Heimlichkeit gelegen, ich ge; 
dachte, wenn ich den Nutzen einer Sa⸗ 
5 erlangen kann, ihre Structur und 
Befen mag ſich verhalten wie 
e wil A diß verſchlaͤget ja 
eben nichts? 


| In Lunden e mag dieſes wohl ange 
hen, aber in der Metallurgie thut ſichs gar 

nicht. Du kannſt zum Exempel eine ſchoͤne 
Frucht, es fey Apffel oder Birne, wohl genieſſen, 
ob du ſchon nimwermehr weiſt, wo dieſe 
Frucht eigentlich hergeweſen, wie dieſelbe 


mit ihren Nahmen geheiſſen, noch wie ſie 


eigentlich gewachſen und zu ihrer Reiffung 
kommen ſey; weiſt du aber bey einem Ertz 
nicht aus was vor Metallen es beſtehet, wie 
weit ſolches in ſeiner Zeitigung gebracht, und 
was es vor Fixitaͤt erlanget hat, ingleichen, 


was daſſelbe vor Realgar oder Mineralia an ſich 


hangen hat, ob ihme ſol e nuͤtzlich oder ſchaͤd⸗ 
lich ſeyn, ob ſolche muͤſſen darvon geſchieden 
oder mit ihnen moͤgen figiret werden, ſo du, 
ſage m dieſes nicht weiſt, fo wirft du ſem 


inners, 


eg . 
Schmeltzen erlangen moͤgen, f ondern ge 1 Ri 


nig, auch wohl nur das leere Neft , darboi 
erhalten nachgehends von ſolchen Ergen 
und ihrer weſentlichen und natuͤrlichen Be: 


ſchaffenheit reden, als eben der Blinde 


der Farbe. Es ib um mineralſchen Kelche 


nicht anders, der Grund deſſelben muß er⸗ 
kannt werden, ſonſten iſt kein rechter Nutzen 
davon zu hoffen. Das Ende dieſer 
ren oder Ertze muß mit ihrem Anfange „wor⸗ 


aus nehmlich dieſelben entſprungen und ge⸗ 
neriret worden, zugleich erwogen, und im 


wahren Grunde, und nicht nur durch bloſe 


Meynungen, wie etwa itzund das bloſe Ge⸗ 


ſchwaͤtz davon gehet, getroffen und gefunden 


werden; ſonſt erlanget man den Nutzen die⸗ 
ſes minercliſchen Reiches nicht, ſondern hat 


nur das Hoͤrenſagen davon; denn nur derje⸗ 
nige, ſo die erſte Materie und fernere Wun⸗ 
dergebuhrt dieſes ſo feſt verſchloſſenen Reis 
ches verſtehet, wird deſſen . eee 
hee Win, Ya Arch 


Iſt 
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Ich muß geſtehen / daß ich hierbey 
gantz beſtuͤrtzt bin, indem ich faſt nicht 
weiß, wo ich ſolches am erſten an⸗ 

8 greiffen ſoll oder kann? 


Mein lieber Freund! wer du auch ſeyſt, 
der du dieſe Lehre von mir hoͤreſt, gedencke 
nur nicht, daß ein eintziges Wort von mir 

umſonſt geſprochen, oder dir zu lehren und zu 
begreiffen zuviel vorgemahlet worden; denn 
ſo du die wahre Philoſophia und Phyſica im 
mineraliſchen Reiche ſuchen und erlangen 
willſt, ſo muſt du warlich die Anfaͤnge der 
Natur betrachten, deren geheime Wuͤrckung 
anſehen, und ihren einfaͤltigen und ſchlechten 
Wegen folgen, wie ich dir ſolches allhier ſo 
deutlich anzeige, als ich mir ſelbſten daſſelbe 
zu thun, nie in Sinne genommen. Doch 
damit die Wahrheit nicht, wie ein Licht, ver⸗ 
loͤſchen, und die aller hoͤchſten und nüßlich- 
ften Sachen, ſo noch darhinter verborgen 
liegen, in das Grab der Vergeſſenheit verfal⸗ 
len möchten; will ich dieſes dir aufrichtig 
entdecken; daß dir nun ſolches in deinem 
Verſtande wunderlich fuͤrkommt, iſt Urſache, 
daß die Welt hievon nicht viel zu ſagen weiß, 
und dir dieſes noch niemand gelehret hat, dar⸗ 
um dringe ich auch mit Gewalt darauf, dich 

B hier⸗ 
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hierbey zu begeben, und dieſem 
gen. Weg der Natur 0 Be 


| langeſt. ES 


Dieſes wil ih endlich A 
glauben, daß es an etwas liegen muͤſſe, 
welches verhindert, daß uns das mi⸗ 


neraliſche Reich in Grunde Amun 
ein ſo gar verſchloſſen Geheimniß blei⸗ 


bet: wir vermeynen wohl, wir ver⸗ 
ſtehen ſolches, der Grund aber fr 
Davon will immer eve 5 

75 mangeln? Ae 


Es kann nicht anders ſeyn, die ae 


ſchen Schrifften, fo hievon etwas gedeneken, 
ſind gar zu dunkel geſchrieben, und dieſes 


darum: dieweil die erſten Anfänge, worgus 


alles gruͤndlich erkannt und betrachtet wird, 


geiftlich und uͤbernatuͤrlich, ja, ſo zu ſagen, 
recht goͤttlich ſeyn; darum iſt ſoſches der 
Welt nicht zu wiſſen, aus Mißgunſt „vorbe⸗ 
halten worden. Zu dem, ſo lieſet auch man⸗ 
cher lieber ein eitel Buch oder luſtige Ro⸗ 
manen, als ein ſolches Buch, darinnen na⸗ 
tuͤrliche Heimlichkeiten vorhanden ſeyn, und 
wo er etwa den Kopf dabey ſoll anſtrecken; 

mit⸗ 


(9) . 


| gi iſt es freylich nicht e die Per; 
ſo muth willig vor die Schweine zu werf⸗ 
fen. Dahero findet ſichs: daß in denen 
Buchlaͤden mehr liederliche Scharteqven und 
Gedichte, als gruͤndliche Naturſchriften zu 
finden ſeyn; und legt ein Buchhaͤndler der⸗ 
gleichen Hirn⸗Geſpenſter lieber auf, als reale 
— 1 7 denn ſie gehen ihm bei er ab. 
Sehet, alſo 9 die Welt berbſendet! En, 


Ich vernehme nun wohl, 7 daß alle 
Metalle und Mineralien einerley Saa⸗ 
men haben; die Veraͤnderung ſo vie⸗ 
lerley Ertze aber verurſachen die aſtra⸗ 
liſch und elementiſchen Wuürkungen, aber 
der rothen und weiſen Metalle Wuͤr⸗ 
ckung kann ich noch 1 le 
Ä begreiffen? nn 


Ich habe dir dieſes g det geheime 
Wuͤrckung der Natur recht gruͤndlich zu be⸗ 
greifen, erfordert zwar ein vollkommen Er⸗ 
kaͤnntniß aller natürlichen Dinge, welches 
nun etwas ſchweres zu erlernen, indem die 
Zerlegung derer Metallen und Mineralien, 
wie auch wieder ihre Zuſammenſetzung, nicht 
eben einem jeden bekannt iſt, ſo auch aus 
Seen alleine nicht mag erlernet, fon 

B 2 dern 


erkannt werden. Auf die Würkung 


dern ſelbſt mit der Hand muß gen 


then und weiſen Aftra berichte dich alſo: 
Gold, als das hoͤchſte, vollkommen iſte 

fireſte Metall, iſt, nach feiner Generation 
der rothen Aſtra, Martis & Veneris, ein fixer 


Schwefel, und Schwefel iſt nach ſeinem 


Realgar ein fluͤchtiges Gold. Die Luna, 
oder Silber, iſt, nach ſeiner Generation, das 
zweyte fixe Melall ‚und iſt, nach ſeiner Ge⸗ 
neration der weiſen Aſtra, ein fires Arſenik, 
(oder Mercurius,) nach der Wuͤrkung Jovis 
& Saturni, und Arſenik iſt, nach feinem Real. 
gar, ein fluͤchtiges Silber. Dieſes wird dir 
nun wieder wunderlich fuͤrkommen; doch ver⸗ 
ſichere ich dich, daß es nach der Natur⸗ 
Sprache gar wohl geredet iſt: du wirſt dieſes 
einmahl auch wohl begreiffen. | 


Es eee, ſo vielerley Minchlia, 
we ſind denn ſolche 955 it 
Na zeuget? n 


Es find chern nur zwa cherleh Arten der 
mineraliſchen Ausgeburthen, als rothe und 
weiſe, nach Art der rothen und weiſen Aftra 
gewuͤrket, wiewohl dieſelben ihren verſchiede⸗ 
nen Weſen und Anſehen nach, auch verſchie⸗ 

dene 
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dene Nahmen bekommen haben, als zum 
Aſtro Solis, gehören alle und jede Schwefel; 
Kupffer und Vitriol⸗Kieſe, Vitriol, Anti; 
monium, Auripigmentum, Galmey, Spi⸗ 
auter, Zinnober, und allerhand mercurial 
Ertze, ingleichen auch alle Arten vom Talck 

und rother Erden; zu dem Aſtro Lunae ge⸗ 
hören allerley arſenicaliſche Kieſe, Wißmuth, 
Kobald, Ultramarin Laſur, Smirgel und alles 
Zwitter⸗Geſtein, wie ſolches Nahmen ha: 
ben mag, wie nicht weniger alle weiſe Erde, 
und haſt du beym Probieren allzeit dieſes zum 
Zeichen, daß in Ertzen vom Aſtro Solis ge: 
meiniglich ein fixes Koͤrnlein Gold, in denen 
von Aftro Lunae aber ein Koͤrnlein Silber zu 
finden, wie ſolches in der Erfahrung fi fi 0 je 
berzeit zeigen wird. 


Woher kommt es delt daß oft 
mahls gar vielerley Metalle, als Gold, 
Silber, Eiſen, Kupffer und Bley in 
einem Ertze beyſammen gefunden 
erde ingleichen auch Anti⸗ 
monium und Arſenik? 


Daß oͤffters ſo vielerley Metalle und Mi⸗ 
neralien beyſammen in einem Ertze enthalten 
find; 1 mehrentheils die Matrix ſolcher 

83 Ertze 


5 8 Ca ai 
* in den Era der € r 1 a g 


I Ideen Fösmert Ne re ey ſolcher 
Generirung, ſoviel moͤgen auch Mateice 
ſeyn, darinnen ſich ein einiger Saamen, 1 
nach Akt der Reinigkeit ſeiner Matrix ji kann 
Il generiren und begreiflich machen. Auch hat 
ıl hinwiederum eine jede aſtraliſche Wuͤrkung 
ihren Realgar mit darbey, worinnen die Me⸗ 
tallen gezeuget werden, gleich als in einer 
Affter⸗ Geburth, inſonderheit die Metalle, 
ſo noch nicht vollkommen figiret, welche der⸗ 
ſelben Saͤffte und Erhaltung ſeyn, und oͤff⸗ 
ters in prima Entemit bey denen ſubtileſten 
Metallen liegen, auch ohne Verletzung derer 
reinen Metalle nicht wohl moͤgen davon ge 
| ſchieden werden; als da find Schwefel, Au 
0 timonium, Arſenik und Qbeckſüber. e 


Ich habe aber von einigen gehoret / 
daß dieſe Realgar, als Schwefel, Arſeni⸗ 
cum und Antimonium, der Metallen 
Excrementa ſeyn ſollen, welche Nie, 
in ihrer Generation von ſich 
auswerffen? 
IR Dieſes wird dir zu begreiffen ſchwer fal⸗ 
len, indem Die 18 auf zweyerley Arten bey 
denen 


denen un Ergen zu men * 5 018 
erſtich, wenn die obern Aſtra in den metalli⸗ 
ſchen Saamen der Erden wuͤrken, und nach 
Beſchaffenheit der Materie bald der Saamen 
Solis, bald der Saamen Lunae die Oberhand 
gewinnen, daraus nun eben die rothen und 
weiſen Aſtra gebohren werden, ſo behaͤlt das 
neue angefangene metalliſche Weſen ſo viel 
von ſachen Ecbens» Geiflern zu feiner Wuͤr⸗ 
kung, und daraus werden eben die Metalle, 
und dieſes heiſſet, ein noch in prima Ente lie⸗ 
gendes Metall, das zu noch nichts fixen coa⸗ 
guliret iſt, und noch keine metalliſche Forme 
hat; es iſt aber, ſo zu reden, weder Arſenik 
noch Schwefel, ſondern die Spiritus Metal- 
lici, fo aus den himmliſchen Liqvoren mit den 
Dünsten der reinſten Erden ihren Anfang 
genommen, und dieſe Geiſter ſtecken in allen 
Metallen verborgener Weiſe in ihren Ertzen, 
nud moͤgen mit gutem Recht metalliſche Gei⸗ 
ſter genennet werden, ehe ſie ins Feuer kom⸗ 
men. Unterſuchet man nun ſolche Ertze 
durchs Probieren, ſo wird man in ihnen 
Schwefel und Arſenicum finden, da fie doch 
im Anfange bey den Ertzen deren keines gewe⸗ 
ſen, ſondern metalliſche Spiritus, und in die⸗ 
ſem Falle find fie Feine Exerementa zu nen⸗ 
Ne ſondern der Metallen Leben und Erhal⸗ 
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tung. Zeiget ſichs aber zum zweyten, daß 
bey einem metalliſchen Ertze, es ſey Gold 
oder Silber, Schwefel oder Arsenicum in 
groſſer Menge ſich erweiſet, als in Ungarn 
der Schwefel bey den Gold⸗ Ertzen und in 
Saͤchſiſchen Ertz-Gebuͤrgen der Arſenik bey 
Silber und Kobald⸗ Ertzen: ſo iſt derſelbe 
vor nichts anders anzuſehen, als vor eine 
Affter⸗Geburth der Metalle, welches auch 
etliche Excrementa genennet haben. Wo 
dieſe Realgar dann gar zu ſtark uͤberhand 
nehmen, ſo erſticken ſie oͤffters die Ge⸗ 
burth, daß ein weniger metalliſcher Gehalt 
in ſolchen Ertzen zu finden iſt; ſchaden 
dieſelben aber dem in prima Ente liegen⸗ 
den Metall noch nicht viel: ſo mag noch 
ein ziemliches Metall aus ihnen erhalten 
werden, wie die arſenicaliſchen Kobalde 
vom Silber in hieſigen Landen Zeugniß 
genug davon geben. Doch in dem 
Darvonſcheiden muß beym Roͤſten wohl 
acht gegeben werden, denn der Arſenik 
gehet gemeiniglich ohne Silber nicht da⸗ 
von, ſondern taubet ſonſt ]] | 
Theil. "BR 
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Wie mag man denn die rothen und 


weiſſen Aſtra⸗realgariſchen Ertze 
von einander unter: 


ſcheiden? 5 


Wiwohl man die rothen und welſen de re⸗ 
algarſſchen 2 dem aͤuſſerlichen Anſehen 
nach ‚in ſowei t unterſcheiden kan, daß man 

net, unter was vor ein Aftrum dieſel⸗ 
ben gehören, oder, wenn derer mehr bey: 
ſammen ſeyn, welches unter denenſelben die 
Oberhand hat, ſo fuͤget ſichs doch oͤffters, daß 
mehrere Geiſter in ihren Innerſten beyſammen 
ſeyn, als man, dem Anſehen nach, geglaubet 
hatte, und kann man ſich hierinnen nun weiter 
nicht helffen, als daß die Anatomie und 
Zerlegung mit ihnen vor die Hand genom⸗ 
men wird, um im Feuer zu unterſuchen, 
was in ihrem Innern verborgen ſey, und 
wie mit ſolchen in der Roͤſtung moͤge ver⸗ 
fahren werden; denn der Schwefel und der 
Arſenicum find nach ihrer Abſcheidung von 
denen Metallen gantz andere Dinge gewor⸗ 
den, als wie zuvor, da ſolche noch bey den 
Anfuͤngen der Metallen waren, ietzt ſeyn ſie 
contraria gegen die Metalla geworden, da 
hingegen dieſelben im Anfange ihre Lebens⸗ 
Speiſe geweſen. Dieſes wird dir zwar wun⸗ 
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derlich düncken, aber in * befii 


es ſich doch nicht anders. Verf best : du 
nun hierinnen meine Meynungs fo wirft du 
auch! bald begreiffen mögen, was es mit der 
bedeckten Roͤſtung der Ertze vor eine Be⸗ 
ſchaffenheit habe, und dieſelbe aus meinen 
nachfolgenden Reden gar A 
mögen. ei 5 


Ich habe mich üben: Die ei 

rung der Ertze offtmahls gewundert, 

wenn ich davon gehoͤret habe; iſt es 

a moͤglich, daß man ein Metall 
ins Ertz! nein machen kann 


Dieſe Maturation der Ertze an ihren Me⸗ 
tallen, hat gantz eine andere Beſchaffenheit, 
als du und deines gleichen davon begreif⸗ 
feſt; denn wo erſtlich kein Metall in einem 
Ertze iſt, oder von welchen die metalliſchen 
Kraͤffte gewichen und abgeſtorben, daraus 


kann niemand keines machen. Die Vermeh⸗ 


rung aber ſolcher e den Ertzen, 
beſondere Roͤſt⸗Art mit 
gewiſſe en Zuſchlaͤgen, mehr Met 
chen, als auf die gemeine Art, erhalten kan, 
heiſt eigentlich nicht wider die Natur leben 
und. Metalle er ſondern durch rechte 

e 
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0 ndgriffe das ſubtile und zarte Metall bol 
lens zeitigen und given ‚welches, der Natur f 
ja ſowohl auf als in der Erden zu thun mög: 
lich iſt. Erwege nur, was ich im Vorher⸗ 
gehenden geſaget habe, ſo wirſt du vielleicht 
andere Gedancken, als 5 Bo gehabt, 
davon bekommen. e 1 BR 5 
Wie werden i bie Ertze su 
dem Probieren zube - 
en eite e en f 


Ale metalliſch⸗ und mineralſthe ere 
welche ſollen auf Metall probieret werden, 
muͤſſen klein gerieben, zu einen ſubtilen Pul⸗ 
ver bereitet, und alsdenn zu verſchiedenen 
mahlen, mit ihrer benöthigten Seadung, 
. geröftet, und alſo figivet werden. 


Was hat es denn bey ſolchem Ho; 
ſten mit der Beſchickung und Figi⸗ 
| rung vor eine Beſchaf⸗ 1 
fenheit? 14 


Mit der Beſchickung und Figirung im Nö 
ſtung der Ertze, hat es ietziger Zeit ein gar 
groſſes Geheimniß, ſo meines Wiſſens auf 
gar keinen Schmeltz⸗ und Hütten: Werden 

N if; ohnerachtet ſich ſolche Verrich⸗ 
| sung 


chen u und e der an auff he Me⸗ 
tall geſehen werden, ob ſolches fir oder 
fluͤchtig, Gold, Silber, Kupffer oder Eiſen 
bey ſich führe. Auf vielen Hütten: Wer; 
cken habe ich gefunden, daß ſie dergleichen 
Vermehrung wicht verlangen, ee lieber 
bey ihrem alten Weſen bleiben, damit ſie 
keine Muͤhe mit einer neuen Einrichtung ha⸗ 
ben mögen; ob aber dieſes vor die Gewerck⸗ 
ſchafft recht geſorget ſey, will 0 andere über: 
legen Mei 


Moͤgen dene nicht alle metallic 
Ertze auf einerley Art und Weiſe 
Dem und ya 2% 
N werden? nn 


Nein! denn 98 hat ein gedwedes metalli⸗ 
ſches Ertz eine andere Natur und Eigen⸗ 
ſchafft, welches du gar leicht wirſt begreif- 
fen mögen: Ein Ertz iſt arſenicaliſch, ein 
anders iſt ſulphuriſch, noch ein anders iſt 
antimonialiſch, und mercurſaliſch, denn auch 


W ee Realgar zugleich, etliche 1 
| ind 
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ſind von der Natur weiter gezeitiget, und 
zu mehrerer Vollkommenheit gebracht, denn 
die andern; oͤffters find auch vielerley Me⸗ 
talle in einem Ertze bey einander, und ſoll 
doch von rechtswegen keines davon verloh⸗ 
ren gehen. a Dinge nun müsse — 


tzen kan 14255 man Nahr * 5 en 
ren erſt unterſuchen und ihre Eigenſchafft 
erkennen muß, und dieſes heiſſet dann, der 
Natur nach gearbeitet, alsdann moͤgen im 
Roͤſten die Zuſch laͤge darnach eingerichtet, 
und die Roͤſtung, den Umſtaͤnden nach, wi 
mit wiederhole werden. Dieſes alles mu 

nun die Natur ſelbſten zeigen, wie ſie ** 
tr und 0 zu 1 0 eee N 
lich i Als Jar At a 


Pr 


Werden ben die eibebeymprwbte 
ren und Schmelzen auf Hütten 
Wercken he auch ale 
0 6 


ö 0 erd % # ee 
Es iſt zwar auf allen Huͤtten⸗Wercken, 
beym Probieren und Schmeltzen, das Roͤ⸗ 
ſten vorhero gebraͤuchlich; aber erſtlich ge⸗ 
hte daſſelbe ohne figirende Zuſchlage“ denn 
auch 


wer 8 


no A ein fol E16 — rglei a 
ſtung mehr verbrannt und z ſtoͤhret, als 
gut gemachet wird: der darinne befindli 
Realgar, als Schwefel, Arſenk, und : 
dergleichen iſt, werden durch das ſtarcke 


Roͤſt⸗Feuer mit aller Gewalt von ihren Er⸗ 
sen abgelöfet, gehen alſo ſamt dem ſubtilen, 


und in prima Ente liegenden Metall, ſaͤmmt⸗ 
lich in dem Rauch davon, und laſſen eine 
leere Erde zuruͤcke, ja ſie nehmen auch offt⸗ 
mahls das fire und ſchon figirte 2 Ai a 
ſchrt wie die Erfahrung zeige. e 


Was heiſt denn ein Erz Rats, 
N gemaß tractiren? 


RE 

Man muß ſolche unterfuchen ; und ſehen, 
was vor ein Metall ſie fuͤhren, ob es Gold, 
Silber, Kupffer oder Eiſen, oder ſonſten an⸗ 
dere Metallen mehr ſeyn, ob. ſolche an fir 
oder noch ſehr flüchtig ſeyn, ob fie Schwe⸗ 
fel, Arſenicum, oder andere ( Geiſter bey ſich 
führen, wie ich dir ſthon geſaget habe; 
Denn dieſe fluͤchtige Realgar, (merck ſie gar 
wohl zu unterſcheiden,) ſitzen gar tief in den 
noch zarten Metallen, eh ſelbige ſix und coa⸗ 


guliref ſeyn. Werden nun ſolche ohne ge⸗ 


hoͤrige 


hoͤri De n FEN 
‚angegriffen, fü fliehen ie: famt ie sel 
Metallen davon. zn e , . 


Iſt denn er ſonderlches 4 
et * ie zu obſer ? 


Ach ja! die N. tur iſt fo leichtlich nicht 
aue ulernen, nd et uns immer noch was 


zu ihrem Meiſterſtuͤck, ob wir ſchon geden: 
cken, wir verftehen alles, und beduͤrffen kei⸗ 
nes Lernens mehr. Jetzt muſt du nun bey 
Unterſuchung derer Erze wohl in acht neh⸗ 
men, ob dieſelbigen! in der Erden in ihren 
Auf und Abſteigen feyn, „ denn daran iſt bey 
deinem Roͤſten noch das meiſte gelegen. Die: 
ſes Auf- und Abſteigen der Metallen, iſt eben 
noch nicht einem jeden Bergmann bekannt: 
dahero koͤnnen auch ſolche Ertze von ei⸗ 
nem jedweden nicht unterſchieden werden; 

Denn verſteheſt du die Wuͤrckung ſolches 
Auf ⸗ und Abſtei 2 in denen Gaͤngen 
der Erden nicht; ſo wirſt du auch gar 
ſchwerlich be re PO was dir dir 
innen gut if, 4 ia 


1 | 
N 14 . 186 
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Ich habe wohl zu Anfang 
fer Redens⸗ Art von dir gehe 
in durch das aufen 

das Metall verſtanden, ſo im 
erſten Wachſen ift? * h 


Es wird dieſes wohl in etwas verſtanden, 
aber doch der Natur Arbeit und Verrich⸗ 
tung in ſolcher noch nicht begriffen, ohne 
welche Erkaͤnntniß du hier deine Roͤſt⸗ und Fi⸗ 
gir⸗ - Arbeiten ihr nicht wirft nachma en fon: 
nen. In dieſer Arbeit nun u der Geiſt 
Mercuri der erſte Meiſter, er muß durch ſei⸗ 
ne taͤgliche vermehrende Krafft die Matrices 
in der Metallen Werckſtatt ſtaͤrcken, das an⸗ 
gefangene Metall, als ein kleines Kind, von 
Tag zu Tage Eräfftiger machen, biß es end⸗ 
lich ſeine vollkommene Fixation erreichet hat, 
aus einer metalliſchen Geſtalt in die andere 
verkleidet worden, und der Mercurius Me- 
tallorum ſich zu einem geiſtlichen Leib, gantz 
glaſiger Art und Eigenſchafft, coaguliret hat, 
obſchon in den Metallen, davon die Steine 
in der Erden, wie auch alle Metalle ihren 
Klang uͤberkommen haben. Das mercke 
wohl, denn die Fixigkeit der Metallen, als 
des Goldes und Silbers, zeigen hierbey ihre 
ſchoͤne Farbe und Geſtalt, da die Frau Luna 

| in 
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in dem allerſchoͤnſten weiſſen Eilien⸗Kleide 


pranget, nachdem fie in ihren Auffteigen 
zur Fixigkeit alle fluͤchtige und unbeſtaͤndige 


Farben abgeleget und uͤberwunden, und von 


dem weiſſen Aſtro den vollkommenſten r 
feuerbeſtaͤndigſten Coͤrper erlanget hat; J 

gleichen der Konig aller Metalle, das Son, 
durch Vermehrung der aſtraliſchen Hitze in 
ſich. ſelbſten, vermoͤge ſeines Magneten ,die 


Wuͤrckung des obern Mercuri, in eine folche 


feurige Vollkommenheit gegangen, daß ihn 


auch hier oben kein irrdiſches, elementiſches 
Feuer Schaden thun, noch verletzen kann. 


Sind denn die Metalle beſſer, 
wenn ſie in ihrem Aufſtei⸗ 
| gen ſeyn? | 


Freylich iſt hierinnen ein groſſer Unter 
ſcheid, fo zwar auf Bergwercken eben nicht 
groß obſerviret wird: denn dieſelben Me: 
kalle, es fen Gold oder Silber, fo fie die 
Natur wieder zurück arbeitet, und ihren 
Saamen oder Lebens⸗ Geiſt a uswittert, find 
mimmermehr fo ſchmeidig, als diejenigen 
Metalle, fo in ihrem Aufſteigen ſeyn, la 
ſen ſich auch nimmermehr ſo teich und hoch 
an der Maturgtion arbeiten, wegen der 

C Schwach- 
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Schwachheit ihres Magneten oder des Sal⸗ 
tzes, ſo doch deſſen Grund⸗Baſis iſt; denn, 
mercke, anſtatt, daß im Aufſteigen ein ſol⸗ 
ches Metall ſoll Silber werden, ſo verlieh⸗ 
ret es fein Sal fixum, und wird zu Kupffer, 


desgleichen das fixe Metall⸗Silber, wenn fol: 


ches im Aufſteigen ſolte exhaltiret werden 
zum Sale, ſo wird im Abſteigen anſtatt je 
„ten, Kupffer draus. | 


Kann denn ein ſolches ruͤckgehen⸗ 
des Ertz, dem Anſehen nach, er- 
kannt werden? 8 


Ach ja! man kann nicht allein das Ce 
davon zu Tage, fondern deren Gänge auch 
in der Grube kennen; denn es ſeyn leichte, 
taube und grobflötzſchigte Ertze, offt ſchoͤn 
von Schimmer und Glimmer, auch ſchwer 


am Gewichte, wenn ſolche Witterung noch 


nicht uͤberhand genommen, halten aber ohn⸗ 
erachtet ihres ſchoͤnen Anſehens am Gehalt 
ſehr wenig, je nachdem der Geiſt davon aus⸗ 
gezogen iſt, dahero ſich ſolche auch in der 
Roͤſtung nicht viel vermehren laſſen. Sind 


ober ſolche Metalle gar abgeſtorben, fo ſiehet 


das Ertz ſchwartz, als Kohle, oder ein durch⸗ 
Wie 


loecherter Bimbſtein. 
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3% Wie erkennet man denn die 
Ertze, fo im Auſſteigen ai 


Die Ertze, fo im Aufſteigen fun, 7 
ſeehen in ihrem Leben, Bluͤthe und Wachs⸗ 
thum, haben in ſich einen geſunden Magne⸗ 
ten, dahero auc gnugſame aſtraliſche Ein⸗ 
fluͤſſe ihres Lebens⸗Geiſtes. Wenn man 
in der Erden auf ſolche Ertze trifft / ehe die⸗ 
ſelben figiret ſeyn, ſo fuͤhren ſie einen ſehr 
gifftigen . und Schwaden bey ſich; 
dieſe Geiſter nun, weil fi e noch in ſolchen 
Ertzen ſtehen, fen ſich gar fuͤglich mit ih⸗ 

nen auf die Maturation arbeiten, ſehen von 
auſſen derb und ſchoͤn, find auch von ziem⸗ 
licher Schwere; dahero von denen vorherge⸗ 
henden gar wohl zu unterſcheiden. 


Durch was vor Wuͤrckung wer⸗ 
den dann die Edelgeſteine 
generiret? 


| Dieſe Würckung geſchie cher erich durch 
Einfluͤſſe des obern vollkommenſten mercu⸗ 
rial Geiſtes in die Duͤnſtung der reinſten, 
ſubtilſten Erden. Durch Mitwuͤrckung der 
andern Planeten, emp ahen dieſe Edelgeſteine 
Die end und BEN, je reiner nun 

C 2 | eine 


eine Erde geweſen, darinnen fich das erſte 

Sal naturae hat begreiflich acht, je rei⸗ 
ner wird nun auch das Geſtein, und je hoͤ⸗ 
her und vollkommener ſich der obere Mer- 
eurius darinnen coaguliren koͤnnen, je reiner 
und durchſichtiger wird derſelbe auch; denn 
es ſind alle Geſteine, edle und unedle, in ih⸗ 
rem erſten Anfange Waſſer geweſen „desglei⸗ 
chen auch alle Metalle und Mineralien, ohn⸗ 


geachtet dieſelben anitzo ſo hart und feſte 


ſeyn, daß man ſie kaum 
Gewalt zerſchlagen kann. Du muft abe 

hierunter kein gemeines elementiſches Fluß: 
oder Brunnen⸗Waſſer verſtehen, auch kein 
Regen: oder Wolcken⸗Waſſer, ſondern das 
prima materialiſche Waſſer aller Dinge, un⸗ 
ſern univerſal Mercurium, von welchem ich 
dir durchgehends ſo viel und gruͤndliches ge⸗ 
ſaget habe, daß du ſolches nun wohl wirſt 
begreifen koͤnnen: denn dieſer waͤſſerige 
Geiſt, oder ſaltzige Liquor, hat die Kraͤffte 
des obern und untern in ſich beſchloſſen, 
und koͤnnen dadurch alle Metalle und Ge⸗ 
ſteine wieder zu Waſſer, das iſt, in * erſtes 
Weſen gebracht werden. 0 


** der groͤſten 


Was 
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Was hat es denn vor eine Beſchaf⸗ 

f fr heit mit den gedieg K 

ich habe dergleichen gehabt, es 

Ee W alles in Rauch 
davon? 42 


Es fr ein gef Geſchrey von den ge 
Gold ⸗Ertzen, welche Teutſchland 
uu den € Gebürgen beſitzen ſoll; dieſes iſt 
h nicht ohne Grund, aber derglei⸗ 
Hen. Gold: Erze ſind niche ſolcher Art, als 
Ertz in Stuffen ſchon schneiden und prägen 
Tat. ſondern das Gediegen iſt in dem 
ſtande zu berſtehen und zu nehmen, daß 
ſolche ſo — feſt und ſchwer, ſchoͤn, rein 
und klar, gantz glauch, als wie ein ſchoͤ⸗ 
nes Gold, aber von der Natur noch nicht 
gnugſam gezeitiget und figiret ſeyn; denn ſo⸗ 
bald man mit ſolchen Ertzen ins Roͤſt⸗oder 
Schmeltz⸗Feuer kommt, ſo gehet alles zu⸗ 
ſammen in einen geauſamen Fr ⸗Ge⸗ 
fand, als ein Rauch, dagon, 5 
gemeinen Probier⸗und Schmeltz 6 ⸗Act, nicht 
ein Gran fehmer: Gold öffters zuruͤcke blei⸗ 
bet. Wird ſolches Erg aber erſtlich figivet 
und gebunden, ſo zeigen ſie bisweilen den 
bierdten Theil und mehr Gold, wie ich dich 
„ denn 


. 


denn dome FAR A n will 


cual iR und gar 725 a Heifter 
daruͤber werden kann, beſonders wer ins 
Bley ſchmeltzen und abtreiben will: ſo wird 
uͤber dergleichen Vorgeben nur gelacht. Es 


finden ſich aber ſolche Ertze nicht aller Or⸗ 


ten, fie mögen auch nicht in groſſem 
Schmeltz⸗Feuer durch die Stich⸗Oefen ge⸗ 
ſetzet werden, darinnen laſſen fie ſich auch 
nicht gut tractiren, es muͤſte denn ein ge⸗ 
ſchickter Meiſter ſeyn; in groſſen Tiegeln aber 
laſſen ſich dieſelben nach ihrer Figirung mit 
1 05 Zuschlagen Dale kömglaen- 1770 


Ey, ſage mir doch von ſuchen 
Schmeltzen und Figiren noch 
etwas gründlichers? PEN 


Es ik zwar viel, dir alle Geheimniſſe zu 
oſfenbahe und dir die groͤſten Wiſſenſchaff⸗ 
ten der Welt anzuvertrauen, welches ſonſt 
niemand keinem Freunde thut, ſondern eher 
mit ſich erſterben laͤſſet; allein, da mit ich 
dir ein Gnuͤgen thue, und meine Redlich⸗ 


keit an Tag lege, ai es v. fregmillig 


mis a a 
Nimm 
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„Nimm Eiſen⸗ Feilig/ und ſolche gediegene 
ſubtile Gold ⸗Ertze, pulberſieret und unter⸗ 
einander gemiſchet, in einen Schmeltz Tiegel 
gethan, aber 3. Qveer⸗Finger hoch mit Kie⸗ 
ſelſtein⸗Stuͤckgen, als Erbſen groß, bedecket, 
in ein Circulir⸗Feuer geſetzet, alſo gra- 
datim cementiren und roͤſten laſſen, und 
wenn ſo es noch heiß iſt, in eine ſcharffe 
Lauge (von Kalch und Aſchen gemacht,) ge⸗ 
goſſen, und alſo abgeloͤſchet. Dieſes kann 
wiederholet werden, ſo offt als man es be⸗ 
noͤthiget iſt. Noch beſſer iſt eine Lauge 
hierzu, wenn man Potaſchen in Waſſer ſol⸗ 
viret, ſolche Lauge denn in einem Topff bey 
dem Feuer aufſieden laͤſſet, wenn es ſiedet, 
vom Feuer abhebt, und pulverſi rten Kalch 
drein ſtreuet, ſodann erkalten laͤſſet, und die 
Lauge abgieſſet. Dieſes wird eine ſehr ſtarcke 
Lauge, die noch beſſer als die vorhergehen⸗ 
de, und darff einem die Muͤhe gar nicht ver⸗ 
druͤſſen, weil dieſes ein Stückgen, ſo es end⸗ 
0 . vs iſt. Wenn rn nun 


— 


sen werden, fo 1 das Gold ge⸗ 
ſchwinde zu ſich nehmen, und ſich mit ihm 
vereinigen; Denn keine Metalle haben 
eine 12 groſe Liebe zuſammen, daß ſie ſo 
ie „ geſchwoin 
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geſchwinde zuſammen gehen als Eisen und 
Gold, diß laß dir ein G enn. . 


fluͤchtigen Geiſter des gedieg Gold⸗Er⸗ 


tzes, werden auch ſogleich, als ſie das Feuer 
im Roͤſten empfinden, ſich in das gefeilte 
Eiſen einſchleichen, und gerne bey ihm blei⸗ 
ben, auch ſich im Feuer mit ihm ſchmeltzen 


laſſen. Dieſes geſchmolzene Eifen nun tra⸗ 
ge in flieſſend Antimonium, fo fällt ein Re⸗ 


gulus, ſo ferne ſolches in Gieß⸗Puckel ge⸗ 
goſſen wird. Nun nimm noch mehr friſch 
Antimonium, ſchmeltze die Schlacken da⸗ 


mit, und geuß es in Gieß⸗Puckel, ſo wer⸗ 
den noch mehr Könige fallen, und dieſes 
thut man ſo lange, biß ſich kein Regulus 


mehr ſetzet als denn dieſe Könige zuſammen 


auf einen Scherben geſetzet, und bey Feuer 


verblaſen, wie man ſonſten Gold verblaͤſet. 


Wer aber hiervon ſolte keine Nachricht wiſ⸗ 


ſen, der leſe in meinem mineralichen Haupt⸗ 
Schluͤſſel bon Gold und Silberſcheiden, fo 
wird er hiervon eine vollkommene Nachricht 
finden. Oder thue die Ben alle in eis 
nen Tiegel, trage nach und nach 3. mahl ſo 
ſchwer ſchoͤnen gedörten Salpeter darzu, und 
laß es wohl miteinander flieſſen, ſo findeſt 
du das Gol auch kein und fon. | 


Oieſes 


| 223 m) 
Dieſes Stüͤckgen gefällt mir ga 5 
15 


0 wohl, gehet denn dieſer Proc 
Br N auf alle Gold⸗Ertze an! 


Wenn die Ertze nicht ſehr * und, 0 
zu reden, gediegen ſeyn, ſo iſt mit ihnen 
auf dieſe Art in Schmeltz⸗Tiegel Arbeit ſo 
nicht viel auszurichten, denn es bezahlet hie⸗ 
von die Koſten nicht; ſo man aber andere 
ſulphuriſche und geringhaltige Ertze oder Kieſe 
hätte, fo in der kleinen Probe etwas Silber 
und Gold, oder auch guͤldiſch oder ſilber⸗ 
haltig Kupffer hielten, die koͤnnten auf Huͤt⸗ 
= Werden noch eher mit Nutzen geroͤſtet 
0 en werden, zumahlen wenn 
Biden, in groſſer Menge zu finden. 


Ich bitte dich, ſage mir doch noch 
eine dergleichen Tie 25 Nee man 
Gold⸗ Ertze dadurch ſchme en koͤn nte, 
u will KR ein Stück a — 1 Er 

Es iſt di ſes * 191 0 Etze e einan⸗ 
der nicht gleich ſeyn, und öffters eines 
vor andern eine beſondere Figirung er⸗ 
fordert. 


Es Nimm 


Nimm ein a unge 1K 
pulberſire ihn, mische d darunter ei 
4 ger lein ER 
oder auch mehr, f nach Eigenſchaft des 
Kalchs, ſo an einem Orte nicht wie am an⸗ 


dern iſt, laß ſolches zuſammen vermiſchet, 


in einem verlutirten Schmeltz⸗Tiegel wohl 
zuſammen gluͤhen oder flieſſen, denn extra⸗ 


hire ſolches mit Wein⸗Eßig, und filtrire die 
Solution, laß ſie auch abrauchen, ſo be⸗ 


koͤmmſt du ein ſchoͤnes ſuͤſſes Saltz, mit wel⸗ 
chem ein reiches gediegenes Gold =» Ertz ce⸗ 
mentiret und geſchmoltzen wird. Triffſt du 


die Handgriffe darzu, fo ſich ſelbſten zeigen 
muͤſſen, ſo wirſt du einen reichen Nutzen von 
dieſer Arbeit zugewarten haben, beſonders, 


wenn man auf Huͤtten⸗Wercken dieſes Stück 


in groſſen anzugeben weiß; Durch dieſe bey⸗ 
den Stuͤcke wirſt du in reichen Gold⸗ Ertzen 


viel ausrichten, daß du die 5 8 Mu 


| NN * 14 gergefen 50 1 


Auf * . und Hütten: ‚Werken laͤſ⸗ 
a u mit ey Arbeit im naſſen eh 
ni 
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nicht viel anfangen, indem ſolcher We 
der hierzu ſo viel benoͤthigten eee 
und ſcharffen Spirituum, ſehr koſtbar iſt; 
jedoch will ich dir einen ſichern Modum ſa⸗ 
gen, welchen eben noch nicht viele wiſſen, 
denn du ſollt ſehen, daß ich nicht neidiſch 
bin, oder die beſten Stuͤcke hierinnen ver⸗ 
halten will. Was huͤlffe mich das? Du 
verlöhreſt dabey Geld und Zeit, lieber wollt 
ich ſagen: Ich kann dir dieſes anietzo nicht 
llehren, ſo muͤſteſt du auch zufrieden ſeyn. 
Es wird ſich aber bisweilen fuͤgen, daß du ein 
und ander Ertz darmit nicht wirſt zum Metall 
bringen, das gieb aber weder mir, noch die⸗ 
ſem Kunſt⸗Stuͤck ſchuld; denn, wie ich 
dir ſchon offt gefaget habe, es iſt ein Ert 
nicht wie das andere. Das verſichere 10 
dich aber, daß dieſes keine ausgeſchriebene 
| Stuͤckgen ſeyn, ſondern ene ap 


Nimm derbe, ſchöne, keeſt gte Ettze oder 
Körner „ als Marcaſſtten und dergleichen, 


Töpfer „Thon mit gefunden werden, oder 
verſuche es mit welcher Art du wilt, es ko⸗ 
ſtet dich nicht viel, ſtoß ſolche klein, und 
thue ſie fucceflive in ein gut Aqua - Regis, 
laß es ſolviren biß alles BORN, und das 

a Aqua- 


Heſſen unter dm 
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Aqua- Regis hoch gelb ſiehet: Dies 
ab, und etwas Waſſer dazu, thue ei 

nen Eiſenfeil darein, damit ſich i 

Waſſer auflöfe, und das Gold präcpitre. 
Wenn diß geſchehen, und dein Gold alle, 
ſamt dem Eiſen, gefallen iſt, fo ſuͤſſe es mit 
warmen Waſſer wohl aus, und ſchmeltze es 
ins Antimonium, ſo wird ſolcher ebenfalls 
das Eiſen an ſich ziehen, und das Gold zu 
Grunde fallen laſſen: geuß es in einen Ein⸗ 
guß zum Koͤnige, und repetire ſolches biß 
kein Koͤnig mehr faͤllt, alsdenn laß die Koͤ⸗ 
nige auf einem Scherben verblaſen, zuletzt 


thue das, was ſtehen bleibt, in einen Tie⸗ 


gel, wirf gebrannten Borrax darzu, und 
laß es mit einander flieſſen, fo wird das Gold 


om und rein dabon. ee agg 


J. denn die Beſchickung da denen 
1 im Probieren und Sens 
hen einerley? RR, 


Ja, s iſt daſſelbe einerley, doch — 9 
iſt dabey noch zu mercken, daß der Gehalt 


der Metallen in groſſem Feuer noch leichter 
und reichlicher raus zu bringen iſt, als im 


kleinen Probieren, dieweil viele hundert 
Eentner Ertze daſelbſt auf einmahl in T. 
Roͤſt⸗ 


(4) & 


Röſt⸗ Stadel können eingefeget und geröftet 
werden, da eines das andere immer verbeſ⸗ 
feet, fo laßt ſich ſolches im Kleinen pro: 
bieren. | | | 5 


die Zuſchläge im groſſen 
’ „ Feuer? | 


Es ſind ſolches meiſt ſchlechte Ingredien⸗ 
tien, ſo man oͤffters bey denen Wercken 
ſelbſten mit haben kann, oder werden um 
ein geringes Geld darzu erkauffet; Es 
koͤmmt alles auf die Unterſuchung an, und 
was ein Ertz zu feiner Figirung eigentlich bes 
duͤrfftig iſt; die Zuſchlaͤge aber an ſich ſelb⸗ 
ſten ſind Saltz, Schwefel, Stein⸗Kohlen, 
Vitriol, ungelöfchter Kalch, Potaſchen, ge: 
pochte Ziegelſteine, gepochter Leim, Gaſſen⸗ 
koth, Sand, Alabaſter, Gyps, Urin, Lau⸗ 
ge von Aſchen und Kalch, und was man offt 
haben kann; aber hierbey muß man wohl 
erwegen: daß dieſes alles nicht etwa auf 
einmahl zu gebrauchen, ſondern ein jedes 
nach dem es die Umſtaͤnde erfordern, und 
die Eigenſchafft des Ertzes mit ſich bringet, 
damit daſſelbe durch die erſt gemachte gruͤnd⸗ 
liche Unterſuchung, in der kleinen Probe, 

I auch 


41 auch gewiß BO mite as ihnen in 
groſſem Feuer tauglich oder ſchaͤdlich ſey. 
Die Menge der Zuſchlaͤge machen eben die 
Kunſt der Figirung nicht aus, es kann ſol⸗ 
ches eines allein gar gut verrichten, wenn 
man nur den rechten Schluͤſſel damit trifft, 
das Ertz gebuͤhrend damit aufzuſchlieſſen. 


San man denn die Gold⸗Kieſe und 
Gold- -Erge auch in einer verdeck⸗ 
| ten Röftung figiven? ? 


| Ja, es gehet ebenfals an, nur muß man 
ſolche vorhero nach der gemeinen Probe exa⸗ 
miniren, und ſehen: ob ſie auch ein Gra- 
num fixum von Gold oder Silber beſitzen, 

an welches ſich das ſubtile und noch fluͤch⸗ 

tige Metall halten und binden kann, damit 
es einen Anhalt hat; denn ſonſten geht es 
ebenfalls in Feuer davon, indem wenig ſol⸗ 
che guͤldiſche Ertze ſind, die in der gemeinen 
Probe nicht ſolten zu 4 oder 6 Lothen Silber 
geben in Centner, und dieſes iſt zum Anhalt 
ſchon genug; denn es geben die beſten Gold⸗ 
Ertze in ſolchen Proben nur Silber auf der 
Capellen, obgleich dieſelben in groſſen nach 
behöriger Beſchickung auch Gold geben; die 
Urſache iſt, dieweil der ſubtile ne 

A 


halt in der kleinen Probe, ohn figiret, im 
Feuer davon fliehet, welches an andern Er⸗ 
ten auch zu fehen und zu ſpuͤhren iſt. 


Wenn nun ein Ertz in der gemeinen 
kleinen Probe Gold und Silber haͤlt, ob 
deſſelben gleich wenig iſt, muß man 
nicht auch eine kleine Probe nach 
der Figir⸗Kunſt drauf 
ö machen? 1 5 


Wenn ein Ertz, nach der gewoͤhnlichen 
Probe, einen Gehalt von guͤldiſchen Silber 
gegeben hat, daß man ſiehet, daß es ein 
Anhalt iſt, und man alſo damit fortkommen 
kann; ſo iſt noͤthig, daſſelbe nach der gehei⸗ 
men Figirung auch zu unterſuchen, ob man 
den Gehalt vermehren, und was vor Zu⸗ 
ſchluͤge man dabey gebrauchen muß; denn 
ob ſichs ſchon fuͤget, daß auf eine Art Pro⸗ 
bieren ſich in der Probe auf der Capellen 
nichts zeigen ſolte, darff man dißhalb nicht 
verzagen, ſondern eine andere Beſchickung 
und eine andere Art Zuſchlaͤge zur Hand neh⸗ 
men, das Ertz damit vermiſchen, und alſo 
zur Figirung ſchreiten; darum find dieſe Pros 
ben ſchwer und muͤhſamer zu machen, als die 
bisherigen gemeinen Proben, welche, er 

ie 


fie gleich geolhet, nachgehends nur mit der; 


ſchiedenen ſchweren Bley angeſotten, und 
dann ſo gleich abgetrieben werden. 


Bey dieſen Proben, ſehe ich wohl, 
erfordert es Zeit und Geduld, und moͤ⸗ 
gen nicht ſo gleich zehn biß zwolff auf 
einmahl gemacht werden, die Pro⸗ 
bierer werden uͤbel zufrie⸗ 
den ſeyn?n 


Ob dieſe Arbeit zu probieren gleich muͤh⸗ 
ſamer und langweiliger iſt; fo iſt fie auch ei⸗ 
nem Wercke deſto nuͤtzlicher. Denn, wenn 
ſich in der gemeinen Probe etliche Pfund 
Kupffer und etliche Loth Silber im Centner 
findet, ſo ſind dieſe Kieſe derohalben noch 
nicht ſchmeltzwuͤrdig; wenn dieſelben aber 
auf die Maturatlon gearbeitet, und alſo be⸗ 
ſchicket, bedecket geröftet werden, kann man 
ſie (nachdem dieſes Roͤſten und Beſchicken 
von einen Probierer fleißig wiederholet wird) 
ſo hoch an Kupffer und Silber bringen, daß 
du dich daruͤber verwundern wirſt. Ob 
man nun auch ſchon an ſolche Arbeit viel 
mehr Muͤhe und Zeit, als ſonſten bey dem 
Probieren noͤthig iſt, wenden muß, ſo weiß 
ich gewiß, daß auch eine Gewerckſchafft dor 
| \ eine 


a (40) ir 
eine ſolche Probe lieber zehn Thaler giebt; da 
ſe erfaͤhret, daß ihre Ertze mit Nutzen zu 
ſchmeltzen ſeyn, als wenn ſie mit 6 Groſchen 
wegkommt, aber noch ſchlechte Hoffnung 
ſiehet. Wenn eine Probe genug geröftet und 
figiret iſt, fo kann alsdenn ein Probierer 


eben ſoviel Proben, als ſonſten zum Bley 


Anſieden, in Probier⸗Ofen ſetzen, auch der⸗ 
gleichen Zahl auf einmahl an Capellen ein⸗ 
ſchen, und wie ſonſten abtreiben. 


Was iſt denn eigentlich eine ve 
deckte Roͤſtung, und wie wird 
dieſelbe gemacht? 


Ob diefe bedeckte Roͤſtung wohl eine fer 
geheime Sache, noch iegiger Zeit, an allen 
Orten iſt; dennoch iſt dieſelbe eine ſehr leichte 
und einfaͤltige Sache, gleich allen Natur⸗ 
Wuͤrckungen, welche allzugleich ſchlecht und 
ſimpel ſeyn, dieſerhalb aber iſt dieſelbe eben 
nicht zu verachten, denn es geht damit wie 
mit allen Kuͤnſten, ſo lange ſie einer nicht 
weiß, ſo lange iſt es auch eine Kunſt; wenn 
ſolche aber gemein iſt, ſo wird ſie auch ver⸗ 
aͤchtlich, wie wir Exempel genug in dieſer 
Welt davon haben. Ob aber eine Sache 

ſchon ſchlecht und gering ft „wenn fie nur 
d 3 einen 


und a viel Has pe vi 
auch zu achten. Dieſes will ich dir allhier 
zu betrachten geben, und ich bin verſichert, 
du werdeſt meinem Unterricht und meiner 
ge hierinnen nicht fand sep. Di 


Die Decke hierbey wird von kleinen Kies 


oder Ertzſteinigen gemacht, oder auch von 


ſehr armen Eiſenſtein. Derſelbe wird in groſ⸗ 
ſen Roͤſten ſo klein geſchlagen, als die wel⸗ 
ſchen Nuͤſſe groß, und alsdenn auf den Roſt 
geſchuͤttet, wenn derſelbe mit ſeiner behöri: 


gen Beſchickung ſchon eingeſetzet und verfer⸗ 


tiget iſt. Derowegen iſt dieſer Roͤſtung Be⸗ 
deckung aller Orten zu haben, und darff man 
ſich darum eben nicht ſehr beſorgen. ) c 


Wie wird denn ein folder Roſt, 
mit ſammt der Bedeckung eigentlich 
. „ e und e 2 0 . 

tiget? > Puh : 15 


Wenn. 1650 Beſchaffenheſt der Erbe fü ichs a 
Befindet, daß ſolche, nicht vertragen klar ge⸗ 
pochet oder zu Schlich gezogen zu werden, 
ſondern nur in gröblichen Stuͤcken, als die 


wen Welſchen⸗ Nat groß, zerſchlagen, 
und 
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| und alſo ‚geröftet werden koͤnnen, fo acht 
man in einer ordentlichen Roſt⸗Stadel das 
Bette gewoͤhnlicher Maaßen fertig, ſetzt erſt⸗ 
lich, was Kohlen und Reiß⸗Holtz, denn einer 
viertel Ellen hoch das Ertz darein, die Be⸗ 
ſchickung dabey wird untermiſchet, auch 
nach Beſchaffenheit der Ertze, ſtratum ſuper 
ſtratum gemacht, biß alles Ertz ſammt der Be⸗ 
ſchicung in den Roſt nein iſt, oben darauf 
werden einer viertel Ellen hoch ſolche vorer⸗ 
wehnte, klein, als Welſche⸗Nuͤſſe groß, ge⸗ 
pochte Kieſel, oder arme Eiſenſteine, geſchuͤt⸗ 
tet, und noch eine b hoch geſiebte 
Raidel⸗ rt wird der Roſt ange⸗ 
n oſtung und Beſchickung 


nu e wiederholet, ſo offt als man ſie 
nur e n of acht en zehn 
mahl. 


Was eh ER i Ssichunge 
und Zuschlags Br auf 
Sold⸗ Ertze? 190 


Auf Gold⸗ Kieſe, oder dergleichen ſchwef⸗ 
liche Gold⸗ Ertze, it fein Zuſchlag beſſer, als 
geſtoſſener Schwefel und ungeloſchter Kalch, 
ſolches vermiſch et, beyderſeits klar gepocht, 
aM Ba en ne e und gar h 

AU 


ausbrennen laſſen. Am b heſten ig 


n iſt ſolchen ſul⸗ 
phuriſchen, guͤldiſchen Kieſen, ſo dieſelben Fön: 
nen anſtatt des Schwefels mit Stein⸗Koh⸗ 
len klar gepocht, beſchicket, und alſo zum Rö⸗ 
ſten eingeſetzet werden. Die Bedeckung fol: 
ches Roſtes, muß gleicher Geſtalt, wie ich vor 
gemeldet, mit ſolcher Decke zugedecket, 
und alſo angeſtecket werden; es muß auch 
ſolche Arbeit ſo offt wiederholet werden, biß 
die Ertze gut angereichert ſeyn, es wird ſch 
ein groſſer Nutzen zeigen. SE AR 


Iſt denn dieſes eine Beſchſckung, 


ſo man auf alle Gold⸗Ertze gebrauchen 
kann, oder muß man ſich auf mehr 
Lernens befleißigen? Ben 


Es iſt auf die Figirung der Ertze ken Ge 
neral⸗Proceß zu machen, daß eben eines wie 
das andere koͤnnte tractiret werden, denn ſi 
ſind in ihrem Innern auch nicht uͤberein; 
derohalben muß man ſich auf mehr befleißi⸗ 
gen, daß man der Natur auf alle Faͤlle 
Satisfaction geben kann. Wenn nun dieſe 
Beſchickung nicht thuli ch, und die Ertze er 
wa ſehr arſenicaliſch waͤren: ſo mag man 
Potaſche und ungelöſchten, auch geloͤſchten 


Kalch zuſammen ſolbiren⸗ und nnn 


Poch⸗ 


Poch⸗Ertz oder Stuͤff⸗Ertz, damit vermi⸗ 
ſchen oder ſtratificiren, wie ſich ſolches em 
beſten thun laͤßt; denn alle Handgriffe ſind 
dabey wohl anzumercken, es verhält ſich im⸗ 
mer ein Ertz anders als das andere, darum 
muß man nun ſolches ſelbſten erperimentiren, 
es wird ſich alles wohl weiſen. Die Bede⸗ 
ckung muß aber gleichfalls daruͤber geſchla⸗ 
gen, und wenn etwa der Roſt auf einer Sei⸗ 
ten ſolte an zu brennen fangen, und ſtarck 
rauchen, (welches denn oͤffters zu geſchehen 
pfleget,) fo. muß man mit einer Hütten: 
Stuͤrtze beyhanden ſeyn, und ſolches mit 
Waſſer ausloͤſchen, damit die fluͤchtigen me⸗ 
tallifchen Geiſter, davon ich dir ſchon viel 
mahls geſagt habe, ſich zu Boden ſetzen, und und 
= davon es mögen. f 


Mein lieber Meiſter / ich bitte dich, 
1 1 ndlich, ob ich mit fol: 


+ ickungen fortfommen 
kann, oder giebt * 
Kunſt⸗ Stuückgen? 


Wenn du ſehr arme Ob Ert Saft, fe 
mogen Silber oder auch Kupffer mit bey fich 
fuͤhren, ſo will ich dir noch einen Kunſt⸗ 


Griff ſagen: 
ne D 3 Laß 


283 (540 838 
Laß Viriol oder Kupffer⸗Waſſer 1 Theil, 
Kolch: Theil, miteinander in Waſſer; 5 
daß daſſelbe, als ein dicker Brey, von gantz grüͤ⸗ 
ner Farbe wird. Mit dieſem Breye ſtrati⸗ 
ficire das Erg, und ſonderlich die Kieſe, ent- 
weder klar gepocht, oder groͤbliche Stuͤcke, 
und dieſes ſo offt, biß du deine Vermehrung 
findeſt, es wird dir deine Muͤhe mit reichen 
Ueberſchuß gar weht mine % Get 


Kann man andere S alien meh ’ 
auf dieſe Art genen” “ 
ren? 2 EIER 


900 ja! Nur daß du dich vr drr . Be⸗ 
ſchaffenheit der Ertze richten muſt, wie ich 
dir ſchon mehrmahls, und nicht ohne Urſa⸗ 
chen geſaget habe, und dieſes ſowohl in groſ— 
ſen als kleinen Feuer; darinne beſteht die 
Kunſt. Denn die Natur iſt ſo arm nicht, 
daß ſie dir nicht ſolte auf alle ‚Fälle einen fi- 
girenden Zuſchlag an die Hand geben, wenn 
du nur denſelben allzeit bald finden kannſt. 
Es iſt allen Ertzen zu helffen, aber in Er⸗ 
manglung der Wiſſenſchafft, und daß ſolche 
offt faſt unmoͤglich zu finden e m eine 
Sache zuruͤck ſtehen bleiben. 


en Ki 


Nimm derohalben genen Sith, 1 Theil 
ungeloſchten Kalch 3 Theil, laß ſolches mit 
einander wohl calciniren, und cementire 
darnach die Ertze damit: oder mache eine 
Lauge von guter Aſche, geuß ſolche auf einen 
Gold ⸗Ertz Schlich, der vorhero mit unge⸗ 
loſchten Kalch dermiſchet iſt, und laß ſolches 
in einem Faſſe 8 Tage ſtehen, etliche Tage 
wohl untereinander geruͤhret, denn ſolchen 
Schlich, unter eine bedeckte Noͤſtung, zum 
Roͤſten eingeſetzt: fo wird ſich das ſubtile 
Metall des Goldes und Silbers, ſo darinnen 
iſt, gewiß figiren, das magſt du denn nach⸗ 
Nes ins Bley ſtechen, und durch einen 
oder Stich⸗Ofen 1 mel: 

Ben und abſtechen. a A 


Du haſt mir / lieber Meiſter / An⸗ 
fangs geſaget / daß man oͤffters bey einem 

re ſelbſten ſchoͤne Zufchläge 

en nde, was ehe? denn das vor 
En br wel e? 2 1 y 


Es f nd ige oder nerallthe Berge 
und Erden, ſo ſich in denen Gebuͤrgen offt⸗ 
mahls bey denen Ertzen finden, oder auch 
nicht weit davon, welche inſonderheit gemei⸗ 

unglch fegen Sta, alauniſch, pi 
on⸗ 


III 
10 


0 r 
0 


ſonſten nn und Be zu ſeyn. 


Dieſe ſoll man eee, 10 auf iefelbe Art, 

ie i ineraliſchen Haupt⸗ 
Schluͤſſel angezeiget und in Kupffer habe ſte⸗ 
chen laſſen. Dieſe Lauge denn auf geloͤſch⸗ 
ten oder ungeloͤſchten Kalch gegoſſen, daß 
ſolches gleich als ein Mus wird, mit dieſem 
Mus nun konnen auf vorhergehende Art auch 
die Ertze oder Schlich, geroͤſtet und figiret 
werden; denn dieſes Natur- Sag, das bey 
und um ſolche Ertze auf einem Gebuͤrge mit 
gegraben worden, dienet offt denſelbigen un⸗ 
vergleichlich wohl, und mag mit wenigen 
Unkoſten darzu angeſchaffet und bereitet wer⸗ 
den; doch mercke diß, der n 0 
iſt Meiſter hierbey. 1 1139 


Bas hilfft denn nun eigentich 
die Decke von Kieſelſteingen 
gemacht dabey? 


Die Decke von kleinen Giefeffleinen, oder 


noch beſſer, von ſehr armen Eiſenſtein, iſt 


das Band von ſolcher Figirung; denn ohne 
ſolche würde der Sulphur in ſolchen fluͤchti⸗ 
gen Ertzen, zuſammt den andern ſauern mine⸗ 
raliſchen Geiſtern, ſich entzuͤnden, und ſammt 
dem ſubtilen n in e davon P 

enn 


8 (57) 8 


denn die falinifche Beſchickung, ſammt dem 
Kalch, fo deſſen Schaͤrffe temperiret, greif 
fen die Ertze in Feuer an, und ſchlieſſen ſol⸗ 
che auf. Da nun dieſelben aufgetriebene 
Spiritus nicht ſo gleich in Feuer davon gehen 
koͤnnen, (welches eben dieſe Decke verhin⸗ 
dert,) muͤſſen fie ſich endlich durch die Wuͤr⸗ 
ckung des Zuſchlags figiren. Dahero ge⸗ 

ſchiehet es, daß die mehrſten Theile ſolcher 
ſchweflicher, ſubtilen, metalliſchen Geiſter da⸗ 

bey bleiben, und die wenigſten davon ge⸗ 
hen, nachdem ſolches im Roͤſten gut abge⸗ 
wartet, und fleißig ab: und zugegangen wird, 
damit man ihnen ſo gleich im Nothfall mit 
einer Huͤtten⸗ Stürgen Waſſer helffen kann, 
fo. wird man ſehen, daß man ſehr wenig 
Rauch und Dampff bey ſolchem Roͤſten ge⸗ 
wahr wird. Dieſe Arbeit, wenn ſie, wie 
ſehr offt geſaget, wiederholet wird, bringt 
eben den ſo lang gewuͤnſchten metallischen 
Nutzen, und habe ich offt gefunden, daß der Ei⸗ 
ſenſtein in ſolcher Decke geſehen hat, als wie 
die ſchoͤnſten Ertzſtuͤffgen, fo haben ſich die 
ahbgeloͤſten, metalliſchen Geiſter, (fo: doch un⸗ 
ter ſolcher Decke nicht davon gehen mögen,) 


in ſolchen als einen Magneten eingefreſſen, 


daß ſolche Stuͤffgen, ohnerachtet ſie ſonſten 
Bi einmahl arch ee gaben, etliche 
Marck 


Marek Silber, und . zu etlichen Pfund 
Kupffer, der Centner — — du 
auch Maden an, e e e 


ei » A 


Nun bin ich mit dieſen Ersen v ver 
gnüget, wie verhält ſichs denn m 53 

den SE ere for, n 1 

zu figiren?? 


Der Silber: Ertze find auch ſehr viele und 
mancherley Arten, ſo zwar auch mit ihren 
behoͤrigen Zuſchlaͤgen in ſolcher bedeckter Roͤ⸗ 
ſtung ſich figiren und zeitigen laſſen; doch iſt 
eine Art immer beſſer zu tractiren, als die 
andere, inſonderheit ſeyn die Klimmrichen, 
Schiefer⸗ und Talck⸗Ertze, benebſt den Horn⸗ 
Geſtein, ſehr ſchwer und muͤhſam zu haͤndi⸗ 
gen; denn dieſe Arten ſind gemeiniglich ſehr 
ſtrengfluͤßig, darauf man gar wohl zu ſehen 

hat. Am beſten verfaͤhret man mit dieſen 
Ertzen, wenn man ſie in der Beſchickung mit 
andern vergattet, welche leichtfluͤßig und fett 
ſeyn. Denn die erſte Arbeit iſt ſehr mager, 
man kann ihnen auch in folche Beſchickung 
heißgradige Ertze zuſchlagen, und erſtlich von 
jeden die rechte Probe abnehmen, beſonders, 
wenn ſolche von vielerley Gewerckſchafft ſeyn, 
seen ſie aber 11 Soden zu * 


„ eben ſo viel 3 bedeuten; 
— gantz allein laͤſt ſich ein Ertz ſchwerlich 
ſchmeltzen und zu gut machen; weil die Ertze 
entweder zu mager oder zu fett, oder auch zu 
heißgradig ſeyn, da ſie ſich in dieſem Fall 
oͤffters nicht wohl feigern wollen, ſondern zu⸗ 
ſammen fallen, oder aufſteigen. Dahero 
man alsdenn immer feine Noth im Schmel⸗ 
tzen damit hat; wie ſolches die Erfahrung 
. 


Der ungelöfchte Kalch if; ja ſonſten 
im Schmeltzen nichts nuͤtze, und wird 
ſodann gar ſelten gebrauchet, denn er 
macht ſtrengfluͤßig und unſchmeidig, 
und das Sal commune iſt inſonderheit 
den Silber Ertzen nicht dienlich, 
N ſondern ihr Feind? URN 


Dieſes iſt zwar an und vor fi ch ſelbſten eine 
Wahrheit, daß das Sal commune und das 
Silber einander in hoͤchſten Grad zuwider 
ſeyn; denn das Saltz, ſo es zum Silber 
koͤmmt, loͤſet mit ſeinen fluͤchtigen und ſehr 
durchdringenden Spiritus das Alcali des Sil⸗ 
bers auf, und machet es ſehr fluͤchtig und 
volatiliſch, wie es ſelbſten iſt, daß ſolches 
* hu mit in Rauch kann fortgefuͤhret 

wer⸗ 


werden, gleichwie der A beym 
Golde thut, welcher daſſelbe auch ſo volati⸗ 


liſch machet, ſo bald ſolches nur die geringſte 


Hitze empfindet. Doch hier findet ſich bey 
unſerm Roͤſten das Widerſpiel; denn der 
Kalch iſt das Medium darzwiſchen, damit 
dem Saltze ſeine Fluͤchtigkeit benommen wird, 
damit daſſelbe denen Ertzen zuträglich, f - | 


mit ihnen eine Natur wird. 


So kann das gemeine Saltz durch 


den ungeloͤſchten Kalch fo figiret und ge: 
benen werden, daß deſſen fluͤchtige 
Spiritus dem Silber nicht 51 af 
Ars ſchaͤdlich ſeyn? | 


Ä Ja, dieſes iſt anitzo zwar bey dem Roͤſten 
und Schmeſtzen keine gewohnliche Sache, 
aber doch iſt ſolches gar nuͤtzlich zu bewerck⸗ 
ſtelligen, und iſt das auf dieſe Art alſo praͤ⸗ 
parirte Saltz inſonderheit den Gold ⸗Ertzen 
ſehr dienlich, ſolche in ihrer Fluͤchtigkeit da⸗ 
mit zu zeitigen und zu figiren; Wenn die 
ſauren Salien mit dem ungeloſchten Kalch ge⸗ 
ſchmoltzen, und alſo umgewendet und aufge: 
ſchloſſen werden, ſo wird er mit ihnen die 
flüchtigen Ertze nicht nur figiren, ſondern im 
N ra auch einen ſo geſchmeidigen ba 

geben, 
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en, daß man ſich daruͤber verwundern 
wird; und dieſe Arbeit mit dem Kalch geht 
auf alle Salien an, ſolche damit zu tractiren, 
und dieſelben nachgehends, nach erfoderten 
Umſtaͤnden, zu denen Erzen bey dem 7 
zu gebrauchen. 


Alſo höre ich Kohfe daß es eine be 
ſondere Eigenſchafft hat, daß weder die 
lien allein, noch der Kalch allein bey 

ſolchen Roͤſten zu gebrauchen ſeyn, 

1 ern euren 

gehoͤren? 

Mein leber PERL dieſes hat gar t 
tief verborgene Eigenſchafft und natuͤrliches 
; e ſo —.— nut, dem 1 | 


ee 


Em, Ba, , ob es 55 — bekannt, 
alle Salten, fo mit ihm ge ioltzen und auf: 
desc werden, bindet nd figiret; er hat 
in fich ein recht fires, und allen Dingen eige⸗ 
nes, alcaliſches, bindendes Saltz, darinnen 
ſich ſogleich alle flüchtige ſaliniſche Spiritus 
un ſich fairen fen, m. . 

elben 


ſelben in ſocher neuen, und faſt j 


By 


verborgenen Krafft, einen ne uen Sch. 
geben moͤgen, andere fluͤchtige und volatili⸗ 


ſche Dinge mehr zu figiren und zu binden, 


dieſes wuͤrdeſt du wohl ſchwaelſch aue 
haben. | EHI 


Ich geſtehe es / daß mir dige 
Wuͤrckung des unachtſam gehaltenen 
Kalchs gar fremde vorkommt wie geht 
ae diele groſſe 55 15 ſo 
geſchwinde zu? 


Mercke, alle Dinge im 921900 1 8 85 
ſchen Reiche, das iſt, alle Mineralien, Ertze 
und Salien, kommen von einem Anfange 
oder einen Saamen ihrer Natur her, wie du 
dich noch wirſt zu beſinnen wiſſen, daß ich 


dir ſolches vorhero offtmahls geſagt habe, die 


dazwiſchen gekommene Verhinderung aber, 
(wie ich es nennen will,) verurſachet ſo vie⸗ 
lerley Ereaturen. oder Ausgebuhrten dieſes 
Reiches, dahero, wenn ſolche herbe und 
ſtrenge Natur ſauer, (ſo aller Creaturen 
Qvaal und Marter iſt,) durch gewiſſe Media 
davon geſchieden, daß das erſte Natur Saltz 
in ſolchen in etwas entbunden und aufgelöfet 


wird, en gar vollkommen geſchiehet es 
durch 


a (630 88. 


durch diese Schmeltzung nicht, diß muß nicht 
falſch verſtanden werden,) ſo werden die Na⸗ 
turen einander in etwas gleich gemacht, und 
kommen in eine Sympathiam und Vereini⸗ 
gung, daß ſie gerne beyſammen ee „ — 


1 mit . ian. 
11155 9 er * 
ch habe mir imer vy den ur ; 


Üfthten Kalch was ſonderliches einge 
bildet, wegen ſeiner brennenden Hitze 
halben, die er im Loſchen von ſich gie⸗ 
bet, habe aber d doch noch nicht 
rah, S ban len 
1 eh 100 m un 60 27 Naeh 
Oer lebendige Kalch ke 75 * Ge⸗ 
ſchoͤpffe in mineraliſchen Reiche, und einer 
ſehr nachdencklichen Art und Eigenſchafft; 
Er wird vor jedermanns Augen unachtſam 
und veraͤchtlich gehalten, kein eintziger PRilo: 
ſophus giebt ſeine Krafft und Tugend an 
Tag, was eigentlich damit nuͤtzliches auszu⸗ 
richten, und wie er moͤge gebrauchet wer⸗ 
den. Sie ſagen uns wohl von ſeinem Lobe, 
behalten aber den Nutzen vor ſich zuruͤcke / da 
derſelbe doch unausſprechlich, und faſt unbe⸗ 
greiflich iſt. Ich kann nicht umhin dieſes zu 
offenbapren / und der Welt ein voͤlliges Licht 
zu 


I ss dh m 


zu geben, dieweil ich TE ent 
ſchloſſen, alles, was geheim, hiervon zu of} 


fenbahren. Ich weiß, daß auch diejenigen, 
ſo zuvor mir feind geweſen, mit mir werden 
zufrieden ſeyn. Der Kalchſtein hat in ſei⸗ 
nem innerſten Centro den allergroͤſten Theil 
des erſten Natur⸗Saltzes, bey ſeiner Gene⸗ 


rirung empfangen, welches aber durch deſſet 


ſulphuriſches Weſen, in Ermangelung des 
obern ftüßigen Mercurii, zu ſcharff eingetruck⸗ 
net und gaͤntzlich coagulirt, und zu aller me⸗ 
talliſcher Gebaͤhrung an feinen. Kraͤfften un⸗ 
tuͤchtig gemacht worden; dahero auch die 
Irrdiſchkeit alle fein herrliches Anſehen aͤuſ⸗ 
ſerlich verblendet hat, daß alſo niemand mehr 
erkennen kann, was vor ein herrliches nutzba⸗ 
res Weſen in ihme verborgen und vergraben 
lieget. Dahero geſchicht es auch, daß ſol⸗ 
cher im Feuer, wenn er zu Kalch gebrannt 
wird, Krafft ſeines ſo feurig gemachten Ma⸗ 
gneten, das elementiſche Feuer, ſympatheti⸗ 


ſcher Weiſe, (als ein Feuer das andere,) an ſich 


ziehet; von welcher Wuͤrckung denn auch der 
gebrannte Kalch feine feurige Eigenſchafft er⸗ 
langet, daß ſolcher in kurtzer Zeit aus der Na⸗ 
tur des Geſteins gebracht, und in ein gantz 


aufgeſchloſſenes set Weſen verwan⸗ 
delt wird ö | 
Dieſe 


Diefe Nachricht vom lebendigen 
Gemein Kalch gefaͤllt mir tre 50 
* ich moͤchte gerne mehr 
ie Mn et Davon | 

00 hoͤren? 


amin wenig / ich will bin dose 
Kuuffe und Tugend nicht verhalten. Ich 
will es nicht machen wie die Schwätz und 
Wortdrechsler, die nur von der aͤuſſerlichen 
Phyſic einer Sachen reden, wie ſie ſolches 
von andern gehoͤret haben; ſondern ich wer⸗ 
de mit gantz einfaͤltigen und bedeutlichen X Wer 
ten, den innerlichen Grund der Sachen, zu⸗ 
gleich andeuten, wie ich daſſelbe nicht wi 
Leſen oder Hoͤrenſagen „ſondern durch eigene 
Experimenta, Gurch b mene 
. dene | 


Daß das Salz des Kulchs im ee 
las hefftiges Natur⸗ Feuer, in fehr lan⸗ 
ger Zeit ſehr feſt verſchloſſen und gebunden 
worden, erweiſet dir, dieweil daſſelbe aus 
ihm wieder zu offenbahren, man auch ein 
ſehr ſtarckes Feuer im Brennen noͤthig 
hat, ehe deſſen mit coagulirte Irr diſchkeit 
wieder uͤberwunden, und ſein Innerſtes wie⸗ 
der zu offenbahren if; nr diejenigen Coͤr⸗ 

| per — 
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per, ſo im mineraliſchen Reiche eine ſehr 
ſtarcke und feſte Coagulation erlanget, muͤſ⸗ 
ſen hier oben, zu ihrer Aufſchlieſſung, auch 
das ſtaͤrckſte Feuer wiederum haben; ſonſt 
kann man deren nicht Meiſter werden. Sol⸗ 
ches beweiſet ſich gleichfals am Golde, djeſes 
iſt nun der allerfixeſte und 3 
Coͤrper im gantzen mineraliſchen Reiche, wor⸗ 
an die Natur ihr gantzes Meiſterſtuͤck voll⸗ 
bracht, ſo viel ihr, nach ihrer verliehenen 
Krafft, iſt moͤglich geweſen. Wenn derſelbe 
nun ſoll uͤberwunden und aufgeloͤſet werden, 
muß ſolches auch durch das allerſtaͤrckſte 
Feuer geſchehen: So der Kalchſtein im Feuer 
gebrannt iſt, ſo ſtehet er offen, und kann 
ſein fires und figirendes Weſen gar leichtlich 
aus ihm gebracht werden, und darzu, nur 


mit gemeinen Waſſer; ſo gar ein offener Coͤr⸗ 


per iſt, in ſo gar kurtzer Zeit, durchs Feuer, 


aus einem ſo feſten Stein geworden. Hier 
liegt ein ſtarcker Grund, ein mehrers nachzu⸗ 


dencken, verborgen, den ietzt die Welt nicht 
einſiehet, indem ihr die wahre Natur: Wifr 
ſenſchafft in lauter Dunckelheit begraben liegt. 
Darum will ich dich, ſolches ferner zu betrach⸗ 
ten, zu den Bauern weiſen, allwo du heut 
zu Tage mehr natürliche Philoſophie antrifft, 


als auf hohen Schulen. Daß der gemeine 


Kalch, 


Kalch, nach dem 8 ein gang 0 
05 fixes Alcali bey ſich führe t, weiß 125 
Bauer, denn, er ſtreuet ſolchen ungel böſchten 
Kalch auf ſeine Felder, Dielen” damit zu 
dungen, und hat aus der Erfahrung, daß 
von ſolchem die Aecker und Felder viel ſtaͤrcker 
angegriffen werden, als ſonſten von der ge⸗ 
woh en Duͤngung vom Miſte; ja er v 
ih zur Herbſt⸗ Zeit, bey dem ein 
den ene ge Fruͤchte, daß ſelbige viel 
ſchöner und dicker ſtehen, wo er mit Kalch, 
als wo er mit Miſt alleine gedungen hatte. 
Was macht nun in ſolchen Duͤngen der Fel⸗ 
der, die Fruchtbarkeit? Iſts nicht das 
altz Alcali? Denn der volatiliſche Spiritus 
Urin und Exerementen des Viehes, duͤnget 
nicht, denn er evaporiret bey heiſſem Son⸗ 
nenſchein gaͤntzlich , „ und bleibt nur fo viel 
dardon zu ſeiner Düngung, als es fixes Al- 
ali hinter ſich gelaſſen hat. Nun hat von 
olchen fixen Alcali der Kalch den mehrſten 
Theil im mineraliſchen Reiche in ſich, iſt darzu 
einer gantz brennenden und feurigen Eigen⸗ 
| (Haft ja die alſo ſtarck, daß, wenn er gar 
zu uͤberfluͤßig darzu gebrauc et wird, derſelbe 
die Felder gantz verbrennet, und das gute 
Erdreich zu ſehr angreifft; womit er uns nun 
zaget, daß er aus dem minergliſchen Reiche 
E 2 her⸗ 


II 
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herſtammet, und kein este, a 


dern ein fo hitziges und brennendes Feue 
ſich hat, welches nach feiner Bereit ing i in 2 
nem eigenen mineralifchen Reiche groͤſſere 
Dinge ausrichten kann, als vorher don 


ihm vermuthet worden. W e ie 


e 


1 8 988 Dir N 
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Dieſer Satz vom ala‘ Ka ch 
laſt ſich hören; ich weiß, daß er zu den 
Feldern ungemein gut iſt, daß aber der» 


w auch im minergliſchen ehe. 10 


ſo groſſe Dienſte thun ſoll, das 
0 iſt mir unbekannt? N 


Ich weiß dieſes gar wohl, (a dir Ale: | 


daß derſelbe ſo bloß vor fi allein zum 
Schmeltzen zu gebrauchen, „wie bißhero mit 
ihm verſucht worden, nicht dienlich iſt; 
wenn man ſo gar dumm und ungeſchickt mit 
einer Sache verfahren will, kann ja nichts 
als Schaden raus kommen, und alsdenn 
muß der gute Kalch ſchuld ſeyn, man klagt 
nicht uͤber ſeinen Unverftand; gnug, daß uns 
die Natur Mittel und Wege fattfam an die 

Hand gegeben hat, wenn wir ſolche recht zu 


gebrauchen nur ein wenig nachſinnen wollen, 


und nicht, ſo zu reden, das Kind gleich mit 
dem Bade nausſchütten. Der lebendige 
Kalch 


| 
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Kolch b iſt ein Schlůſſel, wie du nun wohl 
ſt vernommen haben, alle mineraliſche 


S altze damit aufzuſchlieſſen und umzuwen⸗ 


den, daß dieſelben hernach alle Ertze figiren, 
zeitigen und binden, daß ſolche ein unglaub⸗ 

liches Vermoͤgen von ſich geben, wenn nur 
die Ertze aus einem ſubtilen reichen Metall 
beſtanden, und nicht nur ſchlechte Blenden 
ſeyn; es muͤſſen aber ſolche Zuſchlaͤge des 
Kalchs, es ſey mit einem Saltze gemacht 
was es wolle, und wie ſolches die Umſtaͤnde 
des Ertzes erfodern, gleich Anfangs beym 
Roͤſten behoͤrig angebracht, und fleißig mie: 

derholet werden; denn auf einmahl laͤßt ſich 
eine Sache nicht erzwingen, zumahl die har⸗ 

ten und feſten metalliſchen Mineralia. Es 
muß wiederholet ſeyn, roͤſtet man doch nur 
ſchlechten Kupffer⸗Stein gewoͤhnlicher Weiſe 
zu 10 auch 12 mahlen, nachdem es die Um⸗ 
ſtaͤnde erfordern, und muß Geduld und Zeit 
dabey anwenden; warum ſolte man denn 
bey den reichhaltigen ſubtilen Gold⸗ und Sil⸗ 
ber ⸗Ertzen die Mühe ſich auch nicht geben wol⸗ 
len? ich 29 75 7 Ge * noch A 
ga ee 
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Se du nun feibig in 1155 Subjedto nach, 


Ich glaube wohl daß die 
des gemeinen Kalchs beym Roͤſt 


| e werden, denn im ſchmel 


gen möchte nicht fo viel aus 
zürichten ſeyn? 


laren diese Beſchickung mit dem Sale 
bey dem Roͤſten nicht geſchiehet, wenn die 


lebendigen Geiſter, nebſt dem ſubtilen Metall, 


ſo eben ſollen erhalten und ſigtret werden, 
noch in Ertzen ſeyn: ſo wuͤrde einer bey dem 
Schmeltzen dieſelben durch ein ſo gewaltiges 
gar zu jagen, nichts nicht ausrichten. 

Doch habe ich auf verſchiedenen Hütten 
Wercken gefunden, daß, weil ſie vom Kalch 
gehöret, ſie denſelben denen Silber⸗Ertzen bey 


dem Schmeltzen zugeſetzt, und alſo gebrauchet 


haben; wo denn freylich, wegen ſeiner ſtar⸗ 
cken Wuͤrckung, in denen Ertzen alles fluͤch⸗ 
tig geworden, auch ſich in ſeiner Truckenheit 
gar ſtrenfluͤßig erzeiget hat; ſonſt machet er 
alle Salien, ſo damit umgewandt werden, 
ſuͤſſe, inſonderheit das gemeine Koch⸗Saltz, 
daß ſolches nachgehends zu einer Medicin ſo⸗ 
wohl der Menſchen als auch der Metalle 
hochnutzbar kann gebrauchet werden, mehr 
als bißhero davon geglaubt worden. For⸗ 


du 


du wirſt noch EEE „als 6 dir hiermit 
anzeige, darinne zu betrachten finden. Doch 


gebe ich dir hierdurch fo viel gruͤndliche Nach⸗ 


richt, daß du wirſt mit mir zufrieden ſeyn. 
Noch eines muß ich dir hiebey entdecken, daß 
nicht aller Kalch zu dieſer Arbeit nuͤtzlich ſey, 
ſondern es muß folcher aus einem ſchoͤnen Ge⸗ 
ſtein, (fo nicht gallmeyiſch iſt, oder von guten 
Marmor Arten gebrannt und verfertiget 
ſeyn, ſonſten, wenn der Kalch Gallmey hat, 
(wie ich oͤffters erfahren habe,) raubt er mehr 
von Silber⸗Ertz, als er ſolches gut machet. 


Machet denn der lebendige Kalch 
die | nicht auch zu einem 
10 nüßlichen Alcali? 


Der Kalch machet dieſes Saltz nicht eben 
ſuͤſſe, ſondern nur fehr feurig, und vermeh⸗ 
ret ſein figirend Alcali, daß daſſelbe inſonder⸗ 
heit bey den Gold⸗ Ertzen ſehr nuͤtzlich zu ge⸗ 
brauchen iſt. Du darffſt aber eben die Pot⸗ 
aſche oder Sal- Alcali nicht theuer kauffen, 
ſondern dir nur gute Aſche von harten Holtz 
anſchaffen, dieſelbe auslaugen, dieſe Lauge 
auf lebendigen Kalch gieſſen, und ſolches laſ⸗ 
ſen darauf ſtehen, daß es ein duͤckes Mus, 
oder trocknes Pulber wird. Dieſes iſt eben 


e 
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ſo gut zu der Roͤſtung der Eitze zu gebrau⸗ 
chen, wie du nun ſchon wirſt verſtanden ha⸗ 
ben; wenn du dir nur in ſolchen Unterſuchen 
ein wenig Mühe geben wirſt. Mir hat ſel⸗ 
biges viele Muͤhe und Geld gekoſtet, ehe ich 
ſo weit gelanget bin, was ich ietzunder — 


Ich wolte, ich konnte dir ſolches alles ſchrifft⸗ 


lich mittheilen, daß du daran gar keine Hand 
anlegen doͤrffeſt; allein allzeit will es nicht 
zulaͤnglich feon: denn die Eigenſchafft derer 
Ertze iſt auf ſo vielerley Gebuͤrgen immer 
nicht einerley, und der Menſch muß immer 
lernen ‚io Bi er lebet. 


Nun wieder auf die Noöſtung 4 
Silber⸗Ertze zu kommen: Werden denn 
| ſolche auf einerley Art tractiret, 
ſie halten viel oder 
| wenig! i 


Es iſt hier ein groſſer Unterſcheid, denn, 
wenn dieſelben nur Silber alleine halten, und 
ſehr reich an Gehalt ſeyn, ſo muß da⸗ 
mit ein wenig behutſamlich umgegangen, und 
dieſelben in kein offenes Roͤſt⸗Feuer gebracht 
werden, ſondern man muß gantz gemachſam 
in einen darzu verfertigten Ofen roͤſten, 
nach den Graden des Feuers, damit die 

E 5 is 


flüchtigen: we Sic nicht davon 
getrieben werden. So moͤgen denn ſolche 
reiche Ertze zu ſehr groſſen Nutzen ferner ger 
bracht und hoch augmentirt werden, doch 
iſt dieſes zwar nur bey ſehr reichen Erten in 
Acht zu N ö 57 R 


enn 


Wie muß man denn mit den amen 
Silber⸗Ertzen umgehen, wenn 


n 


man ſolche behoͤrig roͤſten 
und figiren will? 


Dieſe Artz Ertze, ſie mögen beſtehen aus 
was vor Geſt ein ſie immer wollen, moͤgen 
groͤblich gepocht/ und mit ihrer Beſchickung, 
wie ſich davon die Probe beweiſet, eingeſetzet, 
und zwar in die gewoͤhnliche Roͤſt⸗Stadel, 
und ihnen gelinde Feuer gegeben werden, biß 
daß der Roſt ausgebrannt iſt. Man muß 
auch folche Roͤſtung fo offt wiederholen, als 
‚fie deſſen beduͤrfftig ſeyn, indem ſich hierin⸗ 
nen gar nichts borſchretzen läffet, denn es 
find einerley Art Erge, auf deiſheventlen 
gi N einerey. N 


tout aber bey cen Eitzen am beſten, daß 
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Wie verhält ſichs * dem 


Kupffer Ert A 59 weilen 
0 auch Gold und e Sulber d 
ſich führer?" 


Kupfer Ert oder Kupfftr⸗ —— es moͤ⸗ 
gen dieſelben nur Kupffer, oder auch Gold 


oder Silber mit dabey fuͤhren, ſind am be⸗ 


ſten erſt zu unterfuchen, ob dieſelben reich 
am Kupffer ſeyn; ſind dieſelben nun ſchoͤne 


reiche Kieſe, ſo, daß der Centner 30. 40. biß 


60. Pfund Kupffer halt, obſchon des Gol⸗ 


des oder Silbers wenig waͤre, da liegt ſo viel 
eben nicht an: Dieſe Art Ertze mögen groͤb⸗ 
lich zerſchlagen, und in einen offenen Roſt⸗ 
Stadel mit der Beſchickung von ihrer eige⸗ 
nen Lauge, (oder der armen Berge,) mit ge⸗ 
loͤſchten Kalch gemacht, wie ich ſchon mehr⸗ 
mals gelehret habe, und alſo bedeckt geröͤſtet 
werden. Solche Roͤſtung nun zu etlichen 


mahlen wiederholet, denn im Stich⸗ Ofen 
zum Kupffer⸗Stein geſchmoltzen, denſelben 
wieder behoͤriger Maaßen mit dieſer Beſchi⸗ 


ckung eingeſetzet, und fein ordentlich in be⸗ 
deckter Nöftung erhalten: ſo wird man die 


Vermehrung, (daran du keinesweges zu 
zweiffeln haſt,) gantz gewiß finden. Man 


man 
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man in groſſen Roͤſt⸗Feuer ſelbſten ſiehet, 
wie offt ſie dergleichen Roͤſtung benoͤthiget 
ſeyn. Will man die Zeit darzu nehmen, und 
dieſelben, ehe ſolche zu Stein geſchmoltzen 
werden, 5 biß 6 mahl abroͤſten, den Roh⸗ 
oder Kupffer Stein hernach zu 10 biß 1e mah⸗ 
len, ja ſo offt als ſonſten, nach der gemeinen 
Schmeltz⸗Art, derſelbe gebrannt wird, eh 
der Schwefel alle davon getrieben, (wird offt 
auch biß zu 10 mahlen wiederholet werden,) 
ſo wird man den richtigſten Nutzen davon er⸗ 
halten koͤnnen; denn diß verſichere ich dich 
gewiß, daß dir keine Roͤſtung wird unbezah⸗ 
let bleiben, ſo du daran verrichteſt; und je 
oͤffters ſolches wiederholet wird, je reicher 
iſt deine Ausbeute davon. Und wenn du 
den rechten Zuſchlag einmahl haft, der dei: 
nem Ertze zutraͤglich iſt, ſo kannſt du deine 
Silber in Kupffer ſo viel Marck reich ma⸗ 
chen, als du immer wilt, ohnerachtet ſelbi⸗ 
ge vorhero nach der gemeinen Probe nicht 
Seiger wuͤrdig waren. Diß laß dir ein 
Wunder dieſer natürlichen. Figirung ſeyn, 
ba Kirn meiner ee Perowegen 14 
eind. 


Wenn 


Be 
armen Schiefern und Kieſen beſte⸗ 


ir, und der daraus erfolgte Nutzen gefunden 
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Wenn aber die Kupffer⸗Ertze 


aus 


hen, wie verfähret man 
damit? i 


Wenn du ſehr arme Schiefer n 


Kieſe haſt, deren Gehalt am Kupffer kaum 
4 biß 6 Pfund hat, welche auch insgemein 
etwas von Silber bey ſich fuͤhren, aber doch 
nicht Seiger wuͤrdig ſeyn; dieſe Ertze, wenn 
ſie in groſſer Menge brechen, wie gemeiniglich 
geſchiehet, werden gleich zum Rohſtein ge 
ſchmoltzen, iſt es ein Schiefer⸗Werck, ſo 
ſteckt man ſolche Hauffen⸗ weiß mit Feuer an, 
und laͤſt dieſelben von innen raus gemachſam 
Durchröften und ausbrennen; dieſe fo gebrann⸗ 
te Schiefer nun zu Rohſtein geſchmoltzen, und 


das Roͤſten und Figiren erſtlich auf den Roh⸗ 


ſtein beſchicket, und wie ich dich gelehret ha⸗ 
be, ſo offt der Rohſtein ſonſt erfodert, ſolche 


Roſtung wiederholet; will man nun hierin⸗ 


nen ſich weiter exerciren, und ein mehreres, 


als ich hier gelehret, erfinden, wird daſſelbe 


nicht ſchaͤdlich ſeyn, denn die Natur iſt in 
ihrer verborgenen Wuͤrckung nicht auszugrün⸗ 


den. Wenn es auf Berg⸗ und Huͤtten⸗Wer⸗ 
cken nur einmahl nach dieſer Art eingerichtet 


wird, 


wird, ſo möchte an er Erfindung 
ſolcher Kunſt wohl nicht zu zweiffeln ſeyn, 
denn die Gelegenheit hierzu iſt alsdenn ein 
guter Lehr⸗ tee ul 


Mas denn auf dieſe Art e ein jr 
Roh ⸗ oder Kupffer: Mei Mn 
nau ſtet werden? | 
* At — Art mögen: alle Roh⸗ ober Kuh, 
fer⸗Steine beſchicket und geröftet werden, es 
koſtet ferner keine groſſe Mie als ſonſten das 
Roͤſten vor ſich erfordert; die Unkoſten d 
bey werden ſich nicht allein reichlich bezah⸗ 
len, ſondern da man recht ordentlich za 
fleißig damit umgehet, keine Mühe, nicht 
ſpahret, und ſolche Roͤſtung ſtarck getrieben 
wird, muß ein weit mehrerer Ueberſchuß, 
als ſonſten, erfolgen, die Unkoſten hier⸗ 
bey, und wenn man auch ſchon den itrioſ 
kauffen muͤſte, werden auf den Centner uͤber 
einen halben Gulden nicht betragen, wel⸗ 
ches in Anſehung or 9 905 5 
erleidlich ki, 16 


Kann 


2 (8) 8 


Kann man denn auch Silber⸗ abe 


n in Rohſtein ſchmeltzen, wenn die⸗ 
ſelben ſchon — kae 


Die Art zu arbeiten Rand auf wenig Hüt: 
ten⸗Wercken Teutſchlandes bekannt, fie brin⸗ 
get ungemeinen Nutzen, wenn recht damit ver⸗ 
fahren wird, indem der Schwefel, ſo in die⸗ 
ſen Stein denen Ertzen beygebracht wird, 
durch die Wuͤrckung des lebendigen Kalehs 
hefftig figiret, und die Ertze dadurch in die 
Maturation bringt; es cee Biefe 
olſo: il | 

Man machet aus Schwefel Kieß und 
Fluß: Kieſen einen Rohſtein, durch den Stich⸗ 
oder hohen Ofen, wie die Gelegenheit darzu 


iſt; dieſer Rohſtein iſt ſchoͤn fluͤßig, haͤlt aber 
gar kein Metall, des laß dich dieſe Arbeit 


nicht verdruͤſſen: ietzt nimm deine geroͤſte 
Silber⸗Ertze, wenn dieſelben auch reich 
guͤldiſch ſeyn, deſto beſſer iſt es, oder fo es 
zu Schlich gezogen, in Laugen gepeitzet, oder 
durch die Beſchickung gerötet iſt, ſchmeltz die 
in einer Beſchickung, ſo zum Schmeltzen er⸗ 
fordert wird, nebſt deinem gemachten Roh⸗ 
ſtein, noch einmahl zum Stein, dieſen Stein 
ſetze mit ſeiner Stein⸗Beſchickung, m — 
. Ur 
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kurz vorhero gemeldet habe, ein, zum Roͤ⸗ 
ſten, wiederhole ſolches, ſo offt es noͤthig iſt, 
und bis der Schwefel ſich alle figiret hat, da⸗ 
mit im Schmeltzen das Metall erlanget wer⸗ 
de, denn ſtich ſolchen geroͤſten Silber⸗Stein 
ins Bley, (du muſt aber wohl zuſehen, daß 
du den Schwefel allererſt bindeſt, ſonſt greifft 
dir ſolcher das Bley ſehr an, und du moͤch⸗ 
teſt alsdenn Schaden an deinen Silber lei⸗ 
den.) In dieſen Bleywerck nun wirſt du dein 
Silber finden, welches du durchs Abtrei⸗ 
ben und fein Brennen erlangen wirft, Ich wol 
te aber, daß du, anſtatt deiner ͤſſe, fo gemei⸗ 
niglich bey Steinſchmeſtzen gebrauchet wird, 
eine andere fluͤßige Berg: Art zuſetzeteſt, wel» 
che an viele ren a" 5 5 m mL» 
treffen it. a 


Sind denn die län e 
gemein zum Schmeltzen genom 

men 1 n 

5 fin nicht ta glich? 


Dem Silber thun dieſe Flöße ws 
Schaden, denn es iſt ein boͤß Geſtein, und 
kann keine Metall darein gebracht werden, 
denn es nimmt ſolches nicht an; bey dem 
Kupffer⸗ Schmeltzen wird es wohl eben ſo 

genau 


genau uche genommen, diewel die Ertze in 
geofjer Menge ſeyn, und ſolches auch ſchon 
zu einer Gewohnheit worden. Dahero kar 
man ſich auf einem Gebuͤrge wohl umſehen, 
es giebt offt ſehr flüßige ſpathige Berg Arten, 
die noch bißweilen einen ſchoͤnen metalliſchen 
Gehalt geben, welcher den Ertzen vortreff 
lich wohl zuſtatten kommt, und er 7 


ü re 8 — — | > 


1 5 V. 
MW 


1 in HH A und unter ei" 
Hagen, N, e verfahren 
werden? len 


oe y das Roͤſten uber ch ö per Akosih 
de iſt das auf denen Hütten Mercken 
bekannte Roͤſt⸗ Weſen ohne Bedeckung, und 
mag gar wohl mit fix metalliſchen Ergen ge⸗ 
ſchehen, deren Metall durchs ſtarcke oft: 
Feuer nicht leichtlich fortgetrieben wird, doch 
iſt ihnen ſolches auch kein Nutzen, denn die 
metalliſchen fluͤchtigen Spiritus gehen nie⸗ 
mahls leer fort, ſondern nehmen allezeit et⸗ 
was von dem ſchon fixen Metall mit ſich, 
wie ich dir ſchon geſaget habe; denn ſie ſind 
in ihrem Innerſten zu feſte miteinander ver⸗ 
4 daß, ſo die Gewalt des Feuers im 
er 


| 
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Schielen dar koͤmmt, ſolches 5 8 
ders geſchehen kann, ob d ſolches 
nimmermehr gewahr wirſt, glaube mir aber 
ſolches, daß es eine ſchere Wahrheit ſey. 
109 ln BDO en ee eee 


Aber iſt 3 
een ne u 


| merk 7 


W che unter fi geſchiehet, die 


per Defcend le genannt wird, iſt dasje⸗ 


nige, von welehen ich eben ſo biel geſaget 


habe, welches iſe lange Zeit her auf keinen 
Schmeltz⸗ und Huͤtten⸗ „Wercke getrieben wor⸗ 
den, und nunftehto gaͤntzlich in die Vergeſ⸗ 


eit getathem iſt. Es geſchiehet doſſelbe 
ka mit der Bedeckung) wie ich dir ſe 
weitlaͤufftig ſchon geſaget habe; dieweil nüt 
in dieſer Röſtilttg ſo vieler Nützen verbogen 


lieget, we entlich kann erhal⸗ 
ken werden, ben es fo deute 
ehe Nachtich denn 


ich berhoffe ſſchetlich, dog 6 dad Sage 4 
hierinnen weißlich anſtellen und meiner da 
bey gegebenen Philosphie nicht vergeſſen 
wirſt, damit du von Erzeugung und Generi⸗ 
tung aller dieſer Eitze, einen gewiſſen Grund 

a faſſen, 
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faſſen, und darnach deine Arbeit der Natur 
nach deſto ſorgfaͤltiger anſtellen kannſt; denn 
du wirſt gantz auf eine beſondere Art gar 
deutlich vernommen haben, was das Semen 
Metallorum ſey, und von was vor einer 
hohen Krafft es ſeinen erſten Anfang habe, 
wodurch derſelbe auch geftärcket und erhalten 
wird, das laß dir fleißig befohlen ſehn. 


Zu was vor Beſchickung gebraucht 
man den Gaſſen⸗Koth, gepochten 
Leim, gepochte Ziegelſteine 

und dergleichen? legt ser 


Diese Zuſchlaͤge gebrauchet man gemei⸗ 
niglich bey dem Schmeltzen, wenn ein Ertz 
im Schmeltzen dufftet und aufſteigt, oder ſich 
zuſammen ſetzt, und nicht ſeigern will, wel; 
ches ein geſchickter Hütten: Officier obſerviren 
muß, will er anders nicht mit Schaden ar⸗ 
beiten; denn dieſes verſteht eben ein jedweden 
Schmeltzer nicht, ſondern es muß ſolches die 
natuͤrliche Erfahrung bringen. Es iſt offt Noth 
genug bey dem Schmeltzen, wenn ein Ertz in 
die Hoͤhe ſteiget, und als eine leichte Spreu 
zum Ofen raus gehen will, welches gemei⸗ 
niglich bey gepochten Ertzen, oder deſſen 

15 h Schlich 


ee — ſ— — — 


— — — 
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Schlich geſchiehet, welches aber mit gepoch⸗ 
ten Leim, wenn derſelbe ee , abge⸗ 


| wendet werden kann. 


Bi muß das Verhältniß der au 
ſchlaͤge gegen die Ertze ſeyn 


Dices darff eben fo ex actu nicht obſerbi⸗ 


| 11 werden, doch jemehr derer Zuſchlaͤge 
ſeyn, und je oͤffter ſolche Beſchickung bey dem 


Nöften wiederholet wird, je reicher erzeuget 
ſich der metalliſche Gehalt, wie ich dir eben⸗ 
falls ſchon oͤffters geſaget habe, doch iſt ge: 
nug, wenn man auf einen Centner, 8 gl. 
Unkoſten re rechnet, und ſolche werden oͤffters 


mit vielen Marcken Ueberſchuß bezahlet, wie 
ich dir vollkommen anvertrauet habe. 12 0 


Muͤſſen denn die wilden Rauber / 


als Arſenicum, Schwefel, Antimonium, 
Kobald, Mercurius und dergleichen, 
nicht davon geröͤſtet und verrauchet wer⸗ 

wahl biß nichts mehr dabey zu ſpuͤh⸗ 
maine ſeh wie es ſonſten ge · 5 
brauchlich it? | 


Es müſſen ſteylich alle dieſe metafien 
Se in Ergen nicht mehr zu ſpuͤhren fen, 
FJ 2 wenn 


defeben, nic ) 


t will, doch ſollen 

0 — wie n 
von getrieben und verrauchet, ſonde 

figiret werden: denn ſie ſind eben das ſubtile 
Metall, ſo noch nicht ſir und coaguli 
darinnen liegen die erſten Anfänge d er Mes 
talle verborgen, darum auch keines das an⸗ 


dere gerne verlaſſen will, entweder fie. gehen 
alle miteinander davon fort, oder bleiben, 
und ſigiren ſich miteinander; wird aber eine 
Roͤſtung nicht Natur 92 5 ſondern mit 
ſtarcken Feuer angegriffen, fo ſind ſolche 
Geiſter denen „Metallen nch 1 ald 
glich. | wart uma enn 


2 Jetzt BEER ich er. Höfen | bald 
begreifen: „ich habe erſtlich gemeynet, 


es es werde dadurch Metall in ein in 
ne . * n 


Auf was Gedancken fle du anießo, dir 
ſes waͤre wider die Natur und Ordnung 
GOttes, etwas machen da hichte iſt; aber 
der Natur durch Kunſt zu helffen, wo dieſel⸗ 
be nicht mehr 6 kann, iſt uns wohl 
moͤglich zu thun. Was die Natur: in der Er⸗ 
den, duch hre Waͤrme nicht thun moͤgen, 

die⸗ 
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dieweil ſolcher die flüchtigen Ertze zu bald 
ohne ihre Auszeitigung entriſſen ſeyn, ſo kann 


man denn wohl hier oben, durch ein gemaͤſes, 


natuͤrliches Verfahren, mit unſerm Feuer, die⸗ 


ſelben vollend auszeitigen, und in die Matu⸗ 


ration bringen; gieb nur wohl Achtung auf 


ihr hohes und niedriges Metall, wie ich dir 


ſchon vorhero geſaget habe, auch auf die 


Fluͤchtigkeit und Fixigkeit derſelben; inglei⸗ 
chen ob du Poch⸗Mehl oder Schlich von dei⸗ 


nen Ertzen machen kannſt oder nicht, nach 
dieſen muſt du dein rs aun F an⸗ 
ſtellen. 


Waͤre denn dieses den Erzen nicht 

dienlich, wenn man ihnen die fluͤchti⸗ 

gen Mineralien, als Schwefel, Vitriol, 

Arſenik, und dergleichen, benähme, 

And dieſelben vor ſich aleine i 
zu gut machete? 25 i 


Es iſt zwar auf Hütten Werken ſo ge⸗ 


braͤuchlich, daß denen Ertzen die fluͤchtigen 


* 


Mineralien benommen, und aparte zuberei⸗ 
tet werden: als den Schwefel⸗ Kieſen, wird 
der Schwefel benommen, den Kupffer⸗Kieſen, 
der Vitriol, und dem Kobald, der Arſenik, 
und Aa Mineralien werden alle beſonders 

| 3 zuge⸗ 
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zugerichtet und verkauffet; das zuruͤckgeblie⸗ 
bene davon wird denn zu Metall geſchmol⸗ 
tzen, da ſie denn noch ſo viel uͤbrig behalten, 
als ihnen dieſe fluͤchtige Geiſter gelaſſen ha⸗ 
ben. Ob du aber mit ſolchen Ertzen beſſer 
verfaͤhreſt, wenn du dieſelben in eine bedeckte 
Roͤſtung ſetzeſt, und recht mit ihnen umge⸗ 
heſt, kannſt du probieren; denn mir iſt be⸗ 
kannt, daß der Arſenicum das fixeſte Metall 
auflöfet und zerſtohret, warum ſolte er die⸗ 
ſes nicht in den Ertzen thun? In der Tauß 
in Tyrolerland, wo das Hütterich Ertzbrich, 
iſt ſolches zu beweiſen; denn fie koͤnnen von 
denſelbigen Ertzen kein Gold ſchmeltzen, es 
gehet alles in Rauch davon; wenn ſie aber 
den Arſenik darvon roͤſten, welcher ſich ſehr 
hoch auf die Gewoͤlber anleget, alsdenn ſol⸗ 
chen Arſenik mit ihren Zuſchlaͤgen wieder 
ſchmeltzen, ſo erlangen ſie aus ſolchen erſt 
ihr Gold. Alſo ſieheſt du, daß dieſes Gold 
im Arſenico geſtecket, im erſten Schmel⸗ 
gen mit in die Höhe geſtiegen, und ſich von 
ſeinem Ertze geſchieden hat. Wer wolte 
denn nun nicht glauben, daß dieſe fluͤchtige 
metalliſche Geiſter, wie die Erfahrung leh⸗ 
ret, das ſubtile Metall mit ſich in die Höhe 
nehmen? Wenn ſolches aber in der Lufft 
weggeroͤſtet wird, fo kann man freylich 5 
8 elbe 


e e gewahr werden. Wut 
en dieſe guten Leuthe dieſe Ertze in eine be⸗ 
deckte Röſtung zu ſetzen, und Natur gemäß 
zu tractiren, fie wuͤrden einen weit groͤſſern 
Profit aus ſolchen Schmeltzen nachgehends 
zu genieſſen haben. Die Erfahrung lehret, 
daß der Schwefel gewiß dergleichen thut, 
und alle Metalle, ja auch das Gold ſelbſten, 
angreifft und zerſtoͤhret. Ich verſichere ei⸗ 
| nen jedweden, daß dieſe Schwefel⸗Kieſe weit 
Höher koͤnnen genutzet werden, wenn ihnen 
ein ander talckigtes Ertz zugeſchlagen, und 
gleich Anfangs mit ihnen geroͤſtet wird. 
Desgleichen verſteht ſichs auch mit dem Vi⸗ 
triol, wenn derſelbe, an ſtatt daß ſolcher 
verkaufft oder verſilbert wird, dem Kupffer⸗ 
Ertz oder Rohſtein im Roͤſten wieder unter 
den Kalch zugeſchlagen, alsdenn ſolche Roͤ⸗ 
ſtung allzeit ſo beſchickt und bedeckt erhalten 
wuͤrde, ich glaube, ich wolte mit den erſten 
Vitriol Verkauff nicht tauſchen, ſondern ein 
gantz anderes Aufſehn machen. 


Wie kann man denn in Feuer wiſ⸗ 
ſen, was ein Ertz vor Realgar oder 
Mlineralia bey ſich fuͤhret? 
Dieſes kann man bey allen Schmeltz⸗Huͤt⸗ 
ten gar eben ſehen, wenn man nur auf den 
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Rauch wohl Achtung ehm z und dieſes 
muſt du fleißig obſerviren, du kannſt 

allein bey der Beſchickung im No 
noch richten, ſondern wirft, auch die Zufchlä 
ge bey dem Schmeltzen daraus erkennen moͤ⸗ 
gen, alsdenn kann die Arbeit richtig und gut 
bon fotten ‚gehen; ; denn einem Erze ſowohl 


cas zu 9 0 „nur nach Gntdänsfen, 70 oder 
wie es einem etwa in die Gedancken kommt, 
das waͤre alles gefehlet, und konnte leicht dei⸗ 
ne gantze Schmeltz⸗ Arbeit dadurch zunichte 
werden, denn die Natur erfordert was ihr 
am zutraͤglichſten iſt, und nimmt hingegen 
nichts an, was ihr entgegen und zuwider iſt, 
und heiſſet darum eine Ann, ö no es 155 
ie ber gelang 0 Ho Ä 


an denn bey dem gde Sn 
gen! an den Zuſchlaͤgen ſo gar viel ge⸗ 

legen, ich dencke, wenn das Ertz 
nur gut geröͤſtet iſt? e dung 


5 Freyl ich iſt bey dem Schmelzen an denen 
Zuſchlaͤgen in Beſchicken das meiſte gelegen, 
wenn das Metall rein aus den Ertzen kom⸗ 
men ſoll, denn dieſe Beſchickung muß denen 
jr 5 eine EN geben, 1 

elben 
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ſelben aus ihren Schlacken rein geſchmolzen, 


guch eine Geſchmeidigkeit erlangen ‚mögen, 


und gehet die e Schmeltz⸗Beſchickung, der i 


Beſchickung im Roͤſten gar nichts an; denn 

durchs Roͤſten wird das fluͤchtige Metall in 

Ertzen nur figiret, durch feine beſondere Be; 

fhicung ben den Schmelzen aber muß das 

geroͤſte Ertz erſt wieder mit fluͤßigen Zuschlä⸗ 

er 0 eier rg der 4 5 aus 
n 6 


ee 


Wird denn ein Metall wie das an⸗ 


— 


9 eſchmoltzen, oder iſt nen 1 8 | 


* darbeny Yo 
machen? 2 mifſas, 


Die Art zu ſchmelten ii gar oieeelep, 
und muß folche Arbeit bey einem jedweden 
Metall anders verrichtet und fortgefuͤhret 
werden; Ja, ſo gar bey jedem Ertze muß 
nach feiner Beſchickung das Feuer anders an; 


geſtellet werden; denn Gold und Kupffer er⸗ 


fordern ein ſtaͤrcker Feuer als das Silben, 
und dieſes wieder ein ſtaͤrckeres als, Zinn; 
dabey muß auf den Ofen in ſolcher Arbeit 
aut en gegeben n daß derſelbe 


weder 


Pe ie. 2 x n 
« 
N 


weder zu licht noch zu dunckel gehet, auch 
gleich durch aufgeſetzet, und fo gleichgehend 
gehalten wird. Dieſes waͤre alſo bey dem 
Schmeltzen uͤberhaupt, wegen des Feuers, zu 
obſerviren; ſonſt wo das Feuer einem Metall 
zu ſtarck auf den Leib kaͤme, fo wuͤrde ein 
gut Theil deſßebſden, Vesdsc ue E 


Wie werden denn die Zuſchaage 

nach den Huͤtten⸗Rauch judiciret, 

dieſes möchte, ich gerne Sn 
wiſſen? 


Mercke diß: Wenn der Huͤtten⸗Rauch 
bey dem Schmeltzen blau gehet, ſo zeigt es 
Laſur und Silber⸗Ertze an, den ſchlaͤgt 
man in groſſem Feuer Schiefer und rei⸗ 
chen Stein zu, nebſt 3168 ( (oder ein flüßiges 
Geſtein,) und fluͤßige Schlacken , Sand, 
Kalch Fe e 

Iſt der Alien. Kind gelb, ſo bedeutet 
| 635 Arſenicum, ſein Zuſchlag u Glötte und 
| Schwefel: Kieß. 

Iſt der Huͤtten⸗Rauch toch/ lit Berg⸗ 
Gruͤn, in der Mitten gelb, ſo bedeutet es 
Schwefel, ſein Zuſchlag 5 Saltz und füßige 
Schlacken, Floͤs. 

It der Huͤtten⸗ es ſchwart bedeutet 6s 


Anti- 
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Antimonium; ſein Zuſchlag iſt Salt ‚ Eifer 
ſchlacken, Gloͤtte und Glas. 

Iſt der Huͤtten⸗Rauch weiß, mit vielen 
Farben vermiſcht, bedeutet es Mercurium, 
ſein Zuſchlag iſt Eiſen, Schlacken und Spath 
oder Floͤß. 

Iſt der Hütten: Rauth roth, fo iſt er mar⸗ 
caſittiſch, ſein Zuſchlag iſt Sand oder Silber: 
en en 

Iſt der Hütten: Rauch grün , bedeutet es 
Kupffer⸗ Waſſer; ſein Zuſchlag iſt 7 1 
Gloöͤtte und Glas⸗ Gallen. 


Kann man denn die Zuschläge der 
Ertze auch aus denſelben nach 
dem Anſehen judi: 
eiern 1 
Wenn man die vielerley Arten der erte 
wohl erkundiget, und der Natur Varia⸗ 
tion in ſolchen gut erfahren hat, ſo gehet ſol⸗ 
ches eben ſo leicht und gut an, als durch den 
Hütten: Rauch, was man denſelben ſowohl 
in groſſem Sguer „als in der kleinen Probe 
zum Anſieden vor eine Beſchickung geben ſoll, 
damit dieſelben ſchmeidig flieſſen, und das 
Metall rein aus den Schlacken kommt, aber 
1 vollkommene Praxin, gehet daſſelbe 5 
tref⸗ 


(92) 
* nicht an; un das Anfehen gt 


3 ‚6 Bi is: 
Worauf 16 5 man erde 


Achtung geben? 

In Erwin derer Ertze, kann ich dir 
ſolches ſo genau nicht zeigen, aber ſubtile 
Gold⸗Ertze, welche man gleich in Anſehen 
kennen muß, und deren in unſerm teutſchen 
Gebuͤrgen viele gefunden werden, muͤſſen 
nur unter ſich im bedeckten Roͤſten recht ge⸗ 
troffen, und nichts dabey verfehlet werden, 
damit dieſelben nur gut figiret ſeyn, haben zu 
ihren Zuſchlag in groſſem Feuer leichten Sand 
und Silber⸗Schlacken; in der kleinen Probe 
iſt es Eiſen⸗ Feil und Antimonium, merck 
aber hierbey, und vergiß die Hand⸗Griffe 
nicht. 

Findet man ſehr ſubtil⸗ haltige Silber⸗ 
Ertze, ſo noch ſehr fluͤchtige, metalliſche Geiz 
ſter bey ſich fuͤhren; als da ſind: Kobald, 
Wißmuth, Laſur und Marcaſite. Wenn 
dieſelben nun vorhero, wie ich dir offt geſaget 
habe, im Roͤſten recht figirt geworden, ſo 
iſt ihr Zuſchlag in groſſem Feuer: Sand, 
Ziegelſtuͤckgen, alte Schlacken, Saltz und 
Kalch; In der kleinen Probe aber Sal armo- 
niacum, gemein Saltz, Glas⸗Galle. 5 


Es fen * auch 


Kupffer⸗Ertze, welche eas mit ſeyn, 


deren Zuſchlag iſt in groſſem Feuer: Saltz, 
ungelöͤſchter Kalch, geſtoſſenes Glas, Floß 
und Kupffer⸗ — in der kleinen Pro⸗ 


fie ſeyn mt dr 

iſcht, ae erh viele 
gefunden w man ihnen im groſ⸗ 
ſen Feuer fügte „ Schi en, und etwas Saltz 
darunter vermiſchen. In der kleinen Probe 
wird es mit caleinirten Weinſtein und Sal 


peter mit etwas Salz vermiſcht. n 


Zinn Silber ⸗Ertze werden vorhero 
gelmde gerd. et, oder, ſo zu ſagen, gebrannt, 
daß eine ziemliche Lage Holtz geleget, auf wel⸗ 
ches die Zwitter geſtuͤrtzet, und alsdenn ſol⸗ 
ches angezuͤndet werde. Es geſchiehet un⸗ 
ter freyen Himmel, doch müͤſſen ſolche nicht 
zu todt gebrannt und gar zu Zunder werden, 
ſonſt calciniret ſich das Zinn in ſolchen zu 
Aſchen, und giebet hernach im Schmelgen 


wenig Zinn; Dahero ſolte ein Schmeltzer 


dieſelbe Röſt⸗ Arbeit ſelbſten vornehmen, und 
nicht die Berg⸗Leuthe, ſo vom Roſten nichts 
verſtehen, thun laſſen. Denn ob ſie ſchon 
ker Roͤſte mit he ſetzen helffen, fo feh⸗ 

/ len 


len ihnen die Ettänntniße und andere benoͤ⸗ 
thigten Handgriffe, wodurch offt ein gantzes 
Schmeltzen verderbet worden, wie ich der⸗ 
glechen in Schleſien ff mit ee 


| Muß denn der Zwitter nicht erflih 

klar gepochet werden, ehe er ig 

wird, oder kann man denſelben 
e ſo RAINER, 


jr ER \ 1 


0 wir mit den Zwitte⸗ Eigen hat es 
| 5 Muͤhe, ehe man ſolche durch den 

Ofen zu Zinn ſchmeltzen kann. Doch roͤſten 
einige Schmeltzer ihre Zwitter, ehe fie dieſel⸗ 
ben pochen laſſen, und vermeynen, ſie erhal⸗ 
ten ſchmeidiger Zinn, es laͤſt ſich denn auch 
im Pochen und Waſchen beſſer tractiren, 
doch koͤmmt es uͤberhaupt darauf an: wie 
die Zinn⸗Zwitter beſchaffen ſeyn, ob ſolche 
rein, oder mit Kupffer oder eiſenhafften Kie⸗ 
ſen ſehr vermenget find, es muß ſich ſolches 
alles nach den Umſtaͤnden ſelbſten richten, 
wie ſich eine Sache dabey thun laſſet, denn 
er alles 1 die Erfaprung 4 AB 


Wie 


auf den Glauch⸗Heerd geſchehen, da denn 


Auf dem Glauch ⸗Heerde, durchs Waſchen, 
jeher ſolches am beſten an; denn es finde 
15 gar offtmahls, daß ein ander Ar 
mit unter das Zinn geraͤth, offtmahls Sil⸗ 
ber und Kupffer, gemeiniglich aber Eiſen. 
115 Dieſes 


Mm denn die andern N Mekalle⸗ 


1 wie eee 
esch ie en Werden, w 
gar lache Sun tft „indem der Zinnſtein, 
feiner groſſen Schwere g gar 
gerne allein auf dem Heerde ſehen beide, 


und alle andere Metalle gehen äfien e 


Im al 4 


mas A und Kupffer, ni 1 5 
1 Mut Wehen \ * 5 15 


3 e 9 8 2 
2 za a HR 


wenn man den 1 4 a 
vom Zinnſtein abgegangen „ohne 5 
unterſuchen, ſo gleich wegwerf en wolte, w 

ich an verſchiedenen Orten ſchon le Mi 
und angetroffen habe. Man muß diefe 
Schlich ſammlen, Nine beſonders a 
dem Glauch Heerde reinigen, biß er ſtahlde 
wird, darinnen iſt nun Silber, „Kupffer und 
Eiſen beyfaͤmmen z finden? der Schlich wird 
getrucknet, das Ei iſen durch einen guten 
Magnet Stein davon gezog und ſolcher mit 
einer Buͤrſten abgekehret, e , 0 
das Kupffer⸗Ertz aber, a 45 lber, ia 
miteinander geſchmoltzen, und dann durchs 
Sean voneinander geschieden werden, 


ö 
' 


| 
| 
/ | 
wi 
* 
* | 


1 wie 195 dir geſaget habe, etwas Unterſuchung 
© 8 


Pr was Beſchaſſnbelt beſtehen 
denn die Bley⸗Ertze, wie werden 
denn dieſelben tractiree? 


a Wenn die Bley⸗ Ertze kleinſpeißig und reich 


am Silber ſeyn, moͤgen dieſelben wohl auch 
mit groſſen Nutzen auf meine vorher geſagte 


Art geroͤſtet werden; wenn dieſelben aber in 
keinen ſchmeidigen Qbartz oder Sahlband 
ſtehen, muͤſſen ſolche gepocht, und der wil⸗ 


de Kieſel und Qvartz davon gewaſchen wer⸗ 


den, ſonſt gehen ſie im Schmeltzen ſtrenge, 
und laſſen ſich nicht ſeigern, ſondern bleibt 
alles in Schlacken ſtehen, und wird ver⸗ 
dorben. * 
So ſind der Bley erte er 


{ iedenerley Arten? 
Ach ja, es ſind deren vielerley, obſchon das 


Metall des Bleyes ſehr leichtfluͤßig und ge⸗ 


ſchmeidig; ſo finden ſich doch ſolche Ertze mit, 
die zwar, dem Anſehen nach, gantz gediegen 
von Bley ſeyn, aber ohne beſondere Hand⸗ 
Griffe ſich nimmermehr in groſſen Feuer 


ſchmeltzen laſſen, noch Bley von ſich geben. 


Mir iſt aber um ſolche Erge nicht leyd, ſie 
ſind noch wohl zu zwingen, es gehoͤret aber, 


dar⸗ 
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darzu, in u offenbar zu machen was 


denn darinnen verborgen lieget; wenn ihnen 


nachgehends ein Contrarium zugeſetzet, und 


alsdenn geſchmoltzen wird, geben ſie ihr 
Bley und Silber wohl von ſich. Dergleichen 
Arten giebt es in Schleien, Mähren u am 


Hartze. 


Simd denn die Zuschläge i. im 


Schmeltzen nicht bey allen 
Metallen einerley? ja 

Nein! die Zufchläge bey dem Schmelzen, 

muͤſſen ſich ſowohl nach der Art der Ertze 

richten, was nehmlich ſolche vor Metalle 


fuͤhren, Gold, Silber, Kupffer, Zinn, Bley 


oder Eiſen, als auch nach deren Beſchaffen⸗ 


heit, ob dieſelben ſtreng oder leichtfluͤßig 


ſeyn, wie du aus meiner vorhergehenden Re⸗ 


de wohl ſolteſt verſtanden haben, doch tra⸗ 


ctiret einer feine Arbeit immer anders als 
der andere.. 


| In was vor Schmelz Sefen wer⸗ 


den dieſe Ertze alle geſchmol 10 6 5 
koͤnnen doch nicht einerley 
Oefen dazu ſeyn? 
Derer Schmeltz⸗ Oefen, darinnen man in 


groſſem Feuer die Ertze ſchmeltet, ſind ver: 
N wa ſchie⸗ 
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ſchiedenerley Arten, je nachdem eines Ertzes⸗ 
Metall viel oder wenig Feuer zum Schmel⸗ 
gen benoͤthiget iſt. Arme Kupffer⸗Ertze, als 
Kieſe und Schiefer, weil dieſelben gemei⸗ 


niglich in groſſer Menge brechen, werden heut 


zu Tage durch den hohen Ofen zu Rohſtein 
geſchmoltzen, dergleichen auch der Eiſenſtein 
oder Eiſen⸗Ertz, da hingegen die reichen 
Kupffer⸗Ertze nach ihrer erſten Roͤſtung 
gleich durch den Stich⸗Ofen geſetzet, und zu 
Rohſtein geſchmoltzen werden; desgleichen 
wird auch das Schwartz⸗ Kupffer aus dem 
geröften Rohſtein in ſolchen Stich⸗Oefen ge: 
ſchmoltzen, wie nicht weniger die Bley⸗ und 
Silber⸗Ertze; doch ſchmeltzet man heut zu 
Tage an vielen Orten das Bley⸗ und Silber⸗ 
Ertz uͤber die Ungariſchen, oder ſo genannten 
Krummen ⸗Oefen; zum Zinnſtein aber iſt ein 
aa parter enger Ofen noͤthig, der nicht den 
vierdten Theil Kohlen und Feuer bedarff, als 
wie die genannten Stich⸗ Oefen. 


Haben denn die Alten auch ſchon 
Wer Schmeltz⸗Oefen im Ge⸗ 
brauch gehabt, bey ihrem 

Ertzſchmeltzen? 
„Der Alten ihre Schmeltz⸗Arbeit von etwa 

30 805 her iſt gantz anders beſchaffen 

G 2 gewe⸗ 


se (u) 


geweſen, indem dieſelben weder von denen 
hohen Oefen oder krummen O Oefen Nachricht 
hatten, auch ihre Schmeltz⸗ Feuer durch kein 
Geblaͤße trieben, wie heut zu Tage, ſowohl 
bey den hohen Oefen, als ſtich und krummen 


Oefen geſchiehet, ſondern fie ſchmeltzten alles 


in Wind: Defen, fo durch angelegte Züge 
ihr Schmeltz⸗Feuer unterhalten muſten, es 
waren auch dieſelben Huͤtten⸗Wercke nicht 
ans Waſſer gebauet, wie heut zu Tage, we⸗ 
gen der Geblaͤſe zu treiben, geſchiehet, ſondern 
es ſtunden dieſelben an den Bergen, allwo 
der Wind ſolche am beſten durchſtreichen 
konnte. Wie die alten Rudera derſelben 
hiervon klaͤrlich Zeugniß geben, und bey dem 
Kupffer⸗Berg in Schleſien gantz eigentlich 
zu ſehen iſt, da an ſelben Grunde uͤber den 
Bober-Fluß auf die 60. Schmeltz⸗Huͤtten 
follen geftanden haben, gantz am Berge, all⸗ 
wo die alten Mauern und Schlacken⸗Halden 
auf ſolchem Berge noch ſtehen, und einen, 
der deſſen Befchaffenheit nicht weiß, wun⸗ 
derlich vorkommt, was die Schmeltz⸗Huͤtten 
auf dem Berge thun wollen, angeſehen man ſol⸗ 
che anietzo lieber in Grunde an die Fluͤſſe leget 
um des Waſſers willen. Im Glatziſch⸗ und 
auch Boͤhmiſchen Gebuͤrgen habe ich derglei⸗ 
chen alte Huͤtten⸗Wercke auch ſo angetroffen. 

War⸗ 


| 


| 


(101) 832 


Warum ſchmeltzet man denn anitzo 
nicht mehr in ſolchen Oefen, ich ver⸗ 
meynte, ſie koſteten bey weiten nicht 
ſo viel zu bauen, als die Huͤtten⸗Wercke 
am Waſſer, zumahl wenn ſolches weit 
a su führen ift, und wären dergleichen 
Som Hütten auch aller 
Orten leichte 1 0 
u bringen? r 


Daß dieſe Oefen bey 05 leichtfluͤßi⸗ 
gen Ertzen ihre behoͤrige Dienſte gethan ha⸗ 
ben, iſt ſonder Zweiffel, indem doch ſehr lan⸗ 
ge iſt dadurch geſchmoltzen worden; da aber 
hingegen dieſelben anietzo gaͤntzlich verlaſſen, 
und gar nirgend mehr beliebet worden, iſt 


ein Zeichen, daß nicht alle Ertze dadurch koͤn⸗ 


nen gezwungen und ER werden, 5 


5 deren Eibe alle ne . in Schla⸗ 
cken geweſen, wie ſie ſolche aufgeſetzet hat⸗ 
ten, denn es waren bey ihnen auch die Poch⸗ 
und Waſch⸗Arbeiten nicht gebraͤuchlich, ſon⸗ 
dern wie man noch an den Schlacken ſiehet, 
gleich in Stuͤcken, als Nuͤſſe groß, zerſchla⸗ 
gen und ſo aufgeſetzet worden. Diß muß 
endlich wohl die mn geweſen ſeyn, war: 

G3 um 


um das alte Schmelg⸗ Wehn gan, „und 
nun mit ſehr groſſen Unkoſten Schmeltz⸗ und 
Hütten: Wercke zu bauen erfunden worden. 


Was iſt denn weiter Nöthiges bey 
dem Schmeltzen der Ertze zu beobach⸗ 
ten, denn bey fo vielerley Oefens muͤſ⸗ 
ſen auch ſonder Zweiffel verſchiede⸗ 
ne e Griffe im Feigen 
| ten ſeyn? | 


Es Werden die Ertze in einen Ofen auf 
verſchiedenerley Art geſchmoltzen und tracti⸗ 
ret; zum Exempel im Stich- und Krummen; 

Ofen werden die Kupffer⸗Ertze oder Kupffer⸗ 
Steine, (nachdem ſolche wohl geroͤſtet,) ge: 
meiniglich uͤber das offene Auge geſchmeltzet, 
da man denn keinen Vorheerd dabey noͤthig 
hat, ſondern der Rohſtein ſowohl als die 
Kupffer⸗Scheiben werden gleich aus dem 
Auge in den angewaͤrmten Tiegel abgeſto⸗ 
chen, davon denn endlich, wenn das Kupffer 
geronnen iſt, die Schlacken abgehoben, und 
die Schwartz⸗Kupffer⸗Scheiben geriſſen wer⸗ 
den. Die Silber- und Bley⸗Ertze werden 
an vielen Orten uͤber das halbe Auge, oder 
uͤber die Spuhr, geſchmoltzen, da denn bey 
ſolcher Arbeit ein Vorheerd noͤthig iſt, indem 

ß | das 


| 
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das Bley⸗ Werck erſtlich aus den Ofen durch 
die Spuhr gehet, und wenn der Tiegel im 


Vorheerd voll iſt, in einen Tiegel auf dem 


Boden abgeſtochen wird, welches denn eine 
reine Arbeit giebt, weil die Schlacken nicht 
mit in dieſen Tiegel kommen, ſondern gleich 
von dem Tiegel in Vorheerd abgehoben wer⸗ 
den; etliche ſchmeltzen auch über die Zarche, 
es aber bey dem Silber⸗Schmeltzen ietzo 


nicht ſehr mehr im Brauch iſt. Wenn ich 


alle dieſe Schmeltz⸗Arbeiten mit allen deren 
vorkommenden Umſtaͤnden gruͤndlich erzehlen 
ſolte, es würde in langer Zeit kein Ende has 
ben. Ich kann nicht anders umhin, ich muß 
mit Schmeltz⸗ und Huͤtten⸗Leuthen reden, 
oder denen, welche doch wenigſten auf Huͤt⸗ 
ten⸗Wercken bekannt ſeyn; alles ohne die ei⸗ 
gene Erfahrenheit allhier zu erzehlen, daß ei⸗ 
ner ſogleich alles nachmachen ſolte, gehet un⸗ 
moͤglich an. Doch habe ich dir von allen 
ſolche Vortheile geſaget, die dir kein einiger, 
ſo daſſelbe weiß, ſo aufrichtig lehren wird, 
wirſt daſſelbe wohl auch in keinem Buche fin⸗ 
den, ſo viel ihr in der Welt ſeyn moͤgen; denn 


ein jeder Schmeltz und Huͤtten⸗Mann behaͤlt 


das Seine, was er aus Erfahrung hat, gerne 
bey ſich, und verwahret es als ein groſſes Ge⸗ 
Wen Iſt dir aber mehr an meinen Nach⸗ 
bach N G 4 rich⸗ 
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richten zu wiſſen gedienet, ſo frage mich dar⸗ 
um, ſo viel ich god will a ai — f 
n 


Ich dancke vor alle gütige Wilfah⸗ 
rung, dieweil ich in dieſen Dingen gar 
begierig bin, fo ſage mir doch, wie ver: 
haͤlt ſichs denn mit dem Geblaͤſe, iſt es 
bey dem Schmeltzen einerley, oder 

verurſachen verſchiedene Oefen 
auch verſchiedene Um: 0 S 
fände? ke e 


Was das Geblaͤs bey dem Schmelzen « an⸗ 
belanget ‚fo iſt es mir nach Unterſcheid der 
Oefen einerley, auſſer, daß man zweyerley 
Arten derſelben hat, nemlich lederne Balgen, 
und hoͤltzerne Balgen, von welcher Sorte ich 
die hoͤltzernen, wenn dieſelben von rechten 
Meiſtern gemacht, allezeit denen ledernen vor⸗ 
ziehe, in Anſehung der Dauer, und dann 
auch der Reparatur; denn erſtlich koſten fol- 
che bey nahe gleich viel, und iſt es gar leicht 
gefchehen, daß eine Kohle den ledernen Bal⸗ 
gen durchbrennet und beſchaͤbiget, auch müß 
ſen dieſelben gut geſchmieret, und auſſer dem 
Schmeltzen nicht niedergedruckt ſtehen bleiben; 
uͤberdieſes nehmen dieselben 90 einen go 

latz 
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Platz ein, wenn zwey lederne Baͤlge vor einen 
Ofen liegen ſollen; Sonſt, wenn fie gut vom 

Windfang ſeyn, und ſtarck genug zum Bla⸗ 
ſen, iſt es im Schmeltzen einerley; aber auf 
das Waſſer zum Aufſchlagen kommt es an, 
ihnen ihre Force, nach Beſchaffenheit der 
Ertze, zu geben, welches wohl in Acht zu 
nehmen iſt, daß daſſelbe nicht übertrieben, 
und der Ofen zu ſtarck arbeiten muß, ſon⸗ 
derlich bey dem Silber⸗Ertz Schmeltzen, ſonſt 


kann es leichtlich geſchehen, daß das Metall 


2 zerſtoͤhret, und ein . den davon 90 
jaget wird. BR 


Ich ſehe wohl, man muß ſich Pen 
Schmeltzen mit auf das Metall 
richten, was fol geſchmoltzen werden, 
darnach muͤſſen die Hand⸗ Alff 


eingerichtet werden? 
Darauf iſt im Se ielzen ſendenich zu ſe⸗ 
Pen „ wie ich dir ſchon offt erwehnet habe, 


und iſt dieſes der gröffe Haupt⸗Vortheil, den 
ich bey dem Schmeltzen erfinden moͤgen: daß 
du die Ofen: Forme nach eines jeden Beſchaf⸗ 
fenheit zu legen weiſt, ſonſt, wenn du ohn⸗ 
gefehr arbeiteſt, und ein Ertz im Schmeltzen, 

| wie das andere tractireſt, wie die meiſten 
| | G 5 Schmel⸗ 


Schmeltzer thun, fo wirft du wenig Gutes 
richten, und giebeſt denn die Schuld einem 
andern Dinge, das doch unſchuldig daran iſt. 

Ich habe beym Kupffer⸗Schmeltzen die For⸗ 
mie 28. Zoll hoch legen, und unmenſchlich ſtarck 
Woſſer aufs Zeug ſchlagen ſehen, daß ſolches 
nur ſtarck arbeiten folte , „habe aber auch den 
Nutzen erfahren, was ſolches Schmeltzen 
ausrichtet; ſo ein ſubtiler Silber⸗Schlich ge⸗ 
ſchmoltzen wird, und das Geblaͤß zu hoch laͤ⸗ 
ge, daß ſolches gleich gegen das Auge oder 
Spuhrbläfe, „ſo würde das Metall 8 
ben, und viel davon verlohren gehen. 


Was Arten Ertze werden denn af 
he beſchriebene Weiſe im ee 
gen tractiret? Rh 


Reiche gad Silber⸗Ertze 7 die chr zart 
und ſubtil ſeyn, werden am beſten uͤber die 
Zarche geſchmoltzen, oder auch uͤbers halbe 
Auge, geſchiehet am un in krummen 
Ofen. 
Reiche Kupffer⸗ Ertze zu Stein oder zu 
ſchwartz Kupffer werden am beſten uͤbers 
halbe Auge in Stich⸗Ofen geſchmoltzen. 

Bley oder bleyhaltige Silber⸗Ertze PR 
bet man gemeiniglich über die Se & a 

e 
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Die Armen Kupffer⸗Schiefer oder Kupf⸗ 
fer⸗Kieſe, zum Rohſtein zu ſchmeltzen; in⸗ 
gleichen auch den Eiſenſtein, ſchmeltzt man 
gemeiniglich uͤber den Beben Ofen über das 
gantze Auge. 

Zinnſtein wird in aim Am übers fe 
ne Auge geſchmoltzen. 


Iſt denn ı noch ferner was bey 
dem Schmeltzen in Acht zu 
nehmen? i 


Einige Kleinigkeiten, fo doch öffters das 
gantze Schmeltzen zerſtoͤhren: Denn erſtlich 
muß die Anzucht unter den Schmeltz⸗ Ofen 
gut gemacht, und auch beſtaͤndig ausgeraͤu⸗ 
met werden; derowegen ſoll dieſelbe in der 
Hoͤhe ſeyn „daß ein Bergmann darunter 
wegfahren kann, und oben zugewoͤlbet, damit 

man dieſelbe nicht verfallen oder verſchlem⸗ 
men laͤſſet; denn dieſes rf ein Ha sr 
ler bey den Schmelzen. 


Was nutzet denn diet Anzucht 
unter den Schmeltz⸗Oefen? 


Sie verhindert: daß keine Feuchtigkeit 
aus der Erden gegen den Schmeltz Ofen ſtei⸗ 
gen 
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gen kann, welches den Ertzen im Schmelzen 
moͤchte hinderlich ſeyn, denn ohne eine ſolche 
Anzucht wuͤrdeſt du im Schmeltzen ſchlecht 
fortkommen: Dahero ein Schmeltzer wohl 
darauf zu ſehen hat, daß dieſelbe gut, r rein 
und offen gehalten nn ur 
Ich gedachte, wenn es unter dem 
Schmeltz⸗Ofen eine hole Anzucht hätte, 
das Metall finde endlich ein 
Loch, und liefe darein? 


Wenn die Anzucht gut gewölbet, und der 
Heerd in Schmeltz⸗Ofen gut geſchlagen it 
hat es endlich ſo viel nicht zu bedeuten; Je⸗ 
doch in neuen Huͤtten⸗Wercken, oder ſonſten 
bey neuen Schmeltz⸗ Oefen, iſt doch ſonder⸗ 
lich zu mercken, daß man bey dem erſten 
mahl ſchmeltzen, den Ofen wohl ausfeuert, 
und wenigſten eine Schicht nur Kohlen und 
Schlacken durchſchmeltzet, und ja nicht alſo⸗ 
bald Ertz aufſetzet, (wie ich von unbeſonnenen 
Schmelgern gefehen und erfahren, ) zumahl 
wenn man in Bley ſticht, oder in Bley⸗Ertzen 
arbeitet; denn da würde man wenig Vortheil 
erlangen, das Bley⸗Werck wuͤrde meiſt durch 
den friſchen Ofen reiſen, und in die Anzucht 
gehen „vor welchen man ſich aber a zu 
üten 
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huͤten hat; denn muß auch das Geblaͤß recht 
in gleichen Gewichte angehenget, und, wie 
geſagt, nicht zu ſtarck e aufgefiplagen 
werden. | 


Ich ehe / es it bey dem Rost * 
Schmeltz⸗Weſen ſehr vieles zu obſervi⸗ 
eng ich glaube, daß noch mehr 
dabey wird Ju, beden⸗ 

ceken ſeyn? 


Bey dem Schmeltzen nun an ſich ſelbſten, 
find freylich noch verſchiedene Hand⸗Griffe, 
worauf ein Schmelger wohl Achtung geben 
ſolte, wenn er es offt nur recht verſtuͤnde; 
denn es ſind Schmeltzer, fo ſich zu dem Sil⸗ 
ber⸗Schmeltzen begeben, haben aber ihr Leb⸗ 


tag kein Silber geſchmoltzen, ſondern ſind 


nur allein bey dem Kupffer⸗Schmeltzen auf⸗ 


erzogen worden. Dieſe wiſſen ſich nun nicht 


weiter zu helffen, als ihnen ihr Kupffer Ofen 
gelehret hat, auf welches nun da nicht fo ac⸗ 
curat, als wie bey dem Silber⸗Schmeltzen 
ankommt; denn, wenn der Ofen ſo lichte 
bey dem Silber als wie bey dem Kupffer ge⸗ 
het, ſo wird der feine Silber: Schlich meiſt 
fortgehen. 
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I) Es Bun bey allen Schmale der Ofen 
bäbſch gleich aufgeſetzet, und wei alle 
| fort gearbeitet werden. 

2) Muß der Ofen ; besondere Dir Gold⸗ 
und Silber⸗Ertzen, oder ſonſten bey dem 
Bley⸗Werck⸗Arbeiten, dunckel und nicht 2 
te gehen. 

3). Muß die Naſe der Forme nicht! zu lang 
gehalten werden, ſondern immer mit abſchmel⸗ 

tzen laſſen, auch muß das Geblaͤße nicht oh⸗ 
2 Naſe gehen; doch wenn dieſelbe abge, 
ſchmoltzen iſt, halb: eine andere, erilsfjen 
| laſſent | 
4) Muß man uf das Ertz, beſonders den 
Schlich „wohl Achtung geben, und wenn die 
Ertze gattiret ſeyn, ob ſolche fett oder mager 
geweſen, und denn bey der Arbeit Zuſchlaͤge 
beyzuſchaffen wiſſen, ihnen im Schmeltzen da⸗ 
durch fortzuhelffen; daher entſtehet? 

5) Wenn ein Ertz im Schmeltzen dufft, 
und ſich zuſammen ſetzet, daß es gar nicht ſei⸗ 
gern will, und endlich zu lauter Sauen 
wird. 

6) Wenn ſubtiler Schlich geschmolzen 
wird, und derſelbe, ehe er ins Bley gehet, in 
die Hoͤhe ſteiget, und ſchwallet, und nicht 
recht flieſſen will; da muß nun ein erfahrner 
227 allen in Augenblick zu helffen 
wiſſen, 


iſſen, oder er ae iſt REN 
und muß den Al: wieder ‚len aa 
gehen. | nne * 4 | 


Wiſſen denn bieſs ＋ * alle 
Schmelzer daß ſie ſich in ihren 

| „ auf alle Fälle, 

helffen koͤnnen? en 


Mit Ben, die wenigſten find darinnen 
geen, und oͤffters ſind dieſelben, ihrer 


Schande halben, noch ſo verſtockt, daß ſie 


ſich bey Zeiten nicht wollen rathen laſſen, biß 
ſie dann daruͤber ins Stecken gerathen, und 
die Arbeit ſtehen laſſen. Es ſind der Ertze 
Art und Eigenſchafften zu vielerley, und hat 

offt ein Huͤtten⸗ Meiſter zu thun genug, wenn 
er fein Gebuͤrge in Ertzen auslernen willz 
kommt aber ſolcher auf fremde Gebürge, 
und findet dem Anſehen nach gleich ſeine ge⸗ 
wohnte Ertze wieder, fo gehet ſein erſter Mo⸗ 
dus doch nicht an, und ob ſolches auch gleich 
Bley ⸗Ertze wären, er muß wieder lernen, 
und dieſelben unterſuchen, wie ich dir doch 
ſchon vielmahls geſagt habe, denn die Natur 
iſt mit ihrer mannigfaltigen Veraͤnderung der 
u be . 7 


Wie 
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Wie muß man denn eigentlich bey 


dem Kupffer⸗Schmeltzen verfahren ‚8 


wird ſolches doch anders tracti- 
ret, als das 2 | 


Ertz? 


Mit den Kupffer⸗ Ertzen zu ſchmelzen hat 
es viel mehrere Muͤhe und Arbeit, erfordert 
auch eine laͤngere Zeit, ehe das Metall erhal⸗ 
ten wird, als wie bey dem gewoͤhnlichen 
Silber⸗Schmeltzen, beſonders wenn Gold 
oder Silber darinnen zu finden iſt; denn 
daſſelbe muß erſtlich bey dem Garmachen da⸗ 
von geſeigert werden; Wenn die Ertze nicht 
reich an Halt ſeyn, und etwa arme Schie⸗ 
fer oder Kieſe ſeyn, daß die hohe Ofen⸗Ar⸗ 
beit damit kann vorgenommen werden, da 


ſchmeltzet man fie dadurch zum Roh⸗ oder 


Kupffer⸗Stein, mit einen Floß und fluͤßigen 


Schlacken. Dieſer Rohſtein nun, ſo daraus 


geſchmoltzen worden, hält in ſich das Kupf⸗ 
fer ſowohl als das Silber, wenn die Kieſe 
oder Schiefer welches gehalten haben. 
Von welchen Stein nun die Speiſe oder Ei: 


ſen⸗Schlacken, (welches eine ungeſchmeidige 
Materie iſt, fo bey dem Roh- Schmeltzen, 


aus den wilden eiſenſchuͤßigen Schiefern 
und Ertzen oͤffters mit geſchmoltzen, und von 
den 
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den Hütten: Leuten Speiſe genennet wird) 
abgeſchlagen, der reine Rohſtein gewogen, 
derſelbe zum Roͤſten in die Beſchickung ein⸗ 


geſetzet, und ſolche Beſchickung ſo offt wie⸗ 
| derholet werden muß, biß der Schwefel im 
Stein ſich alle figiret und praͤcipitiret hat, 


daß nichts mehr bey ihm zu ſpuͤhren iſt; als; 


denn mag derſelbe zum Schmeltzen uͤbergeben 
werden, welche Roͤſtung denn zuweilen 6 
biß 7 mahl, an manchen Ertzen N 10 und 
® mahl zu msderholen iſt. 


Alſo iſt ſehr. viel i in der Vor⸗ Arbeit 
mit den Kupffer⸗Ertzen zu thun, ehe ſol⸗ 
MR. zu Kupffer mögen geſchmol⸗ 

gen werden? | 


Er die Vor: Arbeit, ſonderlich mit 11 
Roͤſten ſolcher Kupffer⸗Kieſe oder Rohſtein, 
iſt eine ſtinckende und ſchwefelhaffte, unge⸗ 
ſunde Arbeit, ſo dieſelben unbedeckt, wie biß⸗ 
hero geſchehen, geroͤſtet, und vom Schwefel 
abgebrannt werden; denn es muͤſſen ſolche 
ſchwefliche Rohſteine fo lange in Feuer ſtehen, 
und wenn der Roſt geſuncken iſt, daß alles Feuer 


dusgehet, (welches bisweilen in 8 biß 10 Ta⸗ 


gen geſchiehet,) muß ſolcher Stein wieder 


| Sn geſchlagen, zum Roͤſten wieder eis 
2 


geſetzet, 
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geſetzet, und dieſes ſo offt wiederholet wer⸗ 


den, biß der 8 ee aufm | 


men geſintert 1 in im. 


Raucht denn der er Schweftl bey der 

bedeckten Roͤſtung auch alſo von W 5 

i Rohſtein ab, daß es einen f un⸗ 
Nee Dampff 


bs * 8 1 
Lil 4 


O man 1 uicht gentlich — 45 | 
kann, daß der Schwefel in n ſolchen Roſt, ſon⸗ 
derlich an den Seiten der Stadel, nicht ſolte 
zum Vorſchein kommen, und was durch. - 
chen: fo geſchiehet es doch auf keine ſolche 
erſtaunende und unerleidliche, serftöhrende 
Art, daß alles ins Brennen gerathen ſolte, 
zumahl durch eine fleißige Aufſicht, von ei: 
nem hierzu beſtellten Roſt⸗Waͤrter, dieſes 


meiſt kann verhuͤtet werden, wenn derſelbe 


bißweilen, wenn er ſolches ſiehet und gewahr 
wird, mit einer Hütten: Stuͤrtzen Waſſer ab; 
loͤſchet. Zu dem Ende beſtaͤndig ein groſſes 
Faß mit Waſſer daſelbſt muß aufbehalten 
werden, oder welches noch nuͤtzlicher und he⸗ 
qvehmer iſt, wenn eine Röhre mit Waſſer in 
das Roͤſt⸗Haus geleitet, und beftändig in ein 
groſſes Faß lauffen kann, was rn. 
mu 


4 
1 
| 
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u durch eine Anzucht 8 wer. 


den, welche. alles chr gut augchet. onde 
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Schmelzet denn aus dem Rohe 


s fein Kupffer, ehe derſelbe geroͤ⸗ 
ana 50 eiter ft? © al fen 9 


Ibis Ui 

E fein f noch for eich 
rund Ye iſt, 0 a doch 
der Schwefel, ſo darinnen mit geſchmoltzen 
iſt, und die Metalle bindet, daß im Abſte⸗ 
chen nach dem Schmeltzen kein Kupffer, ſon⸗ 
dern nur wieder Rohſtein, wie zuvor, abge⸗ 
ſtochen wird; Ja, wenn der Koft auch noch 
ſo gut ausgebrannt, und der Roh ⸗ oder 
Kupffer⸗Stein noch ſo gut geroͤſtet iſt, ſo 
wird nachgehends im Schmeltzen doch noch 
nicht alles zu Ki upffer geſchmoltzen , ſondern 
es bleibt noch eine bruͤchigte Maſſa uͤbrig, fo 
man Duͤnſtein nennet, in welchem ſich doch 
noch Schwefel durch das Schmeltzen ver; 
ſammlet und zuſammen gezogen hat, welcher 
ſich zwar ſehr duͤnne abreiſſet, und auch ſehr 
ſchoͤn anſiehet, bisweilen auch der Centner 
in die 80 Pfund Kupffer in der Probe Hält, 
welcher nun wieder in den Roſt muß einge⸗ 


ſetzet, und gaͤntzlich figiret werden, ehe giebt 


er kein Kupffer. Ich ſage dieſes eben keinem 
A 2 Berg⸗ 
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Berg ⸗ und Huͤtten⸗ Offieier, dem daſſelbe 
ohnediß ſchon bekannt iſt; fondern dir, des 
du in ſolchem Schmag⸗ Wehen noch nicht er⸗ 
fahren biſt. | 198 Kill N 2 


Warum — 1 Del a Dem Kupf⸗ 
fer: Schmeltzen daſſelbe nicht gleich rein 
und gar gemacht, wie mans 1 
Ke e zu a 


Wei das Kupfer eine et Metall PR M 
in feinen Ertzen oder Kupffer⸗Kieſen, (wie 
ſolche eigentlich genennet werden,) mit lauter 
Schwefel umgeben, auch, ſo zu ſagen, aus 
ſolchen gebohren iſt, wie denn fein meiſter 
Leib aus Schwefel beſtehet, welche Ueber⸗ 
fluͤßigkeit auch feine rothe Farbe beweiſet, al⸗ 
ſo gehet derſelbe im Schmeltzen auch nicht ſo 
gleich das erſte mahl davon, ſondern bleiber 
noch was bey dem Schwartz⸗Kupffer ſitzen, 


ſo daſſelbe noch ſproͤthe und unſchmeidig ma⸗ 


chet, ſo denn erſtlich durch die Gar im Feuer 
ſeine Schmeidigkeit erlanget. Es gehet in 
ſolches Schwartz Kupffer das Siber h 646 
bey denen N. 25 1 2 u 


Was 
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Was iſt denn eigentlich die Gar⸗ 
Arbeit, wodurch das Kupffer 7 
gemacht wird? sh 


Dieſe Arbeit wird alſo verrichtet: es wür 
fen die Schwartz⸗Kupffer⸗Scheiben gegluͤet, 
und unter einem groſſen Hammer (ſo das Ei⸗ 
ſen treibet,) in Stuͤcken zerſchlagen werden, 
dann moͤgen dieſelben auf die Gar in einen 
darzu wohl bekannten Gar⸗Ofen geſchmol⸗ 
gen, und in einem guten Schmeltz⸗ Feuer fü 
lange erhalten werden, biß daſſelbe in der 
Probe, (das iſt, auf einem Ambos unter den 
Hammer ſich treiben laͤſſet,) ſich ſehr ſchmei⸗ 
dig befindet; welche Schmeidigkeit denn die 
Gar des Kupffers eigentlich iſt. Bey ſol⸗ 
chen Gar⸗Kupffer⸗Schmeltzen, muͤſſen ſich 
die Gar⸗Kupffer⸗Scheiben fein duͤnne reiſſen 
und abheben laſſen, ſonſt wo dieſes nicht, 
ſo waͤre es ein Zeichen, daß das Kupffer noch 
nicht ſchmeidig genug ſey; dahero es ſich nach⸗ 
gehends weder treiben, noch ſonſten mit dem 
Hammer arbeiten lieſſe, und wann daſſelbe, 
dem Anſehn nach, noch fo ſchön ausſaͤhe. 
Verſtehet aber einer die Gar zu probieren im 
Anfange recht „wenn das Metall noch im 
Gar⸗ Ofen im Fluſſe ſtehet, ſo wird er nach⸗ 

N 77 guch wohl ein ſchmeidiges und duͤn⸗ 
a H 3 nes 


eg Gar: 7 Kupffer, mit ſchönen Hrauſſen Schei⸗ 


ben, abreiſſen, welches N Zei⸗ 
chen der rechten Gar iſt. . 


Mae iſt denn die Seiger⸗Arbeit 


und wie wird denn dieſelbe ni 
e verrichtet? ie Inn 
Das Sei a iſt zwar vielen Schmeltzern 


eine unbekannte Arbeit, dieweil nicht eben 


auf allen Kupffer-Wercken Seiger⸗Huͤtten 


ſeyn; Es wird dadurch das Gold und Silber 


von dem Schwartz Ku pffer geſchieden „und 
aparte zu gute gemacht, ohne einigen Ab⸗ 


ang, und wird folglich verrichtet: : 


Es muß das Schwartz⸗Kupffer unter ei⸗ 


nen groſſen Hammer, wie ſchon gelehret wor⸗ 


den, in Stuͤcken zerſchlagen, und alſo mit 


Bley, nachdem es viel oder wenig Silber in 


ſich haͤlt, geſchmoltzen, daß alſo aus ſolchen 
Kupffer, Silber und Bley eine Maſſa wird, 
und dieſes heiſt das Kupffer verleihet ; 
ſodann wird dieſe Mafla in einen darzu ver⸗ 
fertigten flachen Ofen, (den man den Toͤrr⸗ 
Ofen nennet,) geſetzet, und ein ſolches 
Feuer darein gemacht, daß das Kupffer 
nur gluͤhet, das Silber aber, ſamt dem Bley, 
(weil es nicht ein ſo ſtarckes Feuer als das 
Kupffer eee an) miteinander davon 


flieſſet; 
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flieſſet; wenn nun das Bley, als welches 
das Silber gerne in ſich ſchlucket, alle her⸗ 
aus iſt, ſo laͤſt man das Feuer ausgehen. 
Die darinnen ſtehende Kupffer⸗Stuͤcke, (wel⸗ 
che denn Doͤrnlein genennet werden,) darin⸗ 
nen das Bley und Silber geweſen iſt, wer⸗ 
den nun Kuͤhn⸗Stoͤcke genennet; dieſe muͤſ⸗ 
ſen nun wieder in Stuͤcken zerſchlagen, und 
durch den Gar: Ofen zu Gar⸗Kupffer ges 
ſchmoltzen werden, wie zuvor gar deutlich iſt 
gemeldet worden. Das Bley⸗Werck nun 
wird, wie gewoͤhnlich, auf dem Treib⸗Heerde 
abgetrieben, und unchorhenne das Silber 
fein gebrannt. 


Was if denn nım wohlhauptäch 
lich bey dieſem Schmeltzen zu 
bemercken? 


Erſtlich mercke dieſes vor allen Dingen: 
daß, ſo man den Ertzen durchs Schmeltzen 
was Gutes abgewinnen will, man dieſelben 
im Roͤſten erſtlich gebührend tractiven, und 
deren fubtilen Gehalt dabey behalten muß, 
anders du im Schmeltzen wenig rechten Nu⸗ 
tzen erlangen wirſt; denn was man denen 
fluͤchtigen Ertzen im Roͤſten abgewinnet, das 
hat man, und weiter nichts; denn im Schmel⸗ 
in 9 4 tzen 


gen wird weiter nichts verrichtet, als daß 
man den eigentlichen Gehalt der Metalle 
nach jedes Ertzes Eigenſchafft heraus brin⸗ 
get; denn die Zuſchlaͤge bey dem Schmeltzen 
ſind weiter nichts nuͤtze, als die Ertze im 
Fluſſe damit ſchmeidig zu machen, damit ſie 
ihr Meral gerne und rein von ſich gebem Le 


Ich halte dieſes felbften davor, das, 


was man nuͤtzliches mit einem Ertze an⸗ 
fahen wolle, muͤſſe bey dem Roͤſten ge: 
ſchehen, denn daſelbſt kann ein Ertz 
noch figiret werden, aber was fin- 
den ſich denn weiter vor 
Haupt⸗Stuͤcke? 


Es ſind allhier zwey Schlüffel i alle Me- 
kalla und Mineralia damit aufzuſchlieſſen. 
Der erſte Schluͤſſel iſt das Aqua coagu- 
lata, das iſt ein Schwefel - Kieß. Durch 
den werden alle Metalla und Mineralia in 
einen Stein reduciret und geſchmoltzen, 
(welcher auf denen Huͤtten⸗ Wercken Roh⸗ 
ſtein genennet wird,) in dieſen zuruͤck gebrach⸗ 
ten Rohſtein nun, kann die Beſchickung im 
Roͤſten recht eingreiffen, und ihre Wuͤrckung 
verrichten. Doch dieſes muß dabey fleißig 
in Acht genommen werden: daß der 10 
ni 
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nicht arſenicaliſch ſey, fondern nur Vitriol 
und Schwefel halte; je reicher derſelbe nun 
an Vitriol iſt, je beſſer iſt ſolcher zu der 
Trans mutation zu gebrauchen. 


Der andere Schluͤſſel iſt Antimonium, 
oder fein Mineral, dieſes reduciret alle Me- 
talla und Mineralia in eine Speiſe, daß ſie 
alsdenn gerne ins Bley eingehen, und alſo 
koͤnnen geſchieden werden, auch dadurch eine 
voͤllige Zeitigung erlangen. Alle Gold⸗ und 
Silber⸗Ertze, ſie haben Nahmen wie ſie 


wollen, ſind hierdurch gut zu machen; doch 


iſt dieſes noch hierbey nothwendig zu erin⸗ 
nern: daß der arme Eiſenſtein allen fluͤchti⸗ 
gen Ertzen noͤthig zuzuſetzen ſey, bevor die⸗ 
ſelben nicht zuvor eiſenſchuͤßig ſeyn, dadurch 
im Roͤſten das fluͤchtige Metall erhalten wer⸗ 
de, ſonderlich wo das Ertz ſpißig, ſo figiren 
ſich die metalliſchen Geiſter als Schwefel und 
Arſenik in der Mixtur; denn Kalch, Talck 
und Eiſenſtein figiren hefftig. Das vernimm 
wohl, wenn du daſſelbe recht wirſt anzu⸗ 
bringen wiſſen, kannſt du einen ſonderli⸗ 
chen Nutzen dadurch erlangen, mehr als zu 
glauben iſt. | 


Hs Wenn 
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Wenn man nun die Ertze im Kleinen 
1 will, wie kann man dieſe 
Roͤſtung allda verrichten? 


In der Probe in kleinem Feuer geſchicht 
ſolches in einem Schmeltz⸗Tiegel, darinnen 
man eben die Beſchickung alſo mit den Ertzen 

machet, wie in groſſen: denn der Tiegel muß 
wohl bedecket, in Feuer ſucceſſive geroͤſtet, 


und wohl gegluͤet werden; davon iſt etwas 


weitlaͤufftiger zu leſen, in meinem minerali⸗ 
ſchen Haupt⸗Schluͤſſel. Dieſe Arbeit nun 
muß auch zu 5 biß 6 mahlen, ja ſo offt man 
will, wiederholet werden, um das Ertz da⸗ 
mit anzureichern r. auch mag man ſolchen 
Roſt in ein Schüffelgen Laugen alfo heiß 
aus dem Tiegel ſtuͤrtzen, und daſſelbe dar⸗ 
innen ablöfchen, (desgleichen kann auch offt in 
groſſen Roͤſten geſchehen,) und abkuͤhlen, 
denn wieder mit friſchen sufhfägen ION 
und ferner roſten. 


Alſo hoͤre ich / daß die Ertze eben al 
fo in kleinen mögen tractiret wer⸗ 
den, wie im groſſem Feuer? 150 


Es gehet dieſes ſehr wohl an, und darff 


man, 1 en gar keiner gekuͤnſtelten Zu⸗ 
ſchlaͤ 
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ſchlaͤge oder Ingredientien bedienen, wie von 
verſchiedenen immer gemeynet worden, nur 
daß man den rechten Zuſchlag bey dem Nö: 
iſten treffen, und dahero die Sachen unter⸗ 
ſuchen muß; denn es ſagt ein Zuſchlag nicht 
eben auf alle Ertze zu, ſonſt waͤre moͤglich ei⸗ 
nen univerſal Proceß auf alle Ertze zu ſtellen. 
Dabey haͤtte man freylich nicht viele Muͤhe 
und Unterſuchung mehr; es heiſt aber: Wilt 
du was nutzbarliches finden und erlangen, ſo 
gieb nun ſelbſt Acht darauf; ich habe einem 
jeden hiermit den Weg gebahnet, aber bey 
der Hand kann ich keinen leiten. Ich habe 
in dieſem und meinem mineraliſchen Haupt⸗ 
Schluͤſſel ſo viel gezeiget, als mir nur immer 
moͤglich geweſen; haͤtte ich aber noch aus⸗ 
fuͤhrlicher hiervon reden ſollen, fo wäre: mir 
der ce ſo bach augen ER, 


Wenn nun ein Ert / es ſey gleich 

Schlich oder Rohſtein geweſen, in groſ⸗ 

Mr Feuer geroͤſtet iſt, kann man 
denn auch eine Probe da⸗ 
von machen? 


Es 900 ſolches gar wohl an; > Haft du 
einen Ertz⸗Schlich, entweder in einen hierzu 
e * „oder in groſſen eiſern oder 

thö⸗ 
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thoͤnernen Toͤpffen geröftet, ſo nimm zur Pro⸗ 
be etwas davon, waſche ſolches rein aus, 
verſetze es mit einen guten Fluß, und ſchmel⸗ 
tze ſolches mit 8 Schweren Bley an, dann 
treibe auf einer Capellen ab: ſo findeſt du 


den Gehalt am Silber. Iſt das Ertz guͤl⸗ 


diſch geweſen, fo muſt du das Korn in Aqva⸗ 
fort thun, und es ſcheiden. Iſt aber der 


Roſt aus Rohſtein beſtanden, fo kann der⸗ 


ſelbe auf Kupffer und Silber probieret, und 
hierdurch erfahren werden, wieviel die Roͤ⸗ 


ſtung beygetragen hat, oder ob man daſ⸗ 
ſelbe noch weiter fort roͤſten muͤſſe; denn 
eine jede Roͤſtung wird ihren ie En 
gen . 


Muß denn denen Gold⸗ und Eil 


ber⸗Ertzen nach der Roͤſtung alle⸗ 
mahl Bley zubeſchicket 
. e werden? 5 


Wenn du nach den Umſtaͤnden gefunden, 
oder ſonſten vermutheſt, daß das Ertz ein 
Gold ⸗Ertz ſey, und die Probe pur auf Gold 
beſchickeſt ‚fo, wie ich dich bey der Roͤſtung 
in groſſem Feuer gründlich gelehret habe, ent⸗ 
weder mit Schwefel und lebendigen Kalch, 
wenn die Ertze kieſigt geweſen, oder mit ge⸗ 

mei⸗ 
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deinem Saltze und mit lebendigen Kalch, ſo 
dieſelben was arſenicaliſches bey ſich gefuͤh⸗ 


ket, oder ſo ein kieſigter und talckigter Gold⸗ 


Schlich miteinander vergattet worden, in der 
Beſchickung aber bey dem erſten Roſten mit 
Eiſenfeil oder Hammerſchlag vermiſchet haſt, 
gleichwie in den groſſen Roͤſten, ſo gebrau⸗ 
cheſt du hierbey gar kein Bley, ſondern 
magſt dieſelben ins Antimonium ſchmeltzen, 
und in dem Regulo das Gold ſuchen, wel⸗ 


cher den gebuͤhrend date und rein obge 


brannt wird. 


Hat man denn 15 den Gold⸗Pro⸗ 
ben anders zu verfahren, als bey den 
Silber Proben, denn es iſt mir Be 
kannt, daß ihrer ſo wenig wan 
umgehen konnen? e sd 


Wo will dir denn ein Gbardein nach Die 
heutigen Probieren eine Probe auf Gold, 
aus einem Ertze machen koͤnnen, (es muͤſten 
denn ſchon gewachſene Gold⸗Ertze als die 
Ungariſchen ſeyn,) da deſſen Gehalt erſtlich 
durch Figiren im Roͤſten muß erhalten wer⸗ 
den, in Anſehen der ſehr fluͤchtigen minera⸗ 
liſchen Geiſter, 7 ſo in unſerm Gold⸗Ertzen ſo 
haͤuffig und uͤberfluͤßig gefunden werden, 

und 
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— — — 


r —— — — ——— 


— — u TI 


2 (126) 5 


und da man ſie denn anſtatt des Nöſtens im 
offenen Feuer verrauchen und vertreiben laͤſt, 
da denn die gantze Maſla des ſubtilen Gol⸗ 
des durch die, flüchtigen. ſulphuriſchen Geiz 
ſter aufgeloͤſet, und mit davon gejaget 
werden. golden ce e 
eee e een deem eine 
Ich ſehe und erfahre nun gar wohl 
woran die Sache Aal ae und daß 
die ietzige Roͤſtung und Caleinirung de⸗ 
rer Ertze mehr ein Verderb als ei⸗ 
ne Verbeſſerung ihrer 
Metalle iſt? 


neee d 0 om IH, 
Daran haſt du gar recht; denn es fin 
ſchon viel tauſend Centner gutes Metall dur 
ſolches ſchlechtes und unerfahrnes Noͤſten, in 
den Rauch davon gejaget worden, welches 
auch ſchon viele erfahrne Maͤnner erkennet 
und eingeſehen haben, ſolches aber zu ver⸗ 
beſſern noch nicht einſehen moͤgen, welches 
mich eben auch bewogen hat, daß ich Zeit 
und Muͤhe angewendet, dieſem Handel ge⸗ 
nauer nachzuſinnen, und der Natur Wege 
bey der Zeitigung derer Ertze zu obſerviren; 
Da ich denn gar wohl gefunden, daß mit 
dem bloſen Schmeltzen derer Ertze nichts aus: 
zurichten ſey, ſondern derer gantzer Ne 
und 
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und Verderb eintzig und allein i in einer natüͤr⸗ 
lichen Roͤſtung und Figirung beſtehe. Man 
iſt bißhero befliſſen geweſen, dieſe Art fluͤch⸗ 
tige Ertze, zu binden und zu ſchmeltzen, mit 
allerhand darzu bereiteten Fluͤſſen, von ver⸗ 
ſchiedenen fixen Salien und andern Dingen 
mehr, ſo ich eben nicht verwerffen will; Es 
ſind aber dieſe Dinge ihnen zum Schmeltzen 
und nicht zum Roͤſten zugeſetzet worden, 
darauf hat man nicht gedacht, da man doch 
mehr auf einen Figir⸗Fluß im Roͤſten, als 
auf einen Fluß im Schmeltzen ſolte bedacht 
ſeyn, an dieſem iſt die gantze Kunſt gelegen. 
Was ſich alsdenn im Roͤſten (fo daſſelbe ge- 
buͤhrend verrichtet,) gezeitiget und figiret hat, 
das wird hernach i im Schmeltzen durch einen 
ſchmeidigen Fluß wohl erhalten werden; 
denn ſo viel iſt in der Probier; Kunſt noch 
wohl bekannt, daß ein Fluß zu finden ſey, ſtren⸗ 
ge und unſchmeidige Ertze dadurch zu ſchmel⸗ 
zen, wenn nur das erſtere feine Nichtigkeit hat. 


Die Sache hat ihre Richtigkeit / ich 
werde dieſes alles probieren, ich 1 
es ſoll nun gantz anders von 

7 ſtatten gehn? 

% Ich gedaͤchte, ich haͤtte dich nun wohl recht 

mit der Naſen drauf gefuͤhret, und alle be 
noͤthigte 


nöthigte Umſtaͤnde fo aufrichtig gezeiget, als 
ich zwar in Anfange nicht in Willens gewe⸗ 
ſen, wenn du nun das Deinige nicht auch 
thun wilt, und fleißig experimentiren wirſt, 
ſo kann ich dir ferner nicht helffen; ſolteſt du 
aber in einen und andern Hand⸗Griffen ir⸗ 
ren moͤgen, indem die Ertze nicht alle auszu⸗ 
lernen ſeyn, ſo komme zu mir, ich ſey wo ich 
fen, ich bin allzeit erboͤthig, dich davon noch 
gruͤndlicher zu unterweiſen, und alle Hand⸗ 
Arbeiten zu zeigen, indem dieſes durch eine 
kurtze Schrifft ſich nicht ausfuͤhrlicher thun 
laͤſſet, daß es ein jadwrder een möge 


Haft du noch einige Hand⸗ Griffe 
und benoͤthigte Nachricht in dieſer Pro⸗ 
bier Kunſt zu gedencken, ſo bitte 
ich dich mir dieſelben vol f 
lends zu eröffnen? 


Wenn du alles wohl erwogen, und dem 
Natur⸗ Grunde nach gebührend begriffen 
haͤtteſt, was ich von dieſer Materie vom 
Anfange her dir entdecket habe, ſo ſolte dir 
wohl wenig mehr fehlen, darinnen vollkom⸗ 
men fortzukommen: weil man aber im Nach⸗ 
dencken bisweilen eine Sache wieder vergiſſet, 
Mr will “ dir noch errinnern, daß du zu 

dieſen 
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dieſen deinen Probieren gute umgewandte, 
oder mit lebendigen Kalch calcinirte, und 
mit Wein⸗Eßig, oder auch £ oltz⸗ Eßig, aus⸗ 
gelaugte Salien, oder deren I iquor, immer 
bey Haͤnden habeſt, ſo kannſt du in der klei⸗ 
nen Probe ſowohl als in der groſſen Roͤſtung, 
einen unberhofften Nutzen erlangen. a 


Ich will nun mit dieſer unterrich⸗ 
ng zufrieden ſeyn, ich glaube aber 
doch, du werdeſt hiervon noch ei⸗ 
nige Stuͤcke beſitzen, ſo ich noch 
nicht alle weiß? A 


Ich habe dir allhier zwar mehr gefäget, | 
als ich in Willens war, ich wuͤnſche aber das 
bey, daß du, und wer ſich in dieſer Figirung 
der Ertze ererciren will, viel Gluͤck habeſt, 
daß damit vieles mag gefunden, und ein 
gantz anderes Roͤſt⸗Weſen dadurch angele⸗ 
get und getrieben werden; ich weiß auch ge⸗ 
wiß, daß es an einigen Orten geſchehen 
wird, indem ich ſolches zu entdecken vielfaͤl⸗ 
tig bin gebeten worden; doch ſage ich dir 
vertraulich, daß ich in dieſen allen gar offen⸗ 
hertzig bin raus gangen; aber noch zwey 
Stuͤcke behalte ich noch vor mich, als welche 
eben einem jeden * nicht , 

7 
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iſt, bin aber erbdthig denenjenigen ſo hier⸗ 
an was gelegen iſt, fie auch aufrichtig zu com⸗ 
municiren, (welches mir aber hier z hun, nie⸗ 
mand zumuthen wolle.) 

Das erſte Stuͤck iſt, alle und jede Ette, ſie 
halten vor Metall was ſie wollen, ingleichen 
auch den Rohſtein, er halte Kupffer oder 
Silber, oder auch beydes zugleich, figiren zu 
wiſſen, ohne daß ich ſolchen auf vorher be⸗ 
ſchriebene Probier⸗Art, erſt unterſuchen, 
oder dergleichen probieren darff, welches 
meine Erfahrenheit iſt, und nicht geringen 
Vortheil bringet, in Anſehen ſo vielen Pro⸗ 
bierens und Unterſuchens entuͤbrigt zu ſeyn. 

Das andere Stuͤck iſt, alle fluͤchtige 
Gold ⸗ und SüuͤberErtze in Geſchwindigkeit 

zu zeitigen, und durch einen behenden 
Hand: Griff. und ſchlechten Zuſchlag und 
zwar in kleiner Probe, in einer viertel Stun⸗ 
8 den „zu figiren und zu ſchmeltzen; in groſſer 
aber in einem Tag alles zu vollbringen ‚und 
ſolches mit einen unerhörten Nutzen, daß, fo 


der Centner in die 4 Loth Silber oder Gold, 


auch guͤldiſch Silber ſey, ich zu 50 biß 60 
Marcken dadurch erhalten kann, mit ſehr we⸗ 
nigen Koſten, ohne das bisgen Mühe, den 
Zuſchlag zu praͤpariren; ich vermeyne alfo 


wohl, daß W ein Stüͤckgen ſep, welches 
rat 
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rar zu halten iſt. Ach die liebe Natur hat 
Bi fo viel nuͤtzliche Dinge, ſo vor der blin⸗ 

en Welt verborgen liegen, wenn wir folche 
nur zu gebrauchen wuͤſten. Was will ich 
aber viel ſagen, es glaubet doch ſolches unter 
tauſend Menſchen kaum einer; was wuͤrde 
man ſagen, wenn meine geringe Perſon bey | 
groſſen Herrn ſolches anzugeben ſuchte, wuͤr⸗ 
de man nicht meynen, ich redete irre, und 
anſtatt mir dieſes Geheimniß zu belohnen, 
wuͤrde man ſuchen, es mir abzulocken, (denn 
eher fiele kein Glaube bey,) und darnach dar⸗ 
zu auslachen; weiß es aber einer mit einer 
rechten Autoritaͤt anzubringen, und traͤget 
darzu Luſt, der ‚mag ai gar wohl and 
richten. a, 


Ey, fage mie nur noch etiche au 
ſchlaͤge und Beſchickung, damit ich im 
. er wenn die Ertze geroͤſtet 
und zugerichtet ſeyn, fort: 
8 kommen kann? 5 


Diß will ich endlich noch wohl thun ‚das 
mit du, der du ſonſten im Probieren der Ertze 
auf allerhand Metalle, noch nicht forkom⸗ 
men kannſt, dadurch perfect werdeſt; aber 
von meinen beyden erwehnten Stuͤcken, und 

IR N was 
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was ich ſonſt, in Unterſuchung der Natur ge⸗ 


funden, iſt nicht erlaubt der gantzen Welt ſo 


bekannt zu machen, darum verliehre du auch 
kein Wort mehr; doch ſage mir: von was 


vor Ertzen wilt du denn weiter zu 3 
und anzuſieden berichtet ſeyn? 


Ich möchte eine kleine Nach nicht 


von allen metalliſch⸗ und mineraliſchen 
Ertzen zu meinen Probieren haben, daſ⸗ 
ſelbe recht zu begreiffen, wie 
ſchmeltzet man denn die 
0 Gold ⸗ Ertze? 


Die Gold⸗ Erze, fie ſeyn nun in der Nöͤ⸗ 
1 aus daa ch alleine 9 


= wor, a mit der Deen 15 
gelben Pulbers, oder eines andern figirten 


Saltzes tractiret, werden in einen Anſied⸗ 
Scherben oder kleinen Schmeltz⸗Tiegel gethan, 
dann mache einen Fluß aus Gruͤnſpan, Sal⸗ 


peter, Sal tartari, Saltz aus dem Caput mor- 


tuum von Agvafortbrennen, oder von Ole- 
leum vitrioli, jedes 2 Loth, Eifenfeil ein halb 


Loth, und fü ſchwer das Ertz zu probieren wie⸗ 


get, ſo ſchwer ſetze den Fluß, und 6 biß 8 
e 
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Schweren Bley darzu, dann gut re 
und auf einer wohl gegluͤten ene A 
trieben. = 
Oder noch ein Fluß zum Anſi a; Sal⸗ 
peter, Weinſtein, gefloſſen Saltz, Pota⸗ 
ſchen, jedes gleichviel, miteinander vermiſchet, 
und 2 Theil gegen ı Theil Ertze geſetzet, giebt 
einen guten Fluß. 

Oder: Nimm Antimonium, Arſenicum, 
Weinſtein, Glas, Gruͤnſpan, dieſes wohl 
pulveriſirt, und untereinander gerieben, und 
den Ertzen, wenn ſolche geroͤſtet, in Anſieden 
zugeſetzet. Aber dieſe Ertze muͤſſen gut an⸗ 
geſotten, und eine Weile in n Fluß Wen 
werden. 


Wie verhält fi 5 denn mit den Sils 
ber⸗Ertzen, was Beben. denn dieſe 
vor Zuſchlaͤge? 

Mit dem Probieren auf Silber hat es gar 
beſondere Beſchaffenheit, indem fehr vielerlen 
mineraliſche Ertze auf Silber muͤſſen probie⸗ 
ret werden, welche doch nicht eben auf einer⸗ 
ley Arten zu tractiren ſeyn; doch will ich dir 
in dieſen auch willfahren, doch in aller Kuͤr⸗ 
tze, damit ich in keine Weitlaͤufftigkeit gera⸗ 
the, es ſoll doch fo gut ſeyn, als wenn du 
ein groſſes Probier: Buch vor dir haͤtteſt. 

J3 Ein 


Ein Sibber⸗ Erg, ſo geröstet if ; auf € Sil 


ber zu probieren, darffſt du nur 6 biß 8 Schwe⸗ 
ren Bley zuſetzen, ſamt dem Fluß, Wein⸗ 
ſtein und gefloſſen Saltz untereinander fließ 


fen laſſen, gleichviel jedes, davon 1 Loth un⸗ 

ker 2 Loth Solpeter gethan, und untereinan⸗ 
der gerieben, davon 2 Schweren gegen das Ertz 
zugeſetzet, und alſo gut angeſotten; doch 
mercke: alle dieſe figirte und alſo geröſte Ertze 


muͤſſen lang und gut angeſotten werden, und N 
wenigſtens mit 8 Schweren Bley, auch 


mehr; denn im kleinen Feuer gehet es etwas 
ſproͤthe, und ſonderlich wo Vitriol und Kalch 
darzu kommt, ohnerachtet ſolches bey dem ges 

waltſamen Schmeltz⸗ ae in Groſſen ein 
| guter Fuß iſt. un, 


Wie böbieret man a Zinn 1 
Silber, ich weiß, wenn man mit ſol⸗ 


chen oder deſſen Ertzen und Bley kommt, 


ſo machet es lauter Schlacken, und 
kann nicht wohl getrieben 
werden? Hab 


RES wahr, daß das Zinn mit dem Bley 
auf der Capelle ſich nicht wohl treiben laͤſ⸗ 
ſet, ſondern es muͤſſen beſondere Hand⸗Griffe 


darzu gebrauchet werden „ ohnerachtet ſich 
ſolches 


— SÄNGER 
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ſolches fönften gerne mit ihm vermiſchet, ah 
fo zu ſagen, faſt Geſchwiſter zuſammen ſeyn; 
diß macht aber des Zinnes grobes und ſproͤ⸗ 


thes Saltz, in welches ſich das Bley, ſeiner 
Schmeidigkeit nach, gerne einleget, und ohn 


zerſtohrt nicht wieder von ihm gehet. Die⸗ 
ſes laͤſt fich aber, auf der Capelle zu probie⸗ 
ren, auf verſchiedenerley Arten thun, welche 
ich dir zeigen will: 

Die beſte Art, ſo ich davor gehalten habe, 
war allezeit dieſe, daß ich das Zinn gantz al⸗ 
leine auf einer Aſchen⸗Capelle, wenn ſolche 
recht abgeaͤdnet geweſen, gantz ohne Bley ab⸗ 
getrieben habe, und doch zwar mit einer et⸗ 


was groͤſſern Hitze als fonften eine Bley 


Probe, ſo bleibet das Silber auf der Capelle 


ſtehen, und iſt die gewiſſeſte und kürzeste 


Probe; Einige probieren alſo: 
Nimm 1 Centner Zinn, ſchlage ſolches 


‚dünne, ſchneide es klein, trage es in einen 


Scherben in den Probier⸗Ofen, mache ihn 
ſehr heiß, und brenne es alſo zu Aſchen; wenn 
das Zinn alles verbrannt iſt, ſo ſetze zu ſol⸗ 
cher Zinn⸗Aſchen 16 Schweren Bley zu, und 
laſſe es alſo roͤſten, ruͤhre folches fleißig, biß. 
es ſich verſchlacket hat und anſiedet: Wenn 
es gefloſſen hat, fo geuß ſolches aus, und ſetze 
es auf die Capelle zum Abtreiben; kannſt du 
3 nun 
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nun hier mit den Hand: Griffen i im Probie⸗ 
ren, nemlich mit Kalt und Warmthun, gut 
uͤbereinkommen, ſo wirſt du age auch dei⸗ 
ne Probe finden. 7 
Man verfaͤhret auch alſo: Nimm 16 Cent⸗ 
ner Bley, ſetze ſolches auf einen heiß gemach⸗ 
ten Probier » Scherben, thue darzu einen hal⸗ 
ben Centner Gar⸗Kupffer, und laß es zuſam⸗ 
men wohl heiß werden, alsdenn ſetze auch ei⸗ 
nen halben Centner Zinn darauf, mache ihn 
recht heiß „wenn es ſolte aufſteigen, ſo trage 


ein wenig Bley⸗Glas darzu, ruͤhre ſolches 


fleißig um, und hilff ihm darmit, biß ſolches 
anſiedet, dann gieß ſolches aus, ſetze es auf 
eine gut gegluͤete Capelle, und laß es abge⸗ 


| hen, als fonften eine Silber: Probe. Mer⸗ 


cke, wenn ſich eine Silber⸗Probe verſchlacken 
will auf der Capelle, oder gefrieren, und ver⸗ 
mag ſolche doch noch Bley zu ziehen, ſo trage 
ein klein Bisgen Regulum Antimonium 
darein, nur als eine halbe Linse groß, es muß 
aber gleich mit einem Hand⸗Balgen verbla⸗ 
ſen werden, ſonſten verſchlackt ſichs, und 
bleibet ſitzen, ſo ſolches aber verblaſen wird, 
ſo raubet das Antimonium alle Unreinigkeit 
. weg, und treibet ſchon. 


Wie 


— 
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Wie probieret man denn Aan 


Ertze oder 4 — Stein auf 
Silber? 


Die Zwitter Erhe, ſo auf Siber ſollen 
probieret werden, (indem ſolche offtmahls vie⸗ 
les Silber halten,) muͤſſen erſtlich ein halb 
oder viertel Pfund abgewogen, alsdenn in 
etwas geroͤſtet, hernach klar gerieben, ı und zu 
Schlich gezogen, auch der Zinnſtein gantz 
rein daraus gewaſchen werden, alsdenn wie⸗ 
get man davon 1 Eentner. nach den Probier⸗ 
Gewichte ab, probieret ihn auf einen Scher⸗ 
ben ordentlich auf Zinn, und nimmt denn die⸗ 
ſe gefundene Zinn⸗ Probe, (ſo da erſtlich zei; 
get, wie viel der Centner ſolcher Zwitter Zinn: 
ſtein, denn auch vor das zweyte rein Zinn ge⸗ 
halten hat,) ſetzet ſolche auf eine recht wohl 
geaͤdnete Aſchen⸗ Capelle „und treibet etwas 
ſtaͤrcker als eine Probe mit Bley, ſo wird das 


Silber⸗Korn, ſo das Zinn z hat, fein | 


ſtehen bleiben. 


Wie mag man RR Eifen oder 
Stahl auf Silber pro⸗ | 
bieren? 
Man feilet ſolches Metall klein, und wie⸗ 
get davon 1oder einen halben Centner ab, thut 
35 darzu 
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darzu noch einmahl ſo ſchwer Schwefel, und 


menget ſolches wohl untereinander, thut es 
in einen Probier » Scherben oder kleinen 
Schmeltz⸗Tiegel, ſetzet es in einen Probier⸗ 


Ofen, und laͤſſet es recht gut calciniren und 
abbrennen, biß ſolches nicht mehr rauchet, 


ſondern rein ausgebrannt iſt, denn ſetzet man 
daſſelbe mit 8 Schweren Bley auf einem Pro⸗ 
bier - Scherben: in Probier⸗Ofen, laͤſſet 
es gut anſieden, und regieret das Feuer wohl, 


denn ausgegoſſen, erkalten, und das Bley⸗ 


Werck auf einer wohl geglüeten Aſchen⸗ Ca⸗ 
pelle abgehen laſſen, bis es blicket, wie ſon⸗ 
ſten eine Silber⸗Probe; ſo zeiget W 
halt . 5 2 


Auf was Meife pib det man 
1 denn die , 5 
auf e Silber? 5 


Wenn ein Kupffer Ertz vollkommen 9 gerd⸗ 
ſte iſt, und man gerne wiſſen will, wie viel 


der Centner deſſen auf Silber hielte, ſo wird 


ſolches mit 12 oder 16 Schweren Bley beſchi⸗ 
cket, wie ein ſtreng Silber⸗Ertz, alſo an⸗ 
geſotten, und wohl untereinander geruͤhret, 
denn auf einer abgeaͤdneten Capelle abgetrie⸗ 


ben, ſo wird das Korn am Silber > 
ei: 


bleiben, was das Kupffer⸗Ertz gehalten hat, 
da du denn nun zuſehen kannſt, ob daſſelbe 
gnug beſchickt geweſen ey. 8 1 


Wie probieret man denn Kupffer 
| auf Silber, um zu ſehen, ob daſſel⸗ 
be Seiger wuͤrdig iſ tz 


| So du ein Schwartz⸗ Kupffer 50 wie ſolches 
aus den Ertzen geſchmoltzen worden, auf Sil⸗ 
ber probieren wilt, fo muͤſſen zuvor die A 
hiebe folgender Maaſen gemacht werden: 
Das ausgeſchlagene Kupffer, ſo auf ei ein⸗ 
mahl geſchmoltzen und zu Kupffer gemacht 
worden, deren gemeiniglich 2 Stuͤcken, und 
ein Koͤnig⸗Stuͤck in einem Abſtechen ſeyn, 
muß nicht gar in der Mitten, und auch nicht 
gar am Ende, ſondern uͤbers Ereutz ge⸗ 
geneinander ausgehauen, ſolche Aushiebe 
auch wohl gewogen, (daß von einer Schei⸗ 
be oder Stuͤcke nicht mehr als vom an⸗ 
dern nach dem Gewichte ſey,) und als⸗ 
denn richtig probieret werden, indem das 
Kupffer in allen Scheiben nicht gleich reich an 
Silber iſt, alsdenn ſolche Probe 1 Centner 
auf einer wohl geaͤdneten Capelle mit 16 
Schweren Bley gegen laſſen, biß das Sil⸗ 
| ber blicket. 73 
Wie 


Wie verfaͤhret man 10 e ve 

Kupffer⸗Ertzen, ſolche auf Kupffer 

. zu probieren?? 

Die Kupffer⸗Ertze oder Kupffer⸗ -Kiefe, 
wenn ſolche auf Kupffer follen probieret wer: 
den, muͤſſen erſtlich wohl und gut geroͤſtet, 
und mit ihrer Beſchickung figiret werden, ſo⸗ 
dann mit 2 Schweren Schwartzen⸗Fluß ver⸗ 
ſetzet, in eine Kupffer⸗Tute gethan, und mit 
gemeinen Saltz bedecket, vor ein Geblaß geſe⸗ 
Bet, daſſelbe gemachſam angehen, dann wohl 
gluͤen laſſen, alsdann ſo lange zugeblaſen, bis 
man gedencket daß alles gut gefloſſen ſey, oder 
man kann die Stuͤrtze oben abheben, und zuſe⸗ 
hen, ob es geflofien und ſich angeſotten genug 
hat, dann den Tiegel oder Tute rausgeho⸗ 
ben und erkalten laſſen, ſo findet ſich in Grun⸗ 
de der Kupffer⸗Koͤnig; füget ſich aber öfters, 
daß durch einen Zuſchlag im Roͤſten, die Ertze 
oder Steine etwas ſtrengfluͤßig worden ſeyn, 
ſo kann man ſolchen im Schmeltzen, auch. einen 
halben Centner Borax zuſetzen. 


Wenn man nun Rohſtein auf Kupf⸗ 
fer probieren will, wie verfähret 

man damit? 
Es muß der Rohſtein erſtlich ebenfals wie 
ein reiches Kupffer⸗Ertz, mit ſeiner vorge⸗ 
ö ſchrie⸗ 
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ſchriebenen Beſchickung geröftet und gezeitiget 
werden, da denn derſelbe nicht allein ſeiner 
Fluͤchtigkeit entbunden und figiret wird, daß 
ſolcher alsdenn gar leichte zu guten Kupffer 
mag geſchmoltzen werden, ſondern es vermeh⸗ 
ret ſich auch hierbey ſein metalliſcher Gehalt 

ſehr hoch. Von dieſem alſo geröfteten Rohſtein 
wird nun in eine gute Kupffer⸗Tute 1 Cent⸗ 
ner geſetzet, mit 2 Centner ſchwartzen Fluß 
beſchicket, oben mit Saltz bedecket, und alſo 
vor ein gut Geblaͤß geſetzet, gluͤen laſſen, und 
endlich zugeblaſen, biß man ſiehet, daß ſol⸗ 
ches gefloſſen, und recht angeſotten hat: dann 
laͤſt man es erkalten, und ſchlaͤgt den Tiegel 
entzwey, fo findet ſich die Kupffer⸗ Probe. 


Wie wird denn ein Kupffer⸗Ertz 

oder Kupffer⸗Kieß zu Rohſtein ge⸗ 

ſchmoltzen in der kleinen 
„piii, It na 

Dieſes laͤſſet ſich mit den ſchwefelichen 
Kupffer⸗Ertzen, und ſonderlich mit denen 
Kieſen gar wohl thun; will du nun von 
ſolchen Ertzen gerne den Rohſtein wiſſen, auch 
wie ſich derſelbe in der Roͤſtung tractiren laͤſſet, 
ehe und bevor derſelbe in groſſem Feuer kann 
zu Kupfferſtein gebracht werden, ſo nimm 
| 4Loth 


.4£oth Bnebiſche Sele, ein 1 Eon S0 | 


peter, reibe und ſtoſſe alles klein untereinan⸗ 
der, dann nimm 1 Centner oder 3 Centner 
gerieben Ertz, (oder ſo viel du zur Stein⸗ 
Probe nehmen wilt,) 3 Theile dieſes beſchrie⸗ 


benen Fluſſes dazu, ſchmeltze ſolches in einem 
Tiegel zum Stein, dieſen Kupffer⸗ Stein wie⸗ 


ge nun, ſo kannſt du erfahren, wieviel das 
Ertz⸗Stein giebet. Wilſt du nun ſolchen 


auch auf Kupffer probieren, ſo roͤſte denſel⸗ 
ben, wie ich dich in vorhergehenden zur Gnuͤ⸗ 
ge gelehret habe, und ſchmeltze ihn zu Gar⸗ 


Kupffer, deſſelbengleichen magſt du auch die⸗ 
ſen geroͤſteten Stein auf Silber BEODIeFEN, 


| nach vorher gelehrter Weiſe. 


Wie wird denn das Schwarze 
Rupffer auf die Gar eigentlich 
e probte; 

Der Schwartz Kupffer Art und Sioenfhuf 

ten find ſehr vielerley, dahero iſt nicht eine Pros 
be darauf fo leichtlich zu machen: es giebt bleyi⸗ 


ſches Schwartzkupffer,eiſenſchuͤßiges Schwanz 


kupffer, denn auch andere ſehr wilde und unar⸗ 


tige Swartzkupffer mit deren jeden man in 


der Probe beſonders verfahren muß. Iſt 

nun alſo das Schwartz⸗Kupffer rein, ſo ſetzet 

man 1 Centner deſſen gar klein Made | 
X RN al 
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f einen zuvor ſehr heiß gegluͤeten Probier⸗ 
85 erben, in einen Probier⸗Ofen, laͤſſet 
51005 ſo ſtehen, biß es anhebt zu grinſen, 
denn mache den Probier⸗Ofen unten zu, und 
blaſe auch etwas mit einen Hand⸗Baͤlgen zu, 
daß ſich es antreibet, laß es alſo gehen, biß 
ſich das Korn uͤberziehet, denn mache das 

vodere Ventil und alles auf, damit das Korn 
heiß blicket, ſo diß geſchehen, ſo hebe das 
Scherben raus, und loͤſche das Korn in Waſ⸗ 
ſer ab, dann magſt du ſoches e ar 
‚angeben. 


So aber ein ſolch Schwarz Ku of 
| er fehr wild und dabey een, 

Bee muͤſte man Nh * 
1 mit verfahren?ſ?¶!)%(Q«b 15 


Dergleichen unartiges She Kupffer 
kann mit dem ſchwartzen Fluß alleine im Pro⸗ 
bieren nicht gezwungen „ und zu einen, Regu- 

um geſchmoltzen werden, und weil diefe wil⸗ 

de Arten vielerley ſeyn, ſo kann keine gemiffe 
Probe davon angeben: man nimmt zum 
Fluſſe Borras, auch Bley⸗ Glas, etliche muß 
man auch mit Arſenicum anſieden, dahero 
es in ae Proben. 5 die ee en 
Wie 


Wie verfähret man denn in dieſer 
Gar Probe be den Schwarz 


Rufen, fo deni ind 


Scctze hier 1 Centner bleyiſch Schwartz⸗ 
Kupffer auf einen wohl gegluͤeten Gar⸗Scher⸗ 
ben, laß es alſo gehen, biß es anhebet zu trei⸗ 
ben, denn hebe ihn herfuͤr aus dem Mundloch, 
damit er ſich uͤberziehe, und loͤſche den Koͤnig 
Ain Waſſer ab, mache das Gar⸗Scherben ger 
ſſchwind wieder heiß, und ſetze den König wies 
zer hinein, laß ſolches alſo treiben, biß es 
vollends gar iſt, ſo findeſt du die Probe; ſo 
aber dein Schwartz⸗Kupffer unter 40 Pfun⸗ 
den an der Gar geweſen iſt, ſo gehet dieſe 
Probe alſo nicht an, ſondern es muͤſte 
ſſolcher Probe was Gar⸗Kupffer zugeſetzet 
verde. ee | 


„Sind denn die Schwartz⸗Kupffer 
To ſchwer aufs reine Korn zu probie⸗ 
ren, wie wird denn ſolches in grof⸗ 

ſem Feuer zu gute ge: 


; mah; 
J der groſſen Feuer⸗Arbeit muß daſſelbe 
im Feuer gezwungen werden, durch ſehr fluͤſ⸗ 
ſige Schlacken und Zuſchlaͤge, daß ſolches 

nicht eher abgeſtochen, und aus nn 
! gebau⸗ 


84 
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gebauten Gar⸗Ofen gebracht wird, es ſey 
denn durch die Probe erwieſen, daß ſolches 


recht gar, das iſt, unter dem Hammer ge⸗ 


ſchmeidig ſey, welches auch in Abſtechen gar 
gut an denen Kupffer: Scheiben zu erkennen 
iſt; wenn dieſelben fein duͤnne ſich reißen und 
abheben laſſen, alsdenn iſt das Kupffer auch 
ſchoͤn geſchmeidig, und alſo muß es auch in 
der kleinem Probe im Schmeltz⸗Tiegel oder 
Gar: Scherben angehen, daß von ſolchen im 
Feuer alle Unreinigkeit abgebrannt und dar⸗ 
von derrauchet werde, biß auf den reinen und | 
geſchmeidigen Kupffer Blick. 


Wie verhaͤlt ſichs denn mit Di Ei⸗ 4 
ſen⸗Ertzen oder e wie 
wird 3 derſelbe pro⸗ 
ieret? 


Der Eiſenſtein iſt zwar t in einer Minera 
auch ſehr verſchiedenerley; der beſte davon iſt 
der Glas⸗Kopff, ſo das meiſte und geſchmei⸗ 


digſte Eiſen giebet. Das Haͤrteſte davon 


wird eigentlich Stahl genennet, doch findet 
ſich in Steyer⸗Marck und Schmalkalden eine 
beſondere Art Eiſenſtein, in ſehr groſſen Stock⸗ 
Wercken, daraus ein gutes Eiſen geſchmol⸗ 
“ wird, 0 dem Stahl Aa gleich * 
| \ ie 


Die Probe auf ſolche Eifen: Sine oder Ei⸗ Ä 
fen: Ertze iſt alſo: 
Man reibet den Eiſenſtein, Meer ſoll 
| probieret werden, fein klein, wieget Centner 
ab, und roͤſtet ihn, darunter vermiſchet man 
1 Centner Glas: Gallen, 2 Centner gefloſ⸗ 
ſen Saltz, 2 Centner ſchwartzen Fluß, einen 
halben Centner geriebene Kohlen, thut es zu⸗ 
ſammen in einen Anfied-- Tiegel, bedeckt es 
oben auf mit Saltz, und laͤßt es vor dem Ge⸗ 
blaͤß allmaͤhlich ergluͤen; denn wird 2 Stun; 
den durch Zubl ofen ſtarck Feuer gegeben, biß 
ſich Funcken in der Flamme ſehen laſſen, date 
an iſt es zu erkennen, daß das Eiſen ſich zu 
einem Korn begeben, und die Probe genug 
hat; Nunmehro hebt man den Tiegel vom 
Feuer, und laͤſt ihn erkalten. Auf dieſe Art 
kannſt du alle Eifen ⸗ Steine probieren); 
es muß aber ſolches vorhero 2 2 ge⸗ 
roͤſtet ſeh n.. 


Wie wird denn der Zwitter 9895 | 
Zinn⸗Stein auf Zinn probieret, wie ſol⸗ 
cher auf Silber zu unterſuchen ſey, 

haft du mir vorheros 
eroͤffnet? 
Zinn und Zwitter⸗ Ertze, ſo nur im Ge⸗ 
fein FIngeinvengen, ‚und nicht derb, 15 die 
nn? 
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Zinn⸗ Grouppen ſeyn, muͤſſen vorhero abge, 

wogen werden. Zum Exempel: 1 Pfund, 
und daſſelbe zu einen klaren Schlich oder 

Zinn Stein gewaſchen, alsdenn wieder ge 
wogen, und zu geſehen, wieviel der Centner 
oder die Holle ſolcher Zwitter reinen ausge⸗ 
waſchenen Zinn⸗Stein geben: Von dieſem 
Zinn ⸗Schlich nun 1 Centner abgewogen und 
geroͤſtet, denn auf den Probier⸗Scherben 
mit 2 Schweren guten neuen ſchwartzen Fluß 
beſchicket, und alſo anſieden laſſen, (doch muß 
der Fluß neu ſeyn, damit der Stein bald 
ſchmeltze, und in Feuer nicht zu lange ſtehen 
und verbrennen darff, N waͤre die en 


falſch gemacht.) 


Wie probieret man dem Wißmuth 

und Kobald auf blaue Farbe, iſt fol: 

| 45 in en Feuer nicht auch 
nter ſuchen? 4 


| 1 wil dir ſolches auch lehren; Mercke: 
Dieſe beyden Minera werden in Sachſen, in 
Heſſen, am Hartze und andern Orten mehr, 
gantz fleißig aufbehalten, und auſſer Landes 
wenig ai verlaſſen, der blauen Farbe we⸗ 
gen. Denn ſolche Minera geben auch gemei⸗ 
niglich Silber in der 3 welches denn 

eben 


eben ſowohl als die blaue Swan daraus 


zu erlangen iſt. Hier will ich dir nur davon, 
wegen der Probe in kleinem Feuer gedencken, 


wie dieſelbe, nemlich auf dieſe blaue Farbe 
verfertiget wird: | 


Wiege alſo ı Centner dieſes Wismuth oder 


Kobald⸗ Ertzes ab, reibe ſolches ſehr klar, thue 


daſſelbe in einen Anſied⸗ Scherben, ſetze es 
in Probier⸗Ofen, damit ſich der Arſenik und 


ſulphuriſche Rauch alle davon abroͤſtet, und 


ruͤhre es offt wohl um, dann ſetze ihm zu 
3. 4 biß 6 Centner wohl gegluͤete klar gerie⸗ 
bene Kieſel⸗ Steine, 1Centner Pot⸗Aſche, einen 
halben Centner Glas⸗Gallen zu, ſolches ver⸗ 
miſche wohl, trage es in einem Scarmuͤtzel 
auf ein wohlgegluͤetes Scherben in Probier⸗ 
Ofen, und blaſe mit einem Hand⸗ Balgen, biß 
es fleuſt und ſich geſetzet hat, alsdenn kann 
man mit einem eiſern Haͤckgen probieren, ob 
ſichs dehnet und in die Höhe ziehet, auch ob 
daſſelbe Glas fchön hell und blau an der Far⸗ 
be iſt, hernach laß erkalten; denn je ſchoͤner 

und heller die Farbe wird, auch je mehr die 
Probe Kieſel vertragen kann, nachdem wird 
der Kobald oder Wißmuth bezahlet. Der 
beſte Kobald ſoll 8 Schweren Kieſel vertra⸗ 
gen, und dennoch eine chm Mau Farbe 


| geben, 


Kann 
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Kann denn das Antimonium- Ertz 
auch probieret werden, wieviel rei⸗ 
nes Spieß ⸗Glas in ſeinem Mi: 
neral verborgen iſt? 


Dieſes muß freylich auch durchs Probie⸗ 
ren aus ihm gebracht werden; denn die eine 
Minera iſt immer reicher an Spieß. Glas als 
die andere, inſonderheit wird das Ungariſche 


U 


Antimonium vor das beſte zu chymiſchen 


und mediciniſchen Gebrauch geachtet, dem 
folget nach das Fichtelbergiſche, und Er 
Probe verfertiget man alſo:⸗ 

Poche 2 oder 3 Pfund deſſelben klein in 


| gröbliche Stücfgen als Erbſen groß, thue folk" 


ches in einen neuen Topff, der unten ein oder 
etliche Loͤcher hat, decke ihn mit einer Stuͤr⸗ 
tzen wohl zu, und verlutire es wohl: dann 
ſolchen Topff in einen andern Topff geſetzet, 
doch alſo, daß er nicht zu Grunde gehet, auch 


mit Leim wohl verſtrichen, und in einen da⸗ 
zu gemachten Ofen geſetzet, daß der Topff 


unten kuͤhle ſtehet, und von oben hinein ge⸗ 
feuert werde, alsdenn Kohlen angeleget und 
gefeuert, biß der Topff wohl gegluͤet, und 
das Antimonium in den untern Topff flieſſet. 
Diß wird nun ſo lange gehalten, biß man 
f dermepnek daß das Antimonium alle ge⸗ 


| | K 3 ſchmol⸗ 


2 
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—— 


— 
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ſchmoltzen, und aus den Schlacken gefloſſen i 
ſey, denn laͤſt man ſolches erkalten, und ma⸗ 
chet nn dem geſchmoltzenen Antimonium 
ſeine Rechnung, wieviel nehmlich im Cent⸗ 
ner iſt. 

Desgleichen Proben ſind nun auch auf al⸗ 
le Mineralien zu machen, die einen metalli⸗ 
ſchen Regulum geben, als Wißmuth und 
Spiauthor, wornach man ſich nachgehends 

bey ſolchen Ertzen zu richten hat, ob ſie arm 
oder reich an ihrem ee Gehokeſehn | 


Wie probieret man denn nun die 
Be auf Mercurium vivum, oder 
das ſo genannte Qveck⸗ 
ſilber? 8 


Wen ein Ert auf Qveckſüber oder Mer- 
curium ſoll probieret werden, ſo muß man 
auch wohl zuſehen, ob ſolches auch ein wuͤrck⸗ 
liches Qveckſilber⸗Ertz ſey; denn es beſtehet 
daſſelbe eigentlich aus einem braunen oder 
ſchwartzen, talckigten oder ſchmierigten, fetten 
Ertze in ordentlichen Gaͤngen, aus welchen 
man das Qveckſilber offt mit den Haͤnden 
raus drucken kann, etliches aber iſt auch hart 
und derb, das allerbeſte iſt, der ſo genannte 
Zinabaris nativa, da dieſes Ertz nicht rein und 
| gedie⸗ 


=) esse) b 


gediegener Zinabaris iſt, ſondern nur einge 


ſprengt, mag daſſelbe zu Qveckſilber diſtillren 


und geſchmoltzen werden. 
Die Probe davon iſt folglich: Wieget de⸗ 
ren Talck⸗Letten⸗ oder derbe Ertze, was man 
auf Qveckſilber probieren will, etliche Pfund 
ab, thut ſolches in ſeine Retorten, leget 
ſie in eine Sand⸗Capelle, und eine groſſe 
Vorlage mit Waſſer vorgeſchlagen, daran 
lutiret, und Anfangs ein gelindes Feuer ge 
geben, biß die Retorte warm worden, her⸗ 
nach ſo ſtarck zugefeuert, biß der Mercurius 
die Hitze empfindet „und nach und nach in 
den Recipienten uͤberſteiget, wenn nun nichts 
mehr gehet, laſſet das Feuer ausgehen, ſo 
findet ſich in dem Recipienten der Mercurius, 
welcher gewogen, und die ne ee 
| angeſtellet werden kann. 


Welches werden denn nun die Halb⸗ 
Metalle genennet, und was hat 
es denn damit vor eine 
Beſchaffenheit? 2 


Unter die Halb⸗ Metalle werden eigent⸗ 
lich diejenigen gezaͤhlet, ſo da einen metalli⸗ 
ſchen Regulum im Schmeltzen geben, aber 
| doch m. geſchmeidig ſeyn, daß fie alfo ſich 
K 4 nicht 
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nicht treiben noch haͤmmern laſſen als da iſt: 


Antimonium, der Wißmuth, und der Spi- 


author oder Zinck, welche Halb⸗ Metalle 
zwar ſehr ſchoͤn von Glantze ſeyn, und eine 


mehr als mineraliſche Auszeitigung empfan⸗ 


gen, aber doch noch ſehr unvollkommen, hart, 


ſproͤthe und unſchmeidig ſind; ſie werden 
aber zu vielen Dingen ſowohl, als auch in der 


Medicin gebrauchet; ihre Probe zu ver: 
fertigen, habe 105 dir Fu bardere Kan ge⸗ 


lehret. 


Was iſt denn nun wehr * — 


Probieren zu bemercken, giebt es 
nicht noch einige Vortheile und 
Handgriffe dabeyꝛ 


Ich habe dir zwar in aller Kuͤrtze eine gantz 
vortheilhaffte und ſehr nuͤtzliche Probier⸗Kunſt 


— 


gelehret und mitgetheilet, fo, daß du allent 


halben damit fortkommen kannſt; alleine, 


wenn ich dir alle und jede Hand⸗ Griffe dar⸗ 
bey gedencken ſolte, ſo wuͤrde dir und mir 
daſſelbe zu weitlaͤufftig fallen, doch ſage ich 
dir zuletzt noch ſo viel: daß du bey dem Pro⸗ 
bieren derer Ertze erſtlich auf ihre behoͤrige 


Roͤſtung und Figirung zu ſehen haſt, bey 
dem Schmeltzen wird ſch auch ſchon nach 


mei⸗ 
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N meinem Angeben ein Fluß finden; denn 


zweytens, daß du bey dem Abtreiben kalt 


und warm zu thun weiſt, denn je kaͤlter ein 
Ertz getrieben wird, (doch daß ſolches nicht 
gar auf der Capelle erfrieret,) je reicher und 
nutzbarer wird auch ihr metalliſcher Gehalt 
ſich finden, denn das heiſſe Treiben raubet 
auf dem Teſte das Siber weg, und wird 
durch den zu ſtarck aufgetriebenen Bley⸗ 
Rauch mit angegriffen und flüchtig gemacht; 
wenn aber die Probe ſo weit abgegangen, 
daß es bald blicken will, ſo kannſt du das 
Ventill und alle Zug: Löcher an deinem 
Probier⸗Ofen aufmachen, und es gang heiß 
gehen laſſen, damit der Blick deſto reiner und 
ſchoͤner abgehen mag, auch nicht eher aus 
dem Ofen heben, biß die Farben vorbey, und 
ſich das Korn gantz blanck bezeiget. | 


5 Was iſt denn das Anqpicken oder 
die Ovick Arbeit eigentlich vor eine Ver⸗ 
richtung; ich habe gehoͤret, daß man da⸗ 
durch aus denen Ertzen das Gold zie⸗ 
hen kann, iſt ſolches denn auch 
leichte zu erlernen? 


Die Arbeit des Anqoickens an und vor ſich 
fäbſten iſt mon keine 4 beſchwerliche und 
K 5 lang⸗ 


22 (154) 85 


langweilige Arbeit nicht, und will ich dir dieſelbe 
bald beybringen; es wird nemlich durch den 
Mercurium vivum oder das Qveckſilber das 
Gold gantz rein und geſchmeidig aus dem Ertz⸗ 
Schlich gezogen, wenn derſelbe vorhero erſt 
darzu bereitet iſt; aber wenn du dieſe Arbeit 
verrichten wilt, ſo ſiehe dich erſtlich nach 
recht gediegenen, oder lieber gewachſenen 
firen Gold⸗Ertzen um, die denen gleich ſeyn, 
ſo in Ungarn gebrochen werden, ob ſolches 
Gold ſchon in ſolchen nur eingeſprengt iſt; in 
unſern teutſchen Landen aber ſind dergleichen 
Gold⸗Ertze ziemlich rar, die bey uns bekann⸗ 
ten talckigten oder auch kieſigten fo genann⸗ 
ten Gold⸗Ertze gehen hierzu gar nicht an, es 
will ſich der Mercurius nicht damit amalga⸗ 
miren und vermiſchen laſſen, ob dergleichen 
Ertze ſchon wie das gediegene Gold aus ſehen: 
verſuche es, du wirſt die richtige Wahrheit 
finden; triffſt du aber ein ſolches Gold ⸗Ertz, ſo 
da in den Mercurium durch das Reiben einge⸗ 
het, und ſich mit ihme vereiniget, ſo haſt du 
gar eine kurtze Arbeit dein Gold rein und fein 
aus ſolchen zu bringen, und biſt ſehr vieler 
Schmeltz⸗Arbeit uͤberhoben; aber wie ich dir 
ietzt geſagt habe, alle Ertze, fo man Gold⸗ Ertze 
nennet, gehen darzu nicht an. 


Muͤſſen 
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Muͤſſen denn die Gold⸗Ertze ſo gar 
ſonderlich zu dieſer Arbeit ſeyn; ich habe 


vermeynet, das Anqvicken gienge mit 


allen Ertzen an, die nur Gold hiel⸗ 
ten, was i k denn hier wohl 
die Urſache? 


% Die meiſten bekannten Gold⸗Ertze Teutſch 
landes beſtehen entweder aus einem ſpathig⸗ 
ten Talcke, oder ſulphuriſchen Kieß; dieſe 
nun ſind von der Natur noch nicht zu ihrer 
Vollkommenheit gebracht, ſondern nur als 
unreiffe Ertze zu achten. Der Talck, welcher 
zwar das Gluͤe⸗Feuer beſtehet, und in ſolchen 
nicht davon fleugt, ermangelt ſeiner mercu⸗ 
rialiſchen Lebens⸗Geiſter, welche ausgezogen, 
und ſolchen unvollkommen gelaſſen haben, 
der Kieß aber hat ſolche Geiſter in Ueberfluß, 


ermangelt aber einer Firität, daß keines unter 


dieſen Ertzen zu firem Golde coaguliret iſt; 


dahero dieſelben wohl durch Kunſt darzu zu 


bringen ſeyn; aber mit dem Qbeckſilber moͤgen 
ſich ſolche, wegen ihrer Fluͤchtigkeit, noch nicht 
vermiſchen. Das vollkommene fixe Gold aber, 
ſo ferne es in ſeinem Ertze in eine Coagulation 
gegangen, ſcheuet alle Feuers⸗Gefahr, und 
laͤſſet ſich aus ſolchen gewaſchenen Ertz Schlich 


auch gerne mit dem Qoveckſilber bringen. 


Wird 


Wird denn dieſe Anqvick⸗ „Arbeit 
Er beſonders verrichtet? 


Es iſt zwar eben nichts ſonderliches oder 
gar zu unbekanntes dabey, doch weiß ſolche 
auch nicht eben ein jedweder recht zu bewerck⸗ 
ſtelligen; Anfangs iſt dieſelbe wohl ſehr rar 
gehalten worden, aber nunmehro iſt fie in 
unſerm Zeutfeplande auch bekannt, ſie ge 
ſchiehet folglich: 

Der gediegene Gold- Schlich muß recht rein 


| gewaſthen „alsdenn mit Urin, darinnen Alau⸗ 


ne zergangen, angefeuchtet, daß es zuſammen 
als ein duͤnnes Mus wird, hernach wohl ge⸗ 
rieben, und heiß Waſſer daruͤber gegoſſen wer⸗ 


den, damit ſich die Erde vom guten Metall ab⸗ 


löſen möge, laß dieſes etliche Tage ſtehen, wa⸗ 
ſche denn nachgehends den gepeitzten Schlich 
mit warmen Waſſer gut aus, und laß ihn 
wieder recht trucken werden, alsdenn trage 


ihn heiß gemacht in eine darzu verfertigte 


Qoick⸗Muͤhle, oder in deren Ermangelung, 
in einen Reibe⸗Topff, und fo viel Qveckſil⸗ 
ber darzu, daß ſich daſſelbe gut untereinan⸗ 
der reiben, und alſo anqvicken laͤſſet, biß das 
Qveckſilber alles Gold an ſich gezogen, und ſich 
als ein Teig mit ihme vermiſchet hat, dann 
sie warm Waſſer darauf, um den Merou- 
rium 
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rium oder Qbeckſilber rein auszuwaſchen, 


thue ſolches in einen doppelten Pargend 
oder Bocks⸗Leder, und drucke den Mercu- 
rium ſtarck davon, ſo bleibet das Gold mit et⸗ 
was wenigen Qveckſilber in demveder, welches 
man denn gelinde verrauchen laͤſſet, und 10 
Gold auf einem Scherben zuſammen blaͤſ 
oder mit ein bißgen gefloſſenen Borrax zuſam⸗ 
men ſchmeltzet, ſo iſt es fein und geſchmeidig. 


Gehet denn dem Golde bey dieser 
Qvick⸗Arbeit nichts abe, ſonderlich 
wenn man den Mercurium da⸗ 
von abrauchen laͤſt? 


In der Angbick „Arbeit nimmt zwar 
das Qveckſilber alles Gold, ſo es erhalten 
kann, zu ſich, wenn nur in der Zubereitung 
und Qvick⸗Arbeit recht damit verfahren 
wird, aber ſo der Mercurius oder Qveckſilber 
davon abgerauchet wird, ſo muß behutſamlich 
verfahren werden, ſonſt nimmt daſſelbige et⸗ 
was vom Golde mit ſich. Ja, ich habe ſelbſt 
aus Erfahrung, daß in ſolcher Qvick⸗ Arbeit 
von einem ſchon fixen Ducaten⸗Golde der 
vierte Theil Gold mit dem Mercurio fort ge⸗ 
reiſet iſt, und behielte ich von 4 Ducaten 
Golde noch . dahero vorſichtiger 

ver⸗ 
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verfahren wird, wenn man das Gold mit 

dem noch vermiſchten wenigen Qveckſilber 
oder Mercurio, in eine glaͤſerne Retorte thut, 
und in eine kleine Sand Capelle leget, Feuer 
darunter machet, und alſo den Mercurium das 
bon ſublimiret, fo gehet ſolcher alſo verſchloſ⸗ 
e Weiſe alleine in die Hoͤhe, und laͤſſet das 
Gold allein zu Grunde liegen, welches nach⸗ 
gehends ebenfals mit Borrax kann zuſammen 
geſchmoltzen werden. Ar 


Was iſt denn das Cementiren/ ich 

weiß, es gehoͤret doch auch mit unter 

die Gold⸗ und Silber⸗Arbeit; wird 
denn daſſelbe bey dem 
Berg Bau nicht ge⸗ 
denne, 


Das Cementiren iſt eigentlich eine Schei⸗ 
dung des Goldes vom Silber und andern Me⸗ 
tallen, und gehoͤret unter die vier Haupt 
Proben des Goldes. Wo Gold und Silber 
alſo auf ſehr reichen Berck⸗Wercken zu ſchei⸗ 
den iſt, mag ſolches gar nuͤtzlich gebrauchet 
werden, ſintemahl dieſes eine ſehr herrliche 
Kunſt und Wiſſenſchafft iſt, denn ſie ſcheidet 
nicht allein das Gold rein und ſauber von allen 
fluͤchtigen Metallen und unreinen ne. 05 
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ſo gar das Silber kann nicht vor ihm beftehen,) 
ſondern es erhoͤhet ſolches auch an der Farbe, 
von dem weiſſen Grad des Silbers, biß auf 

die allerhelleſte Ducaten⸗ Farbe, das ſt 24 Ka⸗ 
rathig, darum dieſelbe, als eine Stuͤtze und 
Saͤule, der Metallurgie billig mag geachtet 
und gehalten werden; denn es wird das dar⸗ 
innen cementrirte Gold nicht in Guß oder 
Fluß gebracht, ſondern es ſcheiden ſich die an⸗ 
ern fluͤchtigen Metalle davon, ohne die Ver⸗ 
aͤnderung ſeiner Figur; als zum Exempel: 
Du wilt eine guͤldene Kette, darinnen Siber 
mit verarbeitet iſt, alſo cementiren, daß die 
guͤldene Kette doch gantz bleiben ſoll, das Sil⸗ 
ber oder auch Kupffer aber, womit die Kette 
iſt verſetzt geweſen , ſoll gaͤntzlich davon kom⸗ 
men; ingleichen ein Gold⸗ Stuͤck, ſo ſtarck mit 
Kupffer oder Silber waͤre legirt geweſen, ſoll 
gantz und unbeſchaͤdiget bleiben, und nur 
das, ſo nicht Gold geweſen, davon geſchieden 
werden, ſo geſchiehet ſolches durch dieſe Kunſt, 
und wird das Gold⸗Stuͤck nur um fo viel leich⸗ 
ter, als das fluͤchtige Metall geweſen, das 
Gold aber bleibt an einer ſchoͤnen hohen Far⸗ 
be alleine liegen. 


Wie 
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Wie heiffen denn die 4 Haupt⸗ Pro 


ben des Goldes, und worzu dienen 5 
fe eigentlich? 


Nach den 4 Haupt: Proben wird das Gold 
eben unterſuchet und eraminiret, ob es gut 
und fix ſey: 

Die D Probe iſt die Capelle, da alle flͤch⸗ 
tige Metalle und Realgar davon getrieben 
werden, durch den alten Sarurnum. 5 
Die 2 Probe iſt das Aqoafort, denn 

dieſes loͤſet alle Metalle auf in ein Waſ⸗ 
ſer, auſſer das Gold nicht, das muß es lie⸗ 
gen laſſen. 

Die 3) Probe iſt das Cement , dadurch 
werden in einen truckenen Wege alle fluͤchti⸗ 
ge Metalle, ja das Silber ſelbſten, vom Gol⸗ 
de rein und pur geſchieden, daß nichts, als 
das Gold in einer Kchnen Jause liegen 
bleibet: e 
Die 4) Probe iſt das e 
durch welches das Gold auch von allen Me⸗ 
tallen, Silber, Kupffer und Eiſen gantz rein 
geſchieden, und in ſeiner Farbe den hoͤchſten 
Grad nach, gleichwie in Cement, erhoͤhet 
wird. Was dahero dieſe 4 Haupt: Proben 
aushaͤlt, das iſt das ſchoͤnſte Gold. 


Kommt 


— 
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Kommt denn das Gold nicht ſo 
ſchoͤn und hoch aus der Erden, oder 


wird ſolches im Schmeltzen nicht ſo gar 


fein, und muß es endlich durch die⸗ 
fe Proben erhoͤhet und ge⸗ 
faͤrbet werden? 


Es leidet ͤffters das Gold im Schmel⸗ | 


Ben, durch die viele Feuer⸗Arbeiten, an ſei⸗ 
ner Farbe einigen Abgang; ingleichen, wenn 
daſſelbe mit andern geringen Metallen ver⸗ 
miſchet geweſen, und auf dem Teſt gereini⸗ 
get wird, ſo raubet ihm ſeine Farbe der zer⸗ 
ſtoͤhrende Bley Rauch, daß, ob ſolcher ſchoan 
fein fixes Corpus unzerſtoͤhret liegen laſſen 

muß, er doch ſeine Farbe, als welches des 
Bleyes weſentliche Natur iſt, mit ſich davon 


raubet, daß es davon laß, wird i dabero 
be eben nicht angeb 30h 


ohren, 7 wie dem Silber 
die weiſſe, ſondern ſolche nur zufaͤlliger 
Weiſe empfaͤhet, welches beſtaͤtiget wird, 
weil ihm ſolche gelbe Farbe durchs Cement⸗ 
und Antimonium Gieſſen wieder gegeben 
wird. 8 
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Wie wird denn das Gold durchs 
Cementiren an ſeiner Farbe | 
| erhoͤhet? | 


So du einem blaſſen Golde feine gelbe Far⸗ 
be durchs Cementiren wieder geben wilt, ſo 


ſchlage dein Gold in duͤnne Lamellen, und 


mache dir dazu ein gut Cement⸗Pulver, ſonſt 
das Cement- Royale genannt, von 16 Loth 


klein gerieben Ziegel⸗Mehl, 8 Loth gefloſſen 


Saltz, 4 Loth weiſſen Vitriol oder Galitzen⸗ 
ſtein, 1 Loth Salpeter, alles klar geſtoſſen 
und untereinander gemenget, ſo iſt dein Pul⸗ 
ver fertig; nun nimm eine Cement⸗Buͤchſe, 
oder in deren Ermangelung, einen groſſen 


Schmelt⸗ Tiegel, feuchte das Cement⸗Pul⸗ 


u an, daß es ſich ballen laͤſſet, wie 
0 0 Ache ‚ lege ein Finger dick das, 
von in Deg e des ange⸗ 
feuchten Gold⸗ Lamellen darauf, oben wieder 

von dem Cement⸗ Puloer, ſtratificire ſolches 
zuſammen, biß die Buͤchſe oder der Tiegel 
voll iſt, oben auf muſt du wieder Finger dick 
des Pulvers legen, ſolches mit einem Deckel 
verwahren, „wohl verlutiren, und denn alſo 
in einen Cement⸗Ofen ſetzen, das Feuer ſach⸗ 
te angehen laſſen, und endlich ſo ſtarck damit 


7 fortfahren, daß der Tiegel in Feuer nur braun 


gluͤet 


0 = 


2 (13) &8 
gluͤet, und das Feuer fein ordentlich halten, 
damit das Gold ja nicht ſchmeltze, und alles 
untereinander flieſſe; ſonſt wuͤrde die Arbeit 
verlohren ſeyn. Wenn es alſo zuſammen 
24 Stunden geſtanden hat, ſo laͤſſet man das 
Feuer ausgehen, und alles erkalten, macht 
alsdenn den Tiegel auf, ſaubert das Gold 
don dem Pulver mit einer Buͤrſte, und wie⸗ 
derholet mit ſolcher Stratificirung eines fri⸗ 
ſchen Cement⸗Pulvers von neuen, zuz biß 4 
mahl, biß man ſiehet, daß das Gold ſeine ho⸗ 
he Farbe bekommen hat. Dieſe Arbeit nun 
kann mit allem Golde verrichtet werden, es 
wird daſſ elbe ſehr rein, und bekommt du 


eine Ba gelbe Gold⸗Farbe. 


Giebt es auch noch mehr be die⸗ 
Bi rät ke zu obſexviren, denn 


Es if est ich) a 79 095 „was 
man eigentlich vor Gold zu cementiren habe, 
ob ſolches rein aus den Bergwercken gekom⸗ 


men, und nur in ſeiner Farbe, den Graden 
nach, ſoll erhoͤhet werden; oder ob auch noch 
ein Zuſatz anderer Metallen, als Silber oder 


ufer dabey 19. Boreswehntt Cement- 
L 


Royale 
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Royale iſt ein Meiſter derer aller; ſo aber 
das Gold rein, und ihm nur ſeine Farbe wie⸗ 
der ſoll gegeben werden, ſo nimm dieſes 5 
Cement: 
8 Loth gemein Saltz, 16 Loth Ziegel⸗ Mehl, 
4 Loth weiſſen Vitriol, 4 Loth Gruͤnſpan, 
Salpeter 1 Loth, Salmiac 1 Loth, alles wohl 
gerieben und untereinander gemiſchet, ſolches 
Cement⸗Pulver nun angefeuchter, als eine 
Capellen⸗Aſche, daß ſie ſich ballen laͤſt, und 
auf vorbeſagte Art das lamellirte Gold, oder 
goldene Ketten, ja was es fen, mit demſel⸗ 
ben ſtratificiret, und zum Feuer geſetzet, alle 
4 Stunden das Feuer verſtaͤrcket, und denn 
erkalten laſſen, daſſelbe auch von neuen wie⸗ 
derholet, E das Gold N und fein ges 
nug iſt. 


® W 


So nun in einem &olde viel Silber 
wäre, und ſolches wuͤrde nun durchs 
Cementiren von dem Golde geſchie⸗ 
den, wo bekommt man 

denn das Silber? 


Das Silber, ſo in dieſer Scheidung zurl⸗ 
cke geblieben, muß aus dem Cement⸗Pulber 
wieder erlanget werden; man muß ſolches ge⸗ 
ern Cement; Vue wieder recht klein 

ſtoſſen, 
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ſtoſſen und reiben, wie Mehl, alsdenn zu 
Schlich machen, und ſauber auswaſchen, ſo⸗ 
dann mit Qbeckfilber in einem Reibe-Topffe 
wohl anreiben, fo ziehet ſolches das Silber 
an ſich, und amalgamirt ſich zuſammen: das 
Qveckſilber druckt man denn durch ein Leder, 
ſo bleibet das Silber mit etwas Qveckſilber 
zuruͤcke, welches man denn, wie bey dem 
Golde gelehret worden, verrauchen laͤſſet, als⸗ 
denn mit einem guten Fluß ſchmeltzet und re⸗ 

duciret, ſo wird das Silber alles wieder er⸗ 
halten werden, ohne Abgang, und das Gold 
iſt auch rein worden. 


Wie erhoͤhet! man denn das blaſſe 4 


Gold gg das Antimonium? | 
. 4 


en 1 40 175 5 R 1 das Gold 
damit zu einem Koͤnige niederſchlaͤget; wenn 
nun alles wohl gefloſſen iſt, ſo geuſt man ſol⸗ 
ches zuſammen in einen mit Talck beſtrichenen 
und warm gemachten Gies: Puckel, und ſchlaͤ. 
get mit einer Klufft daran, fo fallt ein König 


zu Boden; wenn es nun erfaltet ift, fo ſchuͤt 
L 3 tet 
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tet man das Nei raus, und ſchlaͤgt 
den Regulum davon abe, die Schlacken nun 
wieder mit friſchen Aten geſchmoltzen, 

und ſol chen Regulum davon geſammlet, biß 
keiner mehr fallen will, alsdenn dieſe Regu⸗ 
los auf einem Treib⸗ Scherben verblaſen, wie 
ſonſten gewöhnlich iſt, oder in einem Tiegel 
flieſſen laſſen, und wohl getruckneten Sal⸗ 
peter drein getragen, daß er ſich auf den 
ſchweflichen Schlacken verbrennet, und das 
Gold rein machet, alsdenn dieſes Gold auf 
einen andern Scherben zuſammen geblaſen, 
biß es das Blaſen haͤlt; oder mit Borrax in 
einem kleinen Schmeltz⸗Tiegel zuſammen ge⸗ 


ſchmoltzen, fo wird es rein. Solte es aber 
an der Farbe noch nicht hoch genug ſeyn, ſo 


muß das Durchgieſſen mit dem Antimonio 
oͤffters wiederholet werden. 

Auch ſchmeltzet man zu einen Theil blaſſen 
Golde ein Theil rein Kupffer, und gieſſet 
denn ſolches auf beſagte Weiſe durch das An- 
timonium, fo erhält man auch einen König; 
zu den Schlacken ſetzt man wieder friſches 
Antimonium, und verfaͤhret wie vor, biß 
kein Regulus mehr fallen will. Dieſe keguli i 
zuſammen, verblaͤſet man auch biß es nicht 
mehr rauchet, das Gold kann mit Borrax 


ö en Kuen werden, und ſo es ja 


noch 
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noch nicht hoch genug an der Farbe iſt ; kann 


die Arbeit mit dem hee wiederholet 
werden. 


| Wie wird denn die Scheidung 
durch das Antimonium verrichtet, welche 
man in Guß und Fluß nennet, iſt 
dieſes eben eine Arbeit, wie 
die vorhergehende? 


Dieſe Arbeit geſchiehet faſt auf vorherge⸗ 


hende Art, hat aber andere Hand⸗Griffe und 
beſondere Zuſchlaͤge; man muß die guͤldiſchen 
Silber hierzu wohl flieſſen laſſen, alsdenn 
koͤrnen, und mit alten Urin ſtarck anfeuch⸗ 


ten, (oder darinnen durch den Beſen kornen ) 


damit ſich der Schwefel beſſer anhaͤngen 
kann, denn er iſt zu dieſer Sch 
lich, weil er alle Metalle aufer das Gold 
nicht „angreiffet und calcir 


tiret, alſo nimmt 
man 2 Pfund gemeinen Schwefel, 8 Loth 


Kupffer, 1 Loth Eiſen, 4 Loth Gruͤnſpan, 


alles fein zerſtoſſen, das Kupffer aber klein 
gefeilet, und miſchet folches alles untereinan⸗ 
der; Von dieſem Pulver nimmt man 2 Loth 
zu einem Marck gekoͤrnten Silber, und wenn 
es in Tiegel flieſſet, ſo ſtreue das Pulver drein, 
gieſſe es alsdenn aus, und koͤrne es, denn 

L 4 3 Marck 


* . . 8 
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3 Marck Antimonium flieſſen laſſen, ‚und das 
Silber drein getragen, mit 2 Loth dieſes praͤ⸗ 
cipitir Pulver allezeit niedergeſchlagen, oben 
auf den Schmeltz⸗Tiegel allemahl etwas 
Saltz gethan, das benimmt dem Antimonio 
ſein Rauben. Die Reguli, ſo hiervon ge⸗ 
ſammlet werden, muß man verblaſen, und 
wie bey der Reinigung gemeldet, ; 8 


fein ſchmeltzen. 


Giebt es denn 105 mehrerley 
h Scheidung als durch das 


Antimonium vi 


Ach ja! es iſt mir noch eine gar 1 8 


Art bekannt, ſo in Geheim gehalten, und 


noch nicht gemein gemacht iſt, nehmlich durch 


gemeinen Schwefel und Pot⸗Aſchen. Man 


laͤſſet Pot⸗ Aſchen in einem Tiegel flieſſen, traͤ⸗ 
get denn ſucceſſixe gemeinen Schwefel dar: 


ein, biß ſolches zu einer rothen Maſſa gemachet, " 
ſolcher Maſſa nun 2 Theil, und des güldifchen 


Silbers ein Theil, wohl untereinander ge⸗ 
ſchmoltzen, ſo gehet das Silber in die Schla⸗ 
cken, das Gold aber bleibt alleine liegen, (die⸗ 
ſes rothe Vitrum muß allzeit friſch gemacht 
werden; denn es fleuſt ſonſt an der Lufft. 


Wie 


Br 


Wie erhält man denn das Sibe 
aus der Schwefel-Mafla REN 
wieder? 


Wenn man nun das Silber wieder aus 
dem Schwefel erlangen will, ſo laͤſt man nur 
Salpeter flieſſen, traͤget denn gemein Saltz 
darein, und ſchmeltzt es miteinander, alsdenn 
dieſe rothe Mafla mit dem Silber darein getras 
gen, und wohl miteinander flieſſen laſſen, fo 
fetzt ſich das Silber auf den Boden, und er 
langt man ſolches wien ohne Abgang. 


Auf was Art und Weiſe machet | 
man denn das Gold geſchmeidig, denn 
ich weiß, daß es mit dem Golde 
bald geſchehen iſt, daß et 
ſproͤthe wird? . 


4 Die Geſchmeidigkeit nem Godde wieder 
zu geben, geſchiehet auf vielerley Art: als ma⸗ 
che ein Pulver von 4 Loth Salmiac, 3 Loth 
Saltz, 9 Loth Salpeter, 2 Loth Gruͤnſpan mit 
Wein ⸗Eßig gut angerieben, alſo trucknen laſ⸗ 
ſen, und alles gut untereinander gerieben, in 
einen Tiegel gethan, und eine Weile ſieden 
laſſen, wie man einen Calvonium ſiedet, denn 
nimm 4 Loth æs vſtum, thue das auch in 
L 5 we Tie⸗ 


Giebt es denn doch mh Stücke 
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Tiegel, und ruͤhre es wohl um, daß ſichs gut 
vermenge, darnach geuß es auf einen glatten 
Stein, und mache es nachgehends zu Pul⸗ 
ver, denn von dieſem Pulver 1 Gran auf 
1 Loth bruͤchig Gold getragen und geſchmol⸗ 
tzen, es wird geſchmeidig; oder Mercurium 
ſublimatum in Fluß darein getragen, wird 


auch geſchmeidig. 


5 


zu den unſchmeidigen Metallen, und 
ſonderlich zu Golde, lehre 
mich noch was? 


Du kannſt dir hierzu ein gewiſses fluͤßt⸗ 
ges Saltz machen, ſo in allen Faͤllen die Me⸗ 


talle in Fluß bringet; ingleichen auch alle 


Ertze, und eine grosse . zuwege 


bringet: e, 


Nimm 2 Theil ann 1295 5 


Aſche, 1 Theil gefloſſen Saltz, und 3 Theil 


friſche gute Kuh⸗Milch, alles miteinander zu 
Pulver auf einem Reibſtein gerieben, die 
Milch darunter gemiſchet und trocknen laſſen, 
alsdenn in einen Keller geſetzet, ein Glaß dar⸗ 


unter geſtellet, und flieſſen laſſen, dann 5 
| e 


ee) 
che Feuchtigkeit an der Sonnen wohl einge 
trucknet, und vor der Feuchtigkeit bewahret; 
es machet dieſes Saltz alle Metalle geſchmei⸗ 
dig und flüßig, und was ſich unter dem Ham⸗ 


mer nicht treiben laͤſſet, das wird nn ges 
ſchmeidig. 


Was iſt denn vor ein leichterer 
Weg das Gold beſſer zu erhoͤhen, 
als durch das Anti- 


monium ? 


Dieſes geſchiehet hauptſöchlch durch den | 
Bine 1 


Nimm 1 Marck blaß Gold, 2 Marck . 
fort, 1 Marck Salmiac, 1 Marck Vitriol, 
Gold, und laß 
es gemaͤchlich warm werden, wi 
Solmiac nach und nach hinein, fo ſolbirt ſich 
die Marck Gold in 2 Marck Agvafort netto, 
es wird das Gold nun nicht allein hoͤher und 
ſchoͤner an der Farbe, als wenn es aus dem 


|. Antimonio gekommen, ſondern es kann guch 


nicht feiner gemacht werden. 


Kann 
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Kann man denn auch G Gold von 


andern Metallen, als von 
Kupffer, ſcheiden? | 


Ja! es gehet auch an, aber wenig wiſſen 
dieſe Kunſt zu treiben. Hier mache einen 
viereckigten Ofen, vorne mit einem Loche, 
darinnen ein Zapffen, den man ausziehen 


kann, geſtecket ſey, (wie die Roth⸗Gieſſer 


theils Orten haben,) unten am Boden macht 


man eine kleine Grube, damit ſich der Re⸗ 


gulus darinnen ſetzen kann, dann nimmt man 
1 Centner Kupffer, 2 Centner Bley, feßet, 


bey des in einen vorhero wohl gegluͤeten Ofen, 
und laßt es wohl zuſammen flieſſen, ſchmel⸗ 
‚sen und treiben, biß es blicket; wenn denn 
das Bley ſich alles verlohren hat, ſo muß 


man mit einer Kruͤcken den Schaum oder 
Schlacken oben abziehen, damit ſolches gantz 
lauter ſtehe, fo iſt das $ upffer wohl berei⸗ 
tet, alsdenn nimmt man ein Viertel Saltz, 

ein Viertel Schwefel, ein Viertel Salpeter 
und Qveckſilber, ſtoͤſt und reibt alles in ei⸗ 


nem Mörfel untereinander zu Pulver, ſtreuet 
es alsdenn in Fluß auf das Kupfer, fo fest ſich 


das Gold zu Grunde, und praͤcipitirt ſich, 
alsdenn ziehe den Zapffen heraus, ſo fleuſt 


das meiſte Theil des Kupffers davon, und 


bleibt 
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bleibt der König im Grunde, den treibe denn 
mit Bley auf einem Teft ab; Oder ſchmel⸗ 
tze ihn durch das Antimonium), fo findet man 
das wahre Gold, fo das Kupffer bey ſich ge: 
halten hat; Denn es giebt viel Kupffer, ſo 
ein Anſehnliches am Golde bey ſich fuͤhrt, 
wenig ſind ihrer aber, die ſolche Scheidung 
ber, re 


Es iſt ſchon eine koſtbare Arbeit mit 
dieſer Scheidung des Kupffers, die 
ſchon einen geuͤbten Kuͤnſtler erfodert; 
aber wie ſcheidet man denn das Eiſen 

von dem Kupffer, iſt daſſelbe 
auch noch ein Geheim 


Es iſt dieſe Scheidung dei 
ſen eben fo keine gemeine Arbeit nicht, und 
weiß ich deren eben ſo wenig zu finden, ſo 
dieſe Arbeit verrichten, als derjenigen, die 
das Gold vom Kupffer recht zu ſcheiden 
wiſſen; Ich will dir aber ſolches ſagen, 
damit du doch im Fall in der Gold⸗ 
Scheidung mit allen Metallen umzugehen 


. 


3 


weiſt: 


Rimm 


s Goldes von Ei⸗ | 
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Nimm goldhaltiges Eiſen, oder deſſen 
Minera, calcinire ſolches wohl mit Schwe⸗ 
fel, und mache durch das Reverberiren einen 
ſchoͤnen rothen Crocum Martis, feße dieſem 
Crocum gleich ſchwer Silber⸗Kalck zu, der 
ſchoͤn ſubtil iſt, und imbibire ſolches mit 
Oleo Vitrioli, biß es gantz eingetrucknet iſt, 
alsdenn ſtoß es wieder zu Pulver, und ko⸗ 
che ſolches in einer ſcharffen Lauge von Pot⸗ 
Aſchen und lebendigen Kalck gemacht, da⸗ 
mit alles Corroſive davon komme, verſetze 
es dann mit Vitro Saturni, und laß alles zu⸗ 
ſammen ſo lange in Fluß ſtehen, als es 
moͤglich iſt, treibe daſſelbe nachgehends mit 
Bley ab, das Silber darinnen muſt du ſchei⸗ 
den, ſo findeſt du das er als einen 
ſchwartzen * 


Wie wird denn das Gol vom an 
geſchieden, ſage mir ſolches 
doch auch noch zu gu⸗ 
terletzt? 8 


Dieſes iſt am geſchwindeſten in Guß und 
Fluß, denn dadurch iſt Gold und Silber, 
ſo ſich offt in Zinn befindet, auf eine ſehr 
nuͤtziche und behende Art niederzuſchlogen, 

aber 


283 (175) | 


aber rer wenig wiſſen hiermit umzugehen; 
denn das Marockiſche und Magelaniſche 

Zinn iſt reich am Silber und am Golde, 
ſolches mercke; Laſſe nun dergleichen Zinn 
in Tiegel flieffen trage alsdenn im Fluß 
darauf geſtoſſen Glaß, Schwefel, Saltz, 
Mercurium ſublimatum, jedes gleich viel 
untereinander wohl gerieben, im Fluſſe 
ſolches gut untereinander geruͤhret, und 
zum Koͤnig gegoſſen; Dieſer König, fo 


nicht gar rein iſt, muß mit Bley vollend 


abgetrieben, oder gleich ins Antimonium 
geſchmoltzen, und Ieh Sees wer⸗ 
den. 0 


Ich A nun daß ich die Schei⸗ | 
dung derer Metalle auch alle wiſſen mag, 
ingleichen die Beſchaffen ei 


vor deinen ſo güͤthigen Un⸗ 
terricht, ich werde alſo zu⸗ 
frieden ſeyn? 


So viel als ſich in einem ſo kurtzen Ge N 
ſpraͤche von einer ſo weitlaͤufftigen und wich⸗ 
tigen Sache hat 15 laſſen, habe ich dir 
neulich herz wolte aber nichts mehr 

als 
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als den Verlag wuͤnſchen, ein gantz voll 
ſtaͤndiges und ausführliches Berg - und 
Schmelg » Buch zu ſchreiben, fo folte die 
Welt mit Augen fehen, wohin bey vielen 
ihre Gedancken noch nicht gekommen ſind; 
Alleine, ſo muß ich kurtz abbrechen und file 
pls wenn ich erſt ee zu reden 
ollte. 


Doch bitte ich dich in fo weit mit einem 
aufrißigen Freunde zufrieden zu feyn. 


Gott gebe hierdurch eine nützliche Ver 
beſſerung aller Berg ⸗ und Hütten Werde: 


| ns ar ! Ä 


a 
Beſonderer Bericht. 
Von der Beſchaffenheit der Ertze 
und deren Leicht: A dai 
wornach man ſich bey dem Schmel⸗ 
tzen hauptſaͤchlich zu rich⸗ 
ten hat. n 


F. l. 


KN | 
| 5 enn ich die Beſchaffenheit der Er⸗ 

ße in Erwegung ziehe, und die⸗ 
E fee gluͤndlich betrachten will: 

ſo muß ich davon eines nach dem andern 
vornehmen, deren Eigenſchafft unterfuchen, |) 
und ſehen, wie weit dieſelben zuſammen har⸗ 79 4 
moniren, und wo und auf was Art ſolche zu | 
finden und anzutreffen ſeyn. Es wird fich 
zwar gleich zeigen daß ſolche Ertze nicht gleicher 
Beſchaffenheit und Weſens ſeyn, ſondern 
ſich gar ſehr weit von einander diſtinguiren, 
jedes nach ſeinem Grade der Vollkommen⸗ 
heit. Die Mineralien ſind gleichfalls auch 
von dem Saamen der Metalle entſproſſen, 
und haben mit denen Metallen groſſe Eigen⸗ 
ſchafft, jedoch vergleichen ſie ſich miteinander 
nach der Weſenheit ihres Geiſtes, und nach 
den Graden der Reinigkeit und Klarheit, dar⸗ 
| i M innen | 


3 8 


innen ein jedes von der Natur in Stans 
de u 5 geſehet worden. N | 
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Bon der Nachlader d ber 

Die Beſchnfeuhel der Gold: 1 * grün: 
det fich auf die allerreinſte und vollkommen⸗ 
ſte Eigenſchafft des mineraliſchen Reiches, 
und ſuchet ſeinen Grund der Ruhe, in einem 
fixen ausgezeitigten Sale, welches durch die 
Quinta Eſſentia Ignis in die allerhoͤchſte mes 
talliſche Sonnen: Farbe erhoͤhet, auch da⸗ 
durch ausgezeitiget und gar gekochet worden. 
Wenn wir ſolche in phyſicaliſche Betrach⸗ 
tung ziehen, und deren Structur und We⸗ 
ſenheit ausforſchen wollen, ſo muͤſſen wir uns 
erſtlich ſeiner Geſtalt und Weſenheit erkun⸗ 
digen, und ſehen, in was bor einem Stande 
dieſelbe von der Natur geſetzet ſey. Deren 
werden wir nun vielerley Arten, dem aͤuſſer⸗ 
lichen Anſchauen nach, finden und antreffen, 
die da alle den Nahmen und Titul der Gold⸗ 
Ertze fuͤhren, in ihrer innern Fixation aber 
weit von einander unterſchieden, und in ver⸗ 
ſchiedene Claſſen von der Natur geſetzet ſeyn, 
da bon unter allen die gewachſene Gold. ir 
| Hurt 


— 
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über alle das Dominium haben. Denn ein 
gewachſenes Gold Erg iſt dasjenige, web 
ches von der Natur zu der allerhoͤchſten me⸗ 
talliſchen Vollkommenheit gebracht, und durch 
den allerfixeſten Grad der Zeitigung, in das 
allerſuperfeinſte Weſen, gantz rein, ohne 
alle fluͤchtige ſulphuriſche Vermiſchung iſt ge⸗ 
ſetzet worden. Es iſt von auſſen an ihnen 
ſchon ſeine Goldes⸗Eigenſchafft, dem Anſe⸗ 
hen nach, zu erkennen, und bedarff daſſelbe 
keines weitern Schmeltzens noch Reinigens, 
ſondern wird nur durch den Mercurium vi- 
vum aus feinen gemachten Schlich gezogen, 
und durch einen geringen Hand⸗Griff von 
demſelben wieder geſondert, und lauter und 
rein dargeſtellet. Es bricht nun ſolches in 
denen Gaͤngen in nicht gar groſſen Stuͤcken, 
ſondern iſt meiſtens in deſſen eryſtalliniſchen 
Ooartz⸗Gaͤngen eingeſprenget, da es offt 
Niedſter und Koͤrner weiß, vermiſcht iſt. Es 

iſt zwar auch moͤglich, daß daſſelbe in ſtar⸗ 
cken und maͤchtigen Gaͤngen ſitzen kann, wenn 
die Natur in der Erden eine reine Matrix 
darinnen zu wuͤrcken antrifft, indem ſonſten 
keine andere metalliſche Weſenheit von un⸗ 
vollkommenen Metallen zu finden iſt, welche 
durch ihre unvollkommene und fluͤchtige Aus⸗ 
duͤnſtung daſſelbe an ſeiner Reinigkeit ver⸗ 
| | M 2 hin⸗ 
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RS mögen, und da die Wuͤrckung der 

Elementa ihm guͤnſtig iſt, alſo, daß An 
und Kälte, als die zwey Central: Feuer der 
Natur, in ordentlicher Balance miteinander 


ihre Wuͤrckung verrichten, ſo mag daſſelbe 


Ertz zu ſeiner hoͤchſten Vollkommenheit ge⸗ 
langen. Wir treffen aber ſolche Natur⸗ 
Wuͤrckung in denen Ertzen ſelten an, und 
ſonderlich in unſern teutſchen Gebuͤrgen, wo⸗ 


durch ſolche fixe Metalle moͤgen ausgezeitiget 
werden, darum wir mit geringern ee 
. e ſeyn. e e 


VV 


Die Weſenheit der Gold⸗ Ertze iſt alfo be⸗ ö 


hoffen: N 


Wenn nur ge geringe Verfinderungen | 


darzu kommen, ſo die Grad 


ſo wird ſchon ein unvollkommen Metall dar⸗ 
aus, und nimmermehr kein Gold; ja, in un⸗ 


ſern kalten Landen will es was fagen, Gold 
in ſeiner hoͤchſten Vollkommenheit in der Er⸗ 
den zu finden. Es iſt zwar der Natur ſol⸗ 


ches nicht unmoͤglich; aber da unſere Gebuͤr⸗ 


ge mit fo vielerley unreiffen und fluͤchtigen 


Me⸗ 


ade der behoͤrigen 
Waͤrme uͤberſteigen oder ſonſten vermindern, 


daß ſolches mit groſſer 
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| Metallen erfuͤllet ſeyn, welche durch ihre 


flüchtige und unreine Ausdünftung, die an: 
noch reine Materie des Goldes, verderben, 


ſeoo iſt es denn bald geſchehen, daß die ordent⸗ 


liche Wuͤrckung der Natur zerſtoͤhret, und 
mithin unter ſeinem groben Realgar, des 
Schwefels und des Arſeniks, muß ſitzen Blei: 
ben, und kein reines Weſen noch die Voll⸗ 
kommenheit des gewachſenen Goldes erlan⸗ 


| gen kann; ja, es vermiſchen ſich bey ſolcher 


Wuͤrckung verſchiedene Ideen mit ein, daß. 
offt in einem Ertze vielerley Metalle gefun⸗ 


den werden, als Kupffer, Eiſen, Gold und 


Silber, die alle durch die vermiſchte Wuͤr⸗ 
ckung geſtoͤhret ſind, und in ihrer Zeitigung 
den Gold⸗ Grad nicht haben erreichen moͤ. 
gen. Ja, das Gold ſelbſten, ſo ſich noch 
mit dabey befindet, iſt unter die ſchweflichen 
und fluͤchtigen Particulas zertheilet worden, 
Nuͤhe durch das 
Schmeltzen und Scheiden erſt daraus zu er: 
langen iſt; dahero daſſelbe in unſern Gebuͤr⸗ 


gen in denen Ertzen in ſehr ungleicher Geſtalt 
erſcheinet: als flammigt, angeflogen, einge⸗ 


ſprengt, in gelber Farbe, ſchwartz und ro⸗ 
ther Farbe, bald hat es auch die Natur un 
ter dieſes, bald unter jenes Geſtein, verſte⸗ 


| 7 „daß es an keinem Orte richtig und ſi⸗ 


M3 cher 


eher anjureffen iſt, indem folches in Ovar⸗ 
gen, in Schiefer, in Horn: Stein, in Blen⸗ 


den, in Kieſen, in Antimonio, in Eifen und 


Zinn :Stein, in Wißmuth, Kobold, und 
andern Orten mehr, bricht; Vor ſich aber 
gantz eintzig und allein waͤre daſſelbe in un⸗ 
ſern deutſchen Gebuͤrgen wohl auch anzutref⸗ 
fen, aber gar ſchwerlich in einer gar reinen 
und figirten Goldes⸗Geſtalt. Ich habe daf 
ſelbe im Mansfeldiſchen und am Hartze, in 
Geſtalt eines ſehr ſubtilen und gelauchen Kie⸗ 
ſes, in ordentlichen Gaͤngen, angetroffen, ſo 
ich gediegen nennen will, indem ſolches ſehr 


derbe, goldfarbene, ſchwere Ertze, aber mit 


einer groſſen Menge ſubtilen Schwefel erfuͤl 
let waren, welches noch ein Zeichen ſeiner Un⸗ 
vollkommenheit war, und es eben deßwegen 
Kunſt ſetzte, den rechten metallifchen Gehalt 
aus ihnen zu bringen, denn ſie waren reich. 

Die Weſenheit dieſer Gold⸗Ertze beruhet 
hauptſaͤchlich, auf ihrer Figirung und Zeiti⸗ 
gung, denn die Natur iſt in der Erden noch 
nicht zur Fixation mit ihnen gekommen, doch 


ſind dieſelben ſchon in die Coagulation ge⸗ 


bracht und dahin gediehen: daß man doch 
ſchon vermoͤgend iſt, ein Metall aus ih⸗ 
nen zu ſchmeltzen. Solche Metalle ſtehen 
eh in ihrer. Feuer⸗ Witterung, und muß 

nun 


| 288 (183) © 
nun die Natur dadurch dieſelben ane und 
zu der Eraltation nn | 


Ka 


Hier möchte ſich nun einer, wiewohl nicht | 
unbillig, wundern; warum man doch mit ei⸗ 
nen ſtarcken Roͤſt⸗ und Schmeltz⸗Feuer un⸗ 
vollkommene und fluͤchtige Metalle, als Kupf⸗ 

fer, Eiſen und Bley, aus ihren Ertz bringen 

und figiren kann, und die Gold⸗Ertze, dar⸗ 
innen nun das allerfixeſte Metall ſeyn ſoll, 
wollen nur ein gelindes und behutſames Feuer 
haben. Es will dieſes ſonſten wider die Na⸗ 
tur ſcheinen, dieſem ſey nun allhier geant⸗ 
wortet: daß das Kupffer und Eiſen, Silber⸗ 
und Bley⸗Ertze, ſchon zu einen gewiſſen Me⸗ 
tall ſpecificiret ſeyn, und auf ihre Art ſchon 
fire oder weſentliche Metalle, wie ſich einem 
gleich in der Ertz⸗Probe erzeiget, das Gold. 
aber wird nicht leichtlich in einer ſolcher ſpe⸗ 

cificirten Vollkommenheit gefunden, fondern. 
es iſt was rares; findet es ſichs aber alſo, 
wie es in Ungarn und Indien auf die Art er⸗ 
zeuget wird, ſo mag daſſelbe auch von keinen 
Roͤſt⸗ und Schmeltz⸗Feuer uͤberwunden noch 
zerſtoͤhret werden; Dieſes hat feine gute 
ee Es finden ſich aber unſere meis 
M 4 ſten 
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ften Gold⸗Ertze, die man auch mit guten | 
Recht gediegen nennen mag, (ſowohl an if: 
rer Stahlderben Art und Eigenſchafft, und 
ſchweren guͤldiſchen Anſehen, als auch an ih⸗ 
rem ſehr reichlichen Gehalt, indem dieſelben 
an manchen Orten uͤber die Helffte gut Gold 
halten,) und in ordentlichen Gaͤngen ſtrei⸗ 
chen, in keiner vollkommenen metalliſchen Ge⸗ 
ſtalt, ſondern ſind von der Natur mit einem 
ſubtilen und reinen Sulphur bekleidet, wel⸗ 
ches eben ihre zubereitete Speiſe iſt; durch 
welchen fubtilen und zarten Feuer⸗Geiſt, das 
Metall durchgangen und durchzogen wird, 
biß es ſeine reine Fixitaͤt erlanget. Treffen 
wir nun ein ſolches gediegenes Gold⸗Ertz in 
der Erde an, ſo finden wir: daß die ſehr zar⸗ 
ten Schwefel⸗ Theilgen daſſelbe ſo umgeben, 
daß ſie ohne Kunſt und Hand: Griff ſchwer⸗ 
lich von einander zu ſcheiden ſeyn. Denn 
dieſer beſchriebene Gold: Schwefel, ſo dabey 
ſitzet, (welchen man billig alſo nennen kann,) 
iſt der prime materie der Metalle am naͤch⸗ 
ſten, und mit gutem Rechte die Quinta Eſſen⸗ 
tia der Elementorum zu nennen, die greiffen 
ein ſolches Metall gantz anders an, als ein 
grober irrdiſcher Schwefel, der bey den Kupf⸗ 
fer oder Eiſen⸗Ertze noch ſitzet, und der ſich 
duns das Roͤſten davon ſcheidet. Mit 17 
em 
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ce Schwefel laͤſſet ſich ſo 1 thun: 70 
| Roͤſtet nur ein ſolches Gold⸗Ertz auf dieſe Art, 
wie man die Kupffer und Eiſen⸗Ertze roͤſtet, 
und ſchmeltzet ſie alsdenn ins Bley, oder 
tragt es in das Antimonium, ihr werdet ſe⸗ 
hen, daß ihr nichts zur Probe vor euer Me⸗ 
tall haben werdet. Was iſt nun die Schuld 
allhier, A etwa in Ertze nichts geweſen? 
| Ach nein! es lieget an der erſten Roͤſtung, 
und denn will ſich hernach auch im Schmel⸗ 
gen eins anders als das andere tractiren laß 
ſen. Gewißlich waͤre ein ſolcher ſubtiler 
und durchdringender Schwefel bey denen 
unvollkommenen Ertzen, als wie bey denen 


Gold⸗Ertzen; es würde niemand Kupffer, 


oder ander Metall im ene e ere 
langen. 


Von der Beſchaſſenheit der 
. Silber Ertze. | 


Die Silber⸗ Ertze ſtehen nun, wegen ihrer 
Inſfluentz der weiſen Aſtra, in einer gantz an⸗ 
dern Weſenheit, als die Gold⸗ Ertze, (von 
Wehe nn, Wuͤrckung in dem erſten 

M5 Theile 


| LE 5 
Theile des mineraliſchen Haupt: Schluſſels ge: 
dacht worden iſt,) denn, anftatt daß in Gold⸗ 
Ertzen der maͤnnliche ſolariſche Sulphur herr⸗ 
ſchet, und die allerdurchdringenſte Gewalt 
der Welt an ſolchen Metallen erzeuget, biß 
ſolches dadurch ausgezeitiget und unuͤber⸗ 
windlich gemacht worden; gleicher Geſtalt 
herrſchet nun in der weiſen aſtraliſchen Wuͤr⸗ 
ckung die Luna uͤber die ſolariſchen Kraͤffte, 
und laͤſt in ihrer Operation bey denen Metal⸗ 


an len, die ihrem Reiche unterthaͤnig, den Schwe⸗ 


fel nicht zum Vorſchein kommen, ſondern 
unterdruckt denſelben unter der Gewalt des 
Arfenici, der in ihrem Reiche herrſchet, und 
als der ſtaͤrckſte Geiſt in allen Creaturen das 
meiſte ausrichtet. Dahero alle dieſe Ausge⸗ 
burthen in ihrer Zerlegung allezeit Arſenik 
ſehen und ſpuͤhren laſſen, und wenn man 
ſchon denſelben auch an den gediegenſten 
Silber⸗Ertzen nicht hoͤret noch ſiehet, jo em: _ 
pfindet man doch deſſen ſchoͤnen und ſauren | 
Knoblauch Geſchmack in dem Feuer. Die⸗ 
fer Arſenik, der eben der Realgar des Sil⸗ 
bers iſt, (und von welchen ich vorne im mi⸗ 
neraliſchen Haupt⸗Schluͤſſel gruͤndlich gezei⸗ 
get habe,) haͤnget eben denen Silber⸗Ertzen 
ſo feſt an, als wie der Schwefel denen Gold⸗ 
Ertzen; doch iſt hierbey auch noch 1 5 
s SR der 
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ders zu verſtehen: daß dieſes eben nicht der 
ſchlechte und gemeine Arſenik ſey, wie er auf 


denen Gifft⸗Huͤtten zu verkauffen und zu finden 


iſt, ſondern wie ihn die Natur in der Erde zu 


der Speiſe der ſubtilen Metalle zurichtet. Es 
iſt aber dieſer Arſenik⸗Geiſt nicht ohne Ver⸗ 


miſchung des Schwefels, gleichwie eine 
weibliche Geburth in Mutterleibe nicht ohne 
den Saamen des Mannes iſt; der Arſenik 
wird nun daraus erkannt, und der Schwe⸗ 


fel bleibt verborgen, gleichwie bey dem 


Schwefel der Arſenik verborgen bleibet, und 
nicht zum Vorſchein kommt; und weil die 
Welt an dieſen zweyen groſſen wuͤrckenden 


Geiſtern keine Vermiſchung ſonderlich wahr⸗ 


genommen: ſo iſt das eine Schwefel, das 
andere Arſenik genannt worden. Im Auro 
pigmento, oder Opperment, iſt dieſe Ver⸗ 
miſchung nicht ſowohl mit Augen zu ſehen, 
es kann aber durch ein phyſicaliſches Expe⸗ 
riment die Probe deſſen gleich gefunden 


werden. Der Schwefel ſiehet demſelben 


zum Augen raus, und jedermann wird 
gleich daraus erkennen, daß ſeine hochgul⸗ 
dene Farbe von demſelben herkomme, brin⸗ 
get man ſolchen aber ins Feuer, und unter⸗ 
ſuchet ſeine innerliche Eigenſchafft, ſo wird 
man alſobald ſowohl per ſublimationes in 
. i clauſa 
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clauſa vaſa, als un in offenen Seihirren, 
den Schwefel ſamt dem Arſenik, ſehen, rie⸗ 
chen und fuͤhlen, und iſt gewiß dieſes ein 
rechtes wunderwuͤrdiges Mineral, das eben 
darum, weil man den Schwefel und Arſe⸗ 
nik bißhero vor nichts reelles gehalten, noch 
nicht gruͤndlich genung erkannt worden. 
Aurumpigmentum iſt kein Schwefel und 
auch kein Arſenik, aber in einer natuͤrlichen 
Vermiſchung iſt er beydes zugleich. Es 


laͤſſet ſich offt vieles von einer Sache reden 


und dencken, die Sache mag wahr ſeyn, 


es ſchadet alles nicht; aber in natuͤrlichen 


Erkaͤnntnis, wo die Practica darauf gleich 


experimental folgen ſoll, da gehen ſolche 
Dinge nicht an; Denn, ſo lange nur 
Reden gilt, da paßiren wohl Meynungen 
mit durch, und wenn ſolche auch nimmer⸗ 


mehr getroffen ſeyn; aber in dieſer metal⸗ 
liſchen Kunſt will ſich daſſelbe durchaus nicht 


thun laſſen, wie ſolches eine lange Zeit 2 
Di“ 5 e. A BR 


2 


Wenn wir die weſenlliche Krafft Bien 


0 lunariſchen Eigenſchafft recht erkennen, und 
davon gruͤndlich judieiren wollen, ſo Taffet. 


uns 
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uns nun auch diejenige Speiſe beſehen, 
mit die Natur dieſe lunariſche eben 
ten, vom Anfange biß zu ihrer Vollkom⸗ 
menheit ‚ ſpeiſet und erhält, und aus was, 
und wie ſie dieſe Speiſe bereitet. Ob nun 
gleich die mineraliſchen Creaturen in der 
Erde, die obere geiſtliche Erhaltungs⸗Spei⸗ 
ſe, durch ihr beſtaͤndiges Athemholen, au⸗ 
genblicklich an ſich ziehen, wie die Animalia 
auf der Erden desgleichen thun, ſo erfodert 
es doch dieſelben zu der Staͤrckung ihres irr⸗ 
diſchen Leibes, auch mit einer Speiſe ihrem 
mineraliſchen Weſen gemaͤß zu unterhalten, 
daß dieſelben auch in Quantitatem & Qua- 
litatem ſich vermehren moͤgen. Sage ich 
nun, daß ſolche geiſtiſche Erhaltungs⸗ Spei⸗ 
fe Arſenik iſt: ſo iſt daſſelbe nicht zu glau- 
ben; ſage ich aber, es iſt daſſelbe der aller 
ſchaͤrffeſte . Geiſt: fo würde mich 
niemand ve rſtehen, und abe doch auf alle 
beyde Arten, ach gewiſſem Verſtande, recht 
geſprochen. Die Weſenheit der Metalle lei⸗ 
det nichts anders, um und neben ſich, als 
das, was ihrer eigenen Natur gemaͤß, und 
mit ihr von einem Anfange iſt; dahero iſt 
wohl recht geſprochen, daß der Arſenik, als 
der Realgar des Silbers, diejenige Materie iſt, 
daraus die Natur mit der Zeit ihre weiſe 
5 Metalle 
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Metalle ſpeiſſet und erhält; aber es if dieſe f 
Redens⸗Art nicht von dem Arſenik zu ver⸗ 


ſtehen, wenn derſelbe aus ſeinem Ertze ge⸗ 
ſchmoltzen; ſondern, wenn er, auf teutſch 
zu ſagen, in ſeiner Minera ſtehet. Die Sub⸗ 
tiliſirung und Feinmachung dieſer Materie 
finden wir gar ſelten in der Erde bey denen 
Ertzen, ſondern wir kommen immer zu lang⸗ 
ſam, wenn die Natur ihre Speiſe ihren Kin⸗ 
dern in der Erden ſchon ausgetheilet hat; 
denn Arſenik laͤſſet ſich in der Erden gar ſel⸗ 
ten gewachſen finden: findet ſich aber auch 
ein ſo ſubtiliſirter Arſenik in der Erden, ſo 
ſehe man, von was vor einer cryſtalliniſchen 
Farbe und Durchleuchtigkeit derſelbe iſt. 
Hierbey erwege man nun wohl, warum die 
Natur denſelben in ein ſo zartes und hochge⸗ 
reinigtes Weſen gebracht hat, daß die ſchlech⸗ 
ten und geringen Silber⸗Ertze, darinnen das 
metalliſche Weſen noch gantz zerſtreuet lie⸗ 


get, in einem groben Arſenik ihren Sitz und 


meiſte Wohnung haben. Wie wir an de⸗ 
nen Kobald, Wißmuth und Arſenikal⸗Kieſen 
ſehen und erkennen moͤgen, iſt die Rauheit 
und ungekochte Subſtantz ihres Weſens 
ſchuld, und geſchiehet hierinnen nur die erſte 
Vermiſchung und Vorbereitung zu der Praͤ⸗ 
Re der feinen und clarificirten wei 

as 
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Das Bley und das Zinn ſind mit einem ſo 
irrdiſchen Coͤrper gar wohl zufrieden, (mies 
wohl er zwar auch in folcher Subſtantz ein 
ſehr fluͤchtiger und durchdringender Geiſt ift,) 
und iſt der Arſenik alſo, wie wir ihn aus den 
Ertzen ſublimiren, die Speiſe und Nahrung 
des Zinnes geweſen, aber ehe folcher zu Ar⸗ 
ſenik coaguliret worden. Das Bley iſt die⸗ 
ſes Geiſtes noch in keinen folchen reinen We. 

fen theilhafftig worden, ſondern noch viel 

Wader l und gebundener Weise. c 


I 2 


m 485 7. 


Wenn wir die Reinigkeit und Schoͤnheit 
dieſes ſchwefelhafften Arſeniks betrachten, 
und ſeine Staͤrcke und Vermoͤgen in der 
Wuͤrckung dieſer Silber⸗Ertze erwegen wol⸗ 
len; ſo muͤſſen wir die Forma und Geſtalt 
des ſo gerne geſehenen Silber⸗Glaß⸗Ertzes 
erſtlich erkennen und ausfuͤndig machen: 
woher ihm deſſen metalliſcher Glantz und 
Schmeidigkeit entſtehet, und wie weit daſ⸗ 
ſelbe von ſeinem vollkommenen Stande noch 
zuruͤck ſtehe. Wir werden finden, daß die⸗ 
e Schmeidigkeit in dem, daß ſich ſolches 
chmieden laͤſſet, aus dem Mereurio, die 
1 ge im ia, und deſſen Sproͤthig⸗ 
keit, 
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keit noch it in einem undollkommenen Schwwe⸗ 
fel oder Arſenik beſtehet, ſo aber in der Zei⸗ 
tigung von der Vollkommenheit noch 3 Gra⸗ 
de zuruͤcke geſetzet ift. Die zierliche und koſt⸗ 

bare Ausputzung des noch nicht gnung belob⸗ 

ten rothgulden Ertzes, das mit ſeiner Purpur⸗ 
rothen Durchſichtigkeit jedermann erfreuet, 
hat einen hoͤhern Grad der Vollkommenheit 
erreichet, und iſt von der Natur mit koͤſtlicher 
und ſubtiliſirter Speiſe verſorget und unter⸗ 
halten worden, als die vorigen Arten, und wel⸗ 
chen auch die herrliche Vitrificirung derer Me⸗ 
talle ſehen kann: Der ſulphuriſche Arſenikal⸗ 
Geiſt hat ſich in ſeiner Vermiſchung gezeu⸗ 
get, daß er auch mit darunter begriffen, 


und in dieſem vollkommenen Actu zu erken⸗ 


nen ſey; denn es fehlet dieſem Ertze nicht 
viel mehr zu ſeiner Vollkommenheit, als et⸗ 
liche natuͤrliche Reinigung und Subtiliſi⸗ 
rung; denn die arſenikaliſche Strenge haͤlt 
das Metall dennoch gebunden, und bringet 
dieſelbe in Glaſes Geſtalt, wenn dieſe denn 


davon getrieben, ſo erſcheinet das N 4 


Silber. 


§. 8. 
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Die geringen ſilberhaltigen Erbe, als: 
Horn, Schiefer, Blende und Spath, ſind 
zwar dieſer arſenicaliſchen Geiſter am wenig⸗ 
ſten theilhafftig worden, indem bey ihrer Un⸗ 
terſuchung und Probierung im Feuer wenig 
Arſenik in ihnen gefunden wird: ſie ſind aber 
auch offt von den erſten metalliſchen Saͤff⸗ 
ten in der Natur⸗Wuͤrckung wenig theil⸗ 
hafftig worden, und iſt daſſelbe darinnen 
offt ſo zart eingeſprenget, daß es mit blo⸗ 
ſen Geſichte nicht zu begreiffen iſt; doch ſind 
dieſelben alle der Weſenheit des lunariſchen 
Weſens theilhafftig, und mit Arfenico aus- 
gezeitiget worden. Die Natur wuͤrcket auch 
wohl in einem Coͤrper empfindlicher Weiſe, 
ob ſolches ſchon auf eine unſichtbare Weiſe 
geſchicht, und man von auſſen, dem An⸗ 
ſehen nach, nichts davon gewahr wird. Der 
Schiefer, Hornſtein, Blende und derglei⸗ 
chen, ſehen von auſſen einander immer 
gleich, ob ſie Gold, Silber, oder gar nichts 
metalliſches in ſich fuͤhren, es mag daſſelbe 
offt von ihnen nicht erkannt werden, biß 
ſolche durchs Feuer gehen, und auf die 
Probe geſetzet werden. Kalchſteine, Sand⸗ 

| N ſteine 


feine und dergleichen grobe Arten, führen, 
ohnerachtet ihrer Rauhigkeit, offt das beſte 
und hoͤchſte Metall in ſich, ohne eine be⸗ 
ſondere Qvartz oder Gang⸗Art an ihnen 
zu ſpuͤhren. Dieſes alles aber geſchiehet 
aus der Natur hierinnen beſondere gehegte 
Ideen; Dahero kann es auch gantz moͤg⸗ 
lich ſeyn, daß in einem ſolchen Horn-Sand⸗ 
und Kalch⸗Geſtein, Gold, Silber und 
Kupffer zugleich und nebeneinander brechen 
kann, ohne ſich in ihrem Innerſten mitein⸗ 
ander zu vermengen; denn ſie ſind gegen⸗ 
einander in einer beſondern Einbildungs⸗ 
Krafft empfangen und gebohren worden. 
Die Natur hat in dieſem Stuͤcke ein gantz 


verborgenes Geheimniß, in welches fie nicht 


jedermann ſo leichtlich hinein ſehen laͤſſet, 
darinnen iſt auch dieſes enthalten wwenn 
die Einfluͤſſe der Metalle in ein Geſtein 
oder Klufft der Erden nicht zugleich in 
Augenblick geſchehen, und noch ſo viel Zeit 
darzwiſchen uͤbrig bleibet, daß man nur 
dencken oder die geringſte Idee darbringen 
kann, ſo wird aus ſolchen ſchon nicht ei⸗ 
nerley metalliſch Ertz. Denn es koͤnnen 
verſchiedene Wuͤrckungen, (je als Vorſtellun⸗ 
gen oder Acpkizüngen von der Natur 

dar⸗ 
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darzwiſchen gekommen ſeyn. Eine jebe 
ſolche Wuͤrckung nun hat eine beſondere 
Krafft und Meynung zu der Art Ertze 


es gerichtet, als dieſelben geſtatten wollen; | 


Dahero kommt es denn, daß nicht allein in 

einem Geſtein vielerley metalliſche und mi⸗ 
neraliſche Ertze zuſammen ſtehen koͤnnen, 
ſondern auch verſchiedenerley Geſteine un⸗ 
tereinander ſelbſten zuſammen wachſen; 
dahero fuͤget ſichs auch oͤffters, daß mitten in 
Schieferſteinen, Qvartze und Horn-Ge⸗ 
ſtein und allerhand Talck Arten wachſen, 
ja es brechen oͤffters in ſolchen vermiſch⸗ 
ten Geſteinen Br 1 1 Er⸗ 
tze mit. 


§. 9. 


Von der Beſchaffenheit der 
Kupffer⸗ Ertze. 


Die Wesenheit des Kupffers 105 an, 
daß es einer gantz beſondern Art und Ei⸗ 
genſchafft ſey, und durch ſeine rothe Far⸗ 
be, die es vor allen Metallen beſitzet, was 
ſonderſehes andeuten wollen, esche 

N 2 daſſelbe 


daſſelbe einer verdorbenen und unbvollkom⸗ 
menen Natur iſt. Die Geſchmeidigkeit, 


die daſſelbe vor allen andern fluͤchtigen Me⸗ 


tallen, beſitzet, iſt ein vollkommener Zeu⸗ 
ge, daß was an ihm vollfuͤhrt ſoll werden, 
durch was dieſe Wuͤrckungen unterbrochen 


worden, und warum dieſes die Vollkom⸗ 


menheit des Goldes nicht erlanget hat. 


In ſeiner natuͤrlichen Zeitigung iſt ſo wohl 


im erſten Theil erwieſen worden. Unerach⸗ 
tet nun das Kupffer eine viel hoͤhere Farbe 


empfangen hat, als das Gold 7 dennoch iſt 


deſſen Farbe fluͤchtig und unbeſtaͤndig, die⸗ 
weil dieſelbe keinen fixen Coͤrper begleitet, 
welcher im Feuer mit ſamt ſeiner rothen 


Farbe, unverhoffter Weiſe, davon gehet. 

Dieſe Speiſe und Nahrung, ſo dieſem Me⸗ 
talle biß zu ſeinem Weſen gedienet hat, und 
wodurch daſſelbe iſt unterhalten worden, iſt 


eine Subſtantz des groben metalliſchen 
Schwefels, welcher zwar immer hoͤher von 
der Natur iſt ſublimiret und geiſtlich ge⸗ 
macht worden, aber es kann daſſelbe kaum 
uͤber einem Grad geſehen werden; denn 
der gemeine Schwefel greiffet das Kupffer 
ziemlich an, und vermiſchet ſich mit ihm, 
daß ſolcher kaum wieder davon zu 1 

iſt/ 
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iſt, und wenn er eines Grades höher ſub⸗ 
tiliſiret ware, fo vermoͤchte derſelbe das 
Kupffer zu zerſtoͤhren, daß nichts metalli⸗ 
ſches aus ihm wuͤrde zu erlangen ſeyn. 
Es iſt der Schwefel vom Arſenik in ſo 
weit unterſchieden, daß er uͤber denſelben 
herrſchet, und der Arſenik iſt vom 
Schwefel nicht mehr unterſchieden, als daß 
er das Dominium über ihm habe, fie 
ſind ihrer Subſtantz nach, zweyerley We⸗ 
ſens, als e und rag Eigen⸗ 


ſchafft. b x 
g. 10. 7 


Das Kupffer iſt daher and. einem gantz 
irrdiſchen Schwefel vollens geſpeiſet, und 
nach und nach zu ſeiner coͤrperlichen We⸗ 
ſenheit gebracht worden. Dahero dieſes 
Metall, gegen dem Golde, ſiehet, gleichwie 
der gemeine Schwefel gegen den gewachſe⸗ 
nen Ungariſchen und Tyroler Schwefel, daß 
man gleichfals aus denen Metallen ſehen 
und erkennen kann, was fie vor Speiſe ges 
noſſen, und auf was Art und Weiſe ein 
jedes ſeine Vollkommenheit erlanget hat, 
ce man auch aus der Speiſe ſiehet, 

N 3 was 
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was vor geſunde Leiber dadurch koͤnnen er⸗ 
langet werden, und wie weit es mit deren 
Erhaltung an ihnen zu bringen iſt. Man 
ſaget in gemeinem Spruͤchwort: Man ſie⸗ 
het einem jeden Brodt ſein Wuͤrckmehl an; 
nachdem einer was nahrhafftes genieſet, 
nimmt er wieder am Leibe zu. Dieſes 
trifft bey denen Metallen auch richtig ein, 
wenn dieſelben von der Natur, durch ihre 
Wuͤrckung einmahl ſpecificiret, und als ein 
gewiſſes Metall benahmet ſeyn, ſo wird, 

durch deſſen praͤdeſtinirte Speiſe, ihm auch 
ſein beſonderer Leib ausgezeitiget. Daß das 
Kupffer keine hohe Auszeitigung und Firität 
erlanget hat, iſt auch aus ſeiner leichten Auf⸗ 
loͤſung zu ſehen, weil ſolches durch die Lufft 
und Witterung kann angegriffen, und endlich 
zerſtöhret werden. 


$ 11. 


Von der Beſchaffenheit der 
Eifen : Ertze. 8 a 


Eiſen⸗Ertz, auch Eiſen⸗ - Stein 1 
iſt ein unreiffes und unvollkommenes Me⸗ 
tal N ſo durch der Elemente Wuͤrckung in 


29 
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ſolchen Stand verſetzet worden, daß es 
zu keiner Exaltation ſeines Schwefels, 
vermoͤge der groben untermiſchten coagus 
lirten Erdigkeit, gekommen, die zwar erſt 
im Anfange, als ein Rauch und Dampff, 
zu ihm gebracht worden; Daß aber die 
Natur den greifflichen Unterſcheid zwiſchen 
dem Kupffer und Eiſen gemacht hat, ohn⸗ 
geachtet dieſelben ſonſten gar nahe Freunde, 
und bey nahe aus einem Weſen ſeyn, iſt 
durch die Vermiſchung des Arſenik und 


Schwefels hergekommen, welche bey dieſer 
Generation etwas anders, als bey dem 
Kupffer geſchiehet; doch herrſchet in ſolchen 


der gemeine Schwefel, und hat wegen vie⸗ 


ler Irrdiſchkett denſelben einen offenen und 
unvollkommenen Corper uͤberlaſſen, darein 
die obere Lufft ebenmaͤßig wuͤrcken, und 


ſolchen bald aufloͤſen, und in eine Erde, 


oder gelben Crocum, bringen kann, aus 

welchem dann mit gemeinen Waſſer dieſes 
Metall vollend aufgelöfet, und in ein Sal 
oder Vitriol verwandelt werden koͤnnte. 
Dieſe Gewalt hat aber dieſe Witterung 
nicht fo leichtlich an allen Metallen, daß 


ſie ſolche ſo bald zu Grund richten, und de⸗ 
ren metalliſche Forme zerſtoͤhren kann, ob 


N 4 . 
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| fie ſchon vor der endlichen Zerſtoͤhrung auch 
nicht gänglich befreyet, ſondern es will bey; 
den fixen Metallen noch eine andere Macht 
angewendet ſeyn, dieſelben aus ihrem me: 
talliſchen Weſen aufzuloͤſen, und ſonderlich 
bey dem Golde. Doch wenn ihm fein Em: 
de beſtimmet iſt, daß der Geiſt des erſten 
 Wefend über ſolches gebiethen wird, der 
kann und mag denſelben, wegen ſei⸗ 
ner ſubtilen Krafft, wieder durchdringen, 
und auch zu ſeinem erſten Weſen aufloͤſen; 
anjetzo aber ſchuͤtzet ſolches das kalte Feuer, 
und dieſes ſo lange, als die vermiſchten 
Elementa Hitze und Kaͤlte einander die Bilan 
ce e halten. | - | 


$. 12. 


Das Eifen it auch ſo beſchaffen, daß 
es ſich gerne zu allen andern Metallen ge⸗ 
ſellet, und fich mit ihnen vergattet „doch iſt 
es ihnen in Schmeltzen auch ein Schutz; 
denn, wenn ein Metall⸗Ertz, ſo Eiſen mit 
unter iſt, oder das nach Bergmanniſcher 
Art, Eiſenſchuͤßig iſt, geſchmoltzen wird, 
ſo greiffen die in ihnen ſonſt befindlichen 
zerſtoͤhrende Sulphura nicht fo gleich or 

| ohe 
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hohe Metall an, ſondern es ziehet daſſelbe 
ſeiner Art nach den Schwefel gerne an ſich, 
und kann ſich das reine und hohe Metall 
zuſammen ſchmeltzen; ja das Eiſen nimmt 
auch in Schmeltz- Feuer die fixen Metalle, 
als Gold und Silber, zu ſich, und ſauget 
fie an ſich, damit dieſelben nicht zerſtoͤhret 
werden moͤgen; denn was ſolche in ſo 
ſtrengen Schmeltz⸗ Feuer noch vor Anſtoß 
von den fluͤchtigen ſulphuriſchen Feinden er⸗ 
dulten muͤßen, dieſes alles leidet nun das Ei⸗ 
ſen, und behaͤlt die hohen Metalle in ſich be⸗ 
ſchloſſen, ja es laͤſſet ſich ſelbſten eher an⸗ 
greiffen und verbrennen, ehe und bevor es 
ſolchen Schatz zerſtoͤhren laͤſſet. Es iſt nun 
dieſem Eiſen ein ſolches fixes Metall nicht ſo 
leichtlich wieder abzunehmen, ohne groffe 
Koſten; Derowegen wenn das Silber nicht 
Marck⸗ weiß in ſolchem Eifenpräcipitat zu _ 
finden iſt, fo verlohnet es ſich offt der Mühe 
nicht, daſſelbe davon zu ſcheiden; das Gold 
iſt ihm mit Liebe ſo berwandt, daß es bey 
ihm noch viel eher als fonften vor ſich allei⸗ 
ne flieſſet, ohnerachtet Gold ſonſten das aller: 
ſtaͤrckſte Feuer haben muß. 1 
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H. 13. 


Von der Befnhi der 
Zinn Ertze. A 


Das Zinn hat in ſeinem Ertze, y welches 
man ſonſt Zwitter nennt, eine arſenicaliſche 
Art und Eigenſchafft, und iſt hiermit luna⸗ 
riſcher oder weibliches Gebluͤths und Her⸗ 
kommens, wie ſich denn daſſelbe auch an 
ihme, ſowohl an ſeinem Metalle als Ertze 


erweiſet, welches beyderſeits auch noch, 


nach ihrem Schmeltzen „einen beweißlichen 
Arſenik bey ſich fuͤhret, indem ſein aufſol⸗ 
virter Coͤrper in Aquaforte nichts anders iſt, 
als ein in etwas gebundener Arſenik. Es 
hat eine reine Erde, und folget der Luna 


in ſolcher auf dem Fuß nach, biß auf die 
voͤllige Auszeitigung. In ſeinem Ertze ſitzet 
öfters ein ſuͤbtiler Arſenik, welchen man 


durchs Noſtbrennen am beſten an ihnen ſe⸗ 
hen und erkennen kann. Es befreundet 


ſich nicht gerne mit einem andern Metalle 


in der Erden, ſondern iſt gerne alleine, 
wenn es nur vor Mars und Venus Ruhe 
hat, denn dieſe geſellen ſich gerne darzu, 
wiewohl ſie te arg e zuviel . 

den, 
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den, ſondern mit geringer Mühe * dem 
Pochen und Waſchen davon zu ſondern 
ſeyn; aber wenn ſich die Luna darzu ein⸗ 
findet, und vieles Silber dabey ſich ver: 
ſpuͤhren laͤſſet, fo ſchadet es demſelben heff⸗ 
tig, und iſt offt kein Rath, es muß eines 
davon gemiſſet, und, bey ſo geſtallten Sa⸗ 
chen, das Zinn verbrannt, und nur das Sil⸗ 
ber davon erhalten werden; das Zinn wird 
durch das Silber auch ſo ſpröthe und unge⸗ 
ſchmeidig, daß ſich daſſelbe nicht will ver⸗ 
arbeiten laffen; in den Zinn⸗ Grauben ,, und, 
ſonderlich in.Seiffen «Zinn, da fällt das 
Zinn gar rein und geſchmeidig, und hat 
das Silber mit ſeiner Vermiſchung ſo viel 
Macht nicht darein zu ſprechen; denn die 
| Weſenheit der Grauben ſind mehrentheils, | 
wegen ihrer reinen und glafigten Art, zu ei⸗ 
nem Metalle, alleine gerichtet, und iſt dieſes 
allezeit ein natuͤrliches Anzeichen „daß, wo 
bey den metallifchen Ertzen ein vitrificirtes 
Weſen ſich zeiget, als wie eben die Zinn⸗ 
Grauben ſeyn, daß ſich nicht zweyerley 
Ideen und Wuͤrckungen leichtlich vermiſchen 
koͤnnen, denn ſie ſind einander widerwaͤr⸗ 
tig und hinderlich. Der Zinn⸗Stein aber, 
0 aus den Zwitter⸗ Ergen oder Schiefern 
gewa⸗ 
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gewaſchen und bereitet wird, iſt oͤffters mit 
andern Metallen vermiſchet, wenn er Bin 
rein ausgewaſchen 1 5 


Das Zinn hat eine e Eigenfhaft l in ſei 
ner Solvirung, wie das Gold, denn es Ib 
fet ſich in keinem Aquaforte zum klaren Waſ⸗ 
ſer auf, ſondern im Aqua Regis; das Aqua- 
fort zernaget und zerfriſt ſolches wohl zu 
einem Kalche, aber es loͤſet daſſelbe nicht 
klar auf, und der Kalch, den das Aqua- 
fort aufgefreſſen hat, laͤſſet ſich ſchwerlich 
und muͤhſam wieder reduciren, gleichwie 
ſich daſſelbe nicht leichtlich von Silber ſchei⸗ 
den laͤſſet, es geſchaͤhe denn ſolches durch 
das Precipitat. Wenn Zinn durch Mer- 
curium ſoll geſchmoltzen und vereiniget 
werden, ſo muß daſſelbe durch das Subli⸗ 
miren geſchehen, da denn Jupiter dem 
ſonſt fluͤchtigen und geſchwinden Mercu⸗ 
rio ſeine Fluͤgel bald be chneiden, und 
ihn alſo binden kann; denn der Mercu- 
rius hat ſich noch kaum in die Gedancken ge⸗ 
faſſet, daß er ſich aufſchwingen und fortrei⸗ 
ſen will, ſo hat ihn Jupiter ſchon bey dem 

Kopffe, 
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Kopffe, und ee ww in . Bade 
bleiben. 


5 250 15. 
Von der Weſenheit und o chef 
| fenheit der Bley Ertze. en 


Die Weſenheit des Bleyes zeiget bey 
dieſem Metalle auch die groͤſte Unvollkom⸗ 
menheit und Fluͤchtigkeit, die es vor denen 
andern Metallen allhier beſitzet, indem es 

von allen Metallen, ſo da guͤßig und fluͤßig 


ſeyn, das unvollkommenſte iſt; es fuͤhret 


alle andere Metalle mit ſich davon, die den 
fixen Grad der Zeitigung noch nicht errei— 
chet haben, und dieſes alles durch ſeinen 
zerſtoͤhrenden ſulphuriſchen Arſenical-Rauch, 
mit welchem es alle andere fluͤchtige metali⸗ 
ſche Coͤrper durchgehen „und dieſelben in 
einen Rauch verwandeln kann; dahero ſol⸗ 


ches zum Examiniren und Probieren der 


andern Metalle erkohren iſt; ſeine Eigen⸗ 
ſchafft aber neiget ſich auf die Geſchmeidig⸗ 
keit, die es doch bey ſeiner groͤſten Unvoll⸗ 
kommenheit vor allen andern Metallen er⸗ 
halten hat, welches EM ein Zeichen ‚feiner 

Leicht⸗ 


bass) SR 


! eeichtſuͤſigkeit iſt, ſo; daß ihm bey dieſen 
beyden Tugenden noch die dritte fehlet, die 
Beſtaͤndigkeit. Die Poeten mahleten den 
Saturnum mit einer Steltzen, durch welche 
ſie eben das Bley berſtunden und hiermit 
die Unvermoͤgenheit und Untuͤchtigkeit ſeines 
irrdiſchen und zerſtoͤhrenden Leibes andeu⸗ 
teten, die daſſelbe vor allen Metallen auf die⸗ 
ſer Erden erhalten hat. In der Erde fin⸗ 
det ſich ſein Ertz in einer ſehr kaͤnntlichen 
Geſtalt, welches dem Bley gleich von Na⸗ 
tur aͤhnlich ſiehet, ohnerachtet noch einige 
arſenicaliſche Rauhigkeit und Strengigkeit 
darbey ſitzet, doch immer nach dem ſein Ertz 
geartet iſt. Es haben auch die Bley⸗Ge⸗ 
buͤrge immer ihre beſondere Gegenden, wo 
ſie ſich mehrentheils ſehen und finden laſ⸗ 
ſen, und treffen dieſelben nicht ſo leichtlich 
unter andern Ertz⸗Gaͤngen mit; doch zur 
weilen wird auch unberhoffter Weiſe ein 
Bley Gang mit gefunden. Die Gebuͤrge 
derer Bley⸗Gaͤnge ſind gemeiniglich gerne 
gegen Mittage, dahero dieſelben von Na⸗ 
tur ſchon einer kalten Witterung unterworf⸗ 
fen ſeyn; denn es hat ſolchen Ertzen auch 
die Fixation vor der Coagulation gefehlet, 
n dieſelben, als in einen Harniſch, 
| zuſam⸗ 
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zuſammen gefrohren und gehaͤrtet, jedoch 
zu keiner Fixigkeit und Beſtaͤndigkeit gekom⸗ 
men ſeyn. Die Schwaͤrtze und Rußigkeit 
des Bleyes zeiget, daß es ſeine Schlacken 
und Unreinigkeit noch nicht abgeleget, ſon⸗ 


dern noch fernerer Reinigkeit benoͤthiget ſey, 
welche ihme durch die Witterung des Erd ⸗ 


Feuers haͤtte ſollen benommen und abge⸗ 


riſſen werden, ſo aber zuſammt mit ihnen 


coaguliret und erſtarret ſeyn. Die Influ- 


entia der weiſen Aſtra ſind dieſem Metall 


nicht weiter angediehen, als daß es, in Er⸗ 


mangelung der behoͤrigen Natur- Wir: 
ckung, das erſte Specificatum derer coagu⸗ 


lirten feſten Metallen ergreiffen muͤſſen, und 


mithin aller irrdiſchen Zerſtoͤhrung im Feuer 
eue iſt. 


$. 16. 


Von der Leicht⸗ und Streng⸗ 


flüßigeeit derer metalliſchen 
\ Ertze. 


Bey dieſer Betrachtung mie wir 
erſtlich der leichtfluͤßigen Ertze Art und Ei 
genſchafft erwegen, und dieſelben denen 

ö ſtreng⸗ 
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ſtrengflͤßtgen Ertzen entgegen ſetzen; darum 
wollen wir nun ſuchen und ſehen, was vor Ar⸗ 
ten man denn vor leichtfluͤßig halten kann. 


Dieſes muß man nun durch die Unterſuchung 


aus der Erfahrung finden; denn es thut ſich 
eine Berg-Art immer vor der andern was 
hervor, und ſind die geſchmeidigen oder leicht⸗ 
fluͤßigen Ertze, immer denen ſtrengen und 


herbfluͤßigen vorzuziehen; denn in einer 


Art leichtfluͤßigen Ertze iſt das Metall alle: 
zeit reicher, und werden die ſtrengfluͤßigen 
Ertze dargegen an keinen hohen metalliſchen 
Gehalt kommen. Was reiffe, geſchmeidige 
und reiche Ertze ſeyn, die gehen auch leicht 
fluͤßig, dargegen was ſproͤthe und unreiff, 
und von keinen ſonderlichen metalliſchen 
Gehalt iſt, das gehet auch ſtrengfluͤßig. 
Die Art und Eigenſchafft nun derer leicht⸗ 
flüßigen Ertze iſt dieſe, daß fie aus einen 
rein gezeitigten Sulphur beſtehen, in wel⸗ 

chen ſich die Metalle figiret und coaguliret 
haben, deſſen Gang- Geſtein, denn auch 

nichts anders, als der reinſten coagulirten 
Waſſer ſeyn kann, weil es deren Matrix 


iſt; Im metalliſchen Weſen geht es nicht 


anders zu, iſt der Saamen rein, ſo wird 


auch eine reine Matrix, iſt die Matrix 
rein, 
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rein, ſo wird auch eine reine Geburth, kom⸗ 


men beyde in der erſten Vermiſchung mit 


den Stein⸗ machenden Saliniſchen Waſſern, 
rein zuſammen, daß ſie mit unreinen aus⸗ 
wallenden Dünſten nicht uͤberfluͤßig befle⸗ 


cket werden ‚fo iſt gute Hoffnung vorhan⸗ 


den, daß Mutter und Kind wohl gerathen, 
und ein 1 Ert * ed 
7 werde. N 


Unter die lachen Ertze ind n nun 
Alter andern zu zahlen: 1) der Spath, 
2) der Kieß, 3) der Guns; a a | 
ley Art ich unterfüchen will. 1 


S. 17. 
1) Von dem Spath. 


Der Spath iſt ein ſehr leicht ſügbes 
cryſtalliniſches und gantz kießliches glaͤntzen⸗ 
des Geſtein, gantz Schacht⸗ weiß oder mar⸗ 
caſitiſch aneinander geſetzet, einer weißli⸗ 
chen, gelblichen, oder auch roͤchlichen Farbe, 
welches Geſtein, wenn es ein vollkommenes 
Metall in ſich generiret hat, unter allen 
Gang ⸗Geſteinen der Durchſichtigkeit am 
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naͤchſten iſt. Es finden ſich in ſolchen Ge⸗ 
ſteinen bißweilen die reichſten Ertze vom 
Gold und Silber; an vielen Orten ſind die⸗ 
ſelben auch leer, und haben gar kein Metall, 
und unter dieſen beyden Arten iſt ein groſ⸗ 
ſer Unterſcheid zu mercken; Dieſe meyne ich 
allhier gar nicht, ſondern denjenigen Spath, 
bey dem die metalliſchen Ertze gerne ſtehen, 
oder dasjenige Geſtein, ſo ſich bey den 
Metallen auf ſo eine reine, glaͤntzende und 
faſt durchſichtige Art mit generiret, hat von 
dem metalliſchen Saamen ſeine Leichtfluͤſ⸗ 
ſigkeit, und iſt durch denſelben auch mit 
den metalliſchen reinen Ertzen beſetzet, die 
auch oͤffters ſo rein und fein in denſelbigen 
ausgezeitiget ſeyn, und hat hiermit dieſes 
ſpathige Gang⸗ Geſtein ſeine metalliſche Na⸗ 
tur und Eigenſchafft aus dem metalliſchen 
Weſen erlanget, weil Metalle darinnen 
ausgezeitiget und figiret worden, indem die⸗ 
ſes Geſtein den Metallen zu ihrer Matrix 
gedienet, ſo dadurch ſeine Lauterkeit und 
Klarheit den Magneten der Metallen, als 
ihr fundamental Sal, in ſich beſchloſſen halt; 
fo da die obern Erhaltungs⸗Kraffte denen⸗ 
ſelben mit beygebracht, und bey der Gene⸗ 
eirung/ wider alle widrige Anfälle und con⸗ 

traire 
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traire Natur, oder elementiſche Wincung 
beſchütet hat. 


8. 18. 


2) Von dem gieße 


Der Kieß iſt auch ein Ertz, den man, 
feiner Art nach, mit unter die leichtfluͤßigen 
Ertze zaͤhlen kann. Seine eigentliche Eigen⸗ 
ſchafft iſt, daß er ſich mit einem fluͤßigen 
Kieſel oder Spath gar leichte zum Rohſtein 
ſchmeltzen laͤſſet, und alsdenn andere Mer 
talle, die da ſonſten in ſtrengen und un⸗ 
ſchmeidigen Ertzen ſeyn, gar leichtlich in ſich 
nimmet. Dieſes nennet man ſonſten einen 
gemachten Stein, darinnen man Gold ⸗ oder 
Silber⸗Kieſe mit groſſen Vortheil ſchmel⸗ 
tzen, und alsdenn auf die Maturation mit groſ⸗ 
ſen Nutzen arbeiten kann. Dieſes iſt zwar 
auf Huͤtten⸗ ⸗Wercken keine bekannte noch 
ubliche, ſondern nur meine experimentaliſche 
Arbeit, wenn fie aber einmahl wird erkannt 
werden, wird ſie gewißlich recht angenehm 
ſeyn; denn dieſe Arbeit laͤſſet ſich in groſſen 
Feuer mit den fluͤchtigen Ertzen treiben. 
Aan beſtehet der 85 in ſeiner Weſenheit, 

aus 


1005 
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aus einem arſenicoliſchen Schwefel, in wel⸗ 
cher Vermiſchung zwar der Schwefel herr; 
ſchet, und von ſolchen gebunden wird, weil 


derſelbe eine Ausgeburth und Realgar der 


rothen Aſtra iſt. Es vermiſchet ſich zwar 


mit ſolchem Kieſe auch gar leichtlich ein an⸗ 


deres metalliſches Weſen, zu welcher Nah⸗ 


rung und Speiſe ihnen denn der Schwefel 


und Arſenik aus dieſen Kieſen am beſten 
dienen kann, dahero auch das Gold in ſol⸗ 
chen fich finden laͤſſet, und weil von ſolchen 


Schwefel⸗Kieß daſſelbe von allen andern 
Arten ſeine ſubtile Speiſe in Ueberfluß er⸗ 
langen kann, ſo verwandelt ſich daſſelbe gar 
leichtlich in ſeine Forme; Silber und Kupffer 
werden auch in Kieſen gefunden, ob dieſel⸗ 
ben ſchon eine groͤbere Eigenſchafft als die 
Bainiiden Kieſe a u 


BE 19. 3 
7580 Von dem lange, 


Der Glanz iſt auch anes der %% 
ige wel derſelbe zu feiner Grund ⸗ Balis gemei⸗ 
niglich den geſchmeidigſten metalliſchen Cör⸗ 


a En nehmlich das 22 hat, in welches ener 


Eigen⸗ 
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Eigenſchafft nach, die ſiren Metalle, als | 
Gold und Silber , mögen geſchmoltzen, und 

dadurch rein erhalten werden. Es ſtehet 
zwar dieſes Metall nicht aller Orten in ei 

nen fluͤßigen Gang⸗Geſtein, das im Schmel⸗ 

tzen mit kann beybehalten werden, ſondern 
hat einen krauſigen und wilden Qvartz, den 
man aber im Anſehen gleich erkennen kann, 
zumahl, wenn ſolche Ertze noch in keiner 
Teuffe ſeyn; wo ſich aber bey dieſem Glan⸗ 
tze reiche Silber⸗Ertze mit einfinden, da 
wird ein ſolcher Qvartz auch geſchmeidiger, 
als zu Freyberg in Meiſſen, das Glas; und 
Rothgulden⸗Ertz, und zu Straßburg am 
Hartze, die weißguldenen Ertze, da moͤgen 
fie mit ſamt denen Qvartzen offtmahls ge: 
ſchmoltzen werden. Sonſt iſt keine liebli⸗ 
chere Vereinigung der Ertze zu finden, als 
Bley und Silber, ſie ſind nicht allein ih⸗ 
rer Geburth nach, nahe verwandt, ſondern 
ſie laſſen ſich auch gar leichte und ohne Scha⸗ 
den miteinander nn und von einander | 


IR 
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Die Arten der rents Ertze 
hingegen ſind: 1) Schiefer. 2) Sand, 
3) Talck. 4) Horn⸗Ertz. 5) Blende. 
6) Klimmer. Dieſe Ertze wollen ſich in 
dem Schmeltzen nicht ergeben, und ihre 
Metall gerne von ſich laſſen; dero⸗ 
halben man ſolche vorhero pochen und 
mb. und alſo au SM e 
muß. 


Ei 20. 
1) Von Schiefern. 


Der Schiefer iſt ein ausgetrockneter mil⸗ 
der Stein, der zu viel Irrdiſchkeit in ſich be⸗ 
ſitzet, und dieſerwegen zu keiner ausgezei⸗ 
tigten Erbes - Geftalt gelangen mögen, die 
ſteinmachende Waſſer find. in einer faulen 
Erde vertrocknet, und die metalliſchen Thei⸗ 
le, die noch in demſelbigen ſich eingeſencket, 
liegen meiſt unter dieſem blaͤtterigen Geſtein 
vermiſchet. Offt iſt auch dieſe Schiefer⸗ 
Art mit einem ſchoͤnen u a 

durch⸗ 
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durchſetzet, und dieſes ſind noch die beſten 
Schiefer, allwo ſich das coagulirte Waſſer, 
nehmlich der Qvartz, zeiget, da werden auch 
gleich reichere Metallen generiret; denn das 
Gold, als das vollkommenſte Metall, lie⸗ 
get oͤffters an denſelben gantz angeſchau⸗ 
chet, ja auch wohl als ein reicher Kieß 
darinnen, in einen blaulichen und gelbli⸗ 
chen Schiefer. Die Manßfelder Kupffer⸗ 
Schiefer weiſen, daß auch ſolches Metall 
darinnen ſtehet, ingleichen auch die Zinn⸗ 
Zwitter, welches ein graues und blauliches 
| Schiefer: Geſtein iſt, woraus der W 
gepochet und gewaſchen wird. 


21. 
2) Von Sand⸗Ertzen. 


Die Sand: Erge find einer gar ſonder⸗ 
lichen Art, ſie beſtehen, dem Anſehen nach, 
aus einem ſehr feſten Steine, der aber aus 
unzaͤhlich vielen kleinen Steingen oder Sand⸗ 
Koͤrnlein zuſammen gewachſen iſt; bißwei⸗ 
len find dieſe Sand : Körner einer Halb: 
durchſichtigen kießlichen Art, bißweilen auch 
A aus gröbern Theilgen, dieser klaren kießli⸗ 
O 4 chen 
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chen Sand ⸗Art halber, fuhren dieſe Sand⸗ 
Steine offtmahls Metall in ſich, wie ſol⸗ 
ches die Erfahrung beſtaͤtiget hat, und hat 
beſonders das hoͤchſte Metall, als das Gold, 
ſich vielmahl darinnen finden laſſen. Das 
Silber findet man auch zuweilen in den 
Sand⸗Ertzen, und ob daſſelbe ſchon, dem 
Anſehen nach, nicht ſo offenbar in ihnen zu 
ſehen iſt, ſo findet ſich doch der Gehalt offt 
in vielen Marcken darinnen, wie das Exem⸗ 
pel in Nieder⸗Oeſterreich an der Steyer⸗ 
marckiſchen Graͤntze, ohnweit St. Anna⸗ 
berg, erhellet, da dieſes Jahr der Herr 
Profeſſor Juſti dergleichen verſchiedene Ar⸗ 
ten Sand⸗Steine gefunden hat, davon der 
Centner zu 1. 2 biß 3 Pfund Silber gehal: 
ten, laut der Relation aus Wien, den 
18 Martii 1752. welches Silber Gold ge 
halten hat, worauf auch ein Berg⸗Bau 
hat ſollen angeleget werden. Das Zinn fin⸗ 
det ſich auch gerne in ſolchen ſandigen Ge⸗ 
ſteine, wie Sachſen und Boͤhmen ein onüg⸗ 
92 05 Sg er 
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25 Von den Luc, een. 


Alllhier wird nicht etwa der Veneliche 
oder Moſcowitiſche Talck verftanden , wel⸗ 
| cher weiß „und faſt einem Spath gleichet; 
ſondern eine metalliſche Ertz⸗ Art, fo res. 
blaͤtterichen Weſens halber alſo genennet 
wird, und dieſe findet ſich offt in denen Wer; 
cken gantzer Gänge mächtig von Braun: ro⸗ 
ther und ſchwaͤrtzlicher, glatter, glänkender 
Farbe; es iſt eine ſehr unfluͤßige und ſtrenge 
Berg⸗Art, die an und vor ſich ſelbſten im 
Feuer gantz beſtaͤndig iſt, und nicht davon 
rauchet, auch mehrentheils nach dem Gluͤen, 
den Glantz des ſchoͤnſten Goldes erhält, wie 
zu Reichenſtein in Schleſien auf dem Wer⸗ 
cke zum goldenen Eſel, auf den Fuͤrſten⸗ 
Stolln, gebrochen hat, und auf ſehr vielen 
Gebuͤrgen mehr ſich findet, aber ohne fer⸗ 
nere Kunſt und Wiſſenſchafft, nicht zu gute 
gemacht werden kann. Er beſtehet nach 
ſeiner innern 1 Wefenheit, aus einem ſehr 
O 5 fixen 
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fren Cörper, darinnen der Geiſt zu ſeht ber 
trocknet, und deſſen metalliſches Weſen zu 
einen fixen Gold⸗ Schwefel coaguliret und 
figivet hat, aber gar keiner Spuhr gediege⸗ 
nen oder gewachſenen Metalles theilhafftig 
worden; dahero daſſelbe insgemein Gold⸗ 
Talck genennet wird. Sein fixer Schwefel 
muß aus ihm durch Kunſt in ein metalli⸗ 
ſches Weſen verwandelt werden, wie ſchon 
iſt gedacht worden. Es ſind aber auch 
Talk : Arten, fo weiß und gantz ſilberfaͤ⸗ 
bigt aus ſehen „ als das feinſte und gedie⸗ 
genſte Silber, ſie haben aber eben einen 
ſolchen unfluͤßigen Coͤrper zum Schmeltzen, | 
und mit dem Anſud ins Bley, ‚it BER Er⸗ 
gen gar 5 e 5 


. H. 2 

"a Von den Horn Eisen. 7 
Diefe find einer gantz aparten Art, ud 
gehoͤren wegen ihrer Unflüßigkeit, und daß 


Nfg keinen Glantz haben, und meiſtens 
in 
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in gantzen ſetzen, auch wohl in ordentlichen 


Gaͤngenſtreichen, nicht recht unter die 


Zahl der Ertze, indem dieſelben mehr einem 
Steine als Ertz gleichen, und von mans 
chen eher vor ein Stück Schleiff⸗ Stein, als 
vor ein Ertz möchten angeſehen werden. Es 
iſt ein unflüßiger harter Stein, und geh: 
ret billig mit unter die Zahl der unfluͤßi⸗ 
gen Ertze, doch giebet er zuweilen wohl 
etliche Marck am Silber, und mag durch 
das Pochen und Waſchen gereiniget und 
geſchieden werden. Das Gold pfleget auch 


in dieſem Geſtein zu ſtehen, wie Ungarn 


dergleichen bezeuget; ja, es zeiget ſich in 
demſelben in einer gediegenen Geſtalt, in 
ſchwartzen und gelblichen, auch leberfar⸗ 
benen Horn. Es iſt ein ausgetrockneter, 
irrdiſcher Stein, der das cryſtallinen 
Waſſer zu wenig in ſich fuͤhret. Da⸗ 


hero derſelbe auch wild und uhſchmeidi 


worden. 
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2) Von der Blende. 1 dt 


| 1 905 Blende iſt eine klimmerige, blätte 
rige und gantz ausgedrocknete Berg Akt, 
die an ſich ſelbſten unfluͤßig und unſchmei⸗ | 
dig iſt, und ſonſten in ihren ordentlichen 
Gaͤngen ſtreichet, doch bricht das Gold in 
ſol chen Blenden mit innen, und wird in 
ſolchen auch gar ſchoͤn ausgezeitiget, die 
andere Art aber haͤlt nichts es ſcheinet, 
als ob die metalliſchen reinen Theilgen die⸗ 
ä ſes blendige Ertz recht ausgelehret und aus⸗ 
geſogen haben, daß dieſes oͤffters ſcheinet, 
als haͤtten es die Bienen durchſogen. Wenn 
die reinen Ertze in einem ſolchen blendigen 
Gange die Oberhand gewinnen, ſo werden 
ſie ſehr maͤchtig darinnen, es ſetzen auch die 
Silber⸗Ertze in ſolchen Blenden, und wer⸗ 
den offt reich, wie nicht weniger die Küpf⸗ N 
fer: Erge, an denen offt gegen dem Sahl“ 
bande die Blende angewachſen, doch ſind 
ſie an und vor ſich ſelbſten eine taube und 
e Art; das Zinn⸗Ertz oder Zinn 
Stein, 
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Stein, bricht auch in ſolchen Blenden all 


wo ſie gantz ſchwartz glaͤntzend, und wie ein 


ſchoͤner Gold⸗Talck ſehen, wie ſich bed den 
Briten 1 9 96 1 | 
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60 Von e Arten, 
Dieſe ſind auch verſchiedenerley: ihre 


Art und Eigenſchafft iſt eine groſſe Streng: 


fluͤßigkeit; ihre Weſenheit ein von vieler 
Irrdiſchkeit ausgedrockneter Schwefel, dem 
das fluͤßige Saltz ermangelt, welches, dem 


Anſehen nach, ein ausgezehrtes oder aus⸗ 


gewittertes Weſen vorſtellet, worinnen doch 
einige metalliſche particlichen, und jauch 
oͤffters gantze runde Koͤrner oder viereckig⸗ 


te Wuͤrffel von ſchwartzer Farbe, dem 


Marcaſiten nicht ungleich, ſtehen, welche offt⸗ 
mahls Gold und Silber fuͤhren, aber doch 
ſchwerer zu gute zu machen ſeyn, wie der⸗ 
gleichen in Saͤchſiſchen, Schleſinger, und 

Hartzer Gebuͤrge viel anzutreffen ſind. 


. 


Die 
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Die Farbe an ihnen, iſt kleinſprißigt, und 
anzuſehen, als ein zerbrochen Eiſen, voll 
weiſſen Glantzes, es findet ſich derſelbe mei⸗ 
ſtentheils in denen Tage ⸗Floͤtzen, in groſ⸗ 
ſen Felſen, welche offtmahls damit ange⸗ 
füllet ſehn, und das gute Ertz muß durch 
Pochen und 1 8 aus "N Ka 
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